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Halliſche Zeitung
pro Monat Juni zum Preiſe von 1 Mark werden für
Auswärts von allen kaiſerl. Poſtanſtalten und den Land
briefträgern, für Halle von der Expedition, den Spedi-
teuren und den bekannten Ausgabeſtellen angenommen.

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitung
vom Tage der Beſtellung bis zum 1. Juni gratis ge

auf

liefert.
Jn Anbetracht der Reichhaltigkeit der

eitung bitten wir unſere Deieg ſich die8 eitung“ recht an-erbreitung der ngelegen ſein zu laſſen.
Die Expedition.
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Halle, den 27. Mai.
Politiſche Mittheilungen.

Der „Ausſchuß der Vereinigung der
Steuer- und Wirthſchafts-Raformer“ hat den
Beſchluß gefaßt, den nachſtehenden, von dem Deutſch.
Tagebl.“ veröffentlichten Antrag des Grafen Udo zu
Stolberg-Wernigerode anzunehmen:

„1) für alles ausgeführte Getreide wird ohne Rückſicht auf
den Urſprung deſſelben der für die betreffende Getreideart geſetz
lich fixirte Eingangszoll vergütet;

2) desgleichen wird Zoll für ausgeſführtes Mehl nach dem
Rendement vergütet

3) von allem eingeführten Getreide wird der Zoll bei der
Einfuhr erhoben. Zollkreditirungen ſowie zollfreie Tranſitläger
für Getreide kommen in Fortſall.

Jn einer Begründung aus der Feder des Frhrn. von
Mirbach heißt es:

Da das inländiſche Getreide mindeſtens um einen Theil
des Zolls theurer iſt als der Weltmarktpreis, ſo iſt der Export
ins Ausland jetzt nur in den Fällen vortheilhaft oder möglich,
wo das Getreide zu Miſchungsz wecken oder vermöge ſeiner be
ſonderen Qualität in einzelnen Diſtrikten des Auslandes beſon-
ders vortheilhaft zu verwerthen iſt. Jm Allgemeinen wird der
inländiſche Markt. gleichviel ob der Jdentitätsnachweis beſtehen
bleibt oder fortfällt. vor dem ausländiſchen den Vorzug be
haupten, und der Getreidehändler, der ſtets dahin verkauft, wo
er die höchſten Preiſe erzielt. wird daher auch in den meiſten
Fällen nach, dem Jnlande verkaufen, und zwar nach den Diſtrikten,
wo die Preiſe gerade am höchſten ſtehen. Beſondere Qualitäten
unſeres heimiſchen Getreides werden aber nicht ſelten vom
Auslande erheblich höher bezahlt, als vach dem allgemeinen
Weltmarktpreiſe. Der Verkauf dieſer Qualitäten, alſo der
beſten, an das Ausland würde durch Fortfall des Jdentitäts
nachweiſes ſehr begünſtigt, was ja nur im Intereſſe der pro
duzirenden Land wirthſchaft liegen kann. Kürzlich wurde bei-
ſpielsweiſe polniſcher Wei en in Danzig mit 150 pro Tonne
notirt, inländiſcher mit 155 Erhielte der Exporteur den Zoll
für inländiſchen Weizen vergütet, ſo würde er ihn mit etwa
180 verwerthen können und könnte dem Produzenten nahezu
ſo viel bieten, da er beim Export ohne weiteres 30 Steuer
erhielte. Andererſeits muß, ſo lange Deutſchland für ſeinen
Konſum mehr Getreide braucht, als es produzirt, zur Deckung
dieſes Konſums für jeden Centner, der ausgeführt wird, das
entſprechende Quantum wieder eingeführt werden. Daraus
erhellt einmal, daß durch den Fortfall des Jdentitätsnachweiſes
entweder gar kein oder nur ein minimaler Ausfall an Steuer
der Reichskaſſe erwachſen kann nämlich nur für das ſehr
geringe Quantum, das auch j tzt wo des Beſtehens des Jden-
titätsnachweiſes ausgeführt wurde, ſodann, daß, gleichviel wie
hoch der Zoll bemeſſen iſt, in der Vergütung des Zolles bei der
Ausfuhr keine Exportprämie liegt.

Politiſche Artikel befinden ſich auch in der 2
Beilage zur vorliegenden Ausgabe.

Betreffs der Ernennung des Biſchofs Kopp zum
be ſhe von Breslau berichtet die „Germ.“, daß
ereits die von der Kurie vollzogene Ernennung im Kul-

tusminiſterium vorliegt.
Der bekannte, dem Fürſten Alexander treu er-

gebene Stadtkommandant von Sofia, Major Popoff,
der mit ſeiner Gattin nach Paris reiſt, hat in Darmſtadt
Aufenthalt genommen, um den Fürſten Alexander zu be
grüßen. Dieſer Beſuch iſt jedoch lediglich privater Natur.

Zahlreiche Geſuche von Gewerbetreibenden und
Handwerkern haben der Petitionskommiſſion vorgelegen,
welche ſich gegen Wanderlager und Abzahlungs-
gee richteten und im weſentlichen bezweckten: 1) Aus
ſchluß von nicht ſelbſtverfertigten Handwerkserzeugniſſen,
Manufaktur- und Kolonialwaaren vom Gewerbebetrieb im
Umherziehen; 2) Abänderung des S 44 der Gewerbeord-
nung (Gleichſtellung der Detailreiſenden mit den Hauſi-
rern); 3) Verbot oder Beſchränkung der Wanderlager, der
Waaren Auktionen und der Abzahlungsgeſchäfte. Die
Kommiſſion hat beſchloſſen, die Geſuche dem Reichskanzler
zur Erwägung zu überweiſen und zu empfehlen.

Belgien. Geſtern Nachmittag entdeckte die Brüſſeler Polizei
ein weitverzweigtes anarchiſtiſches Komplott, demzufolge
ſechzig Anarchiſten an verſchiedenen Orten Belgiens durch gleich
zeitiges Werfen von Dynamitbomben Schrecken verbreiten
ſollten, gleichzeitig war die vollſtändige Zerſtörung der Jnduſtrie
ſtadt Lalouviere geplant.

Großbrittannien. Das engliſche Handelsamt
veröffentlicht einen Ausweis, wonach die Anzahl der Aus
länder in England ſeit 1871 ſich von 113000 auf
135000 vermehrte. Die Deutſchen bilden ungefähr den
dritten Theil dieſer Zahl. Manche Beſchäftigungen, wie
die der Bäcker und Schneider im Oſtende von London

Halle, Sonnabend, 28. Mai 1887.
(Ausgegeben am 27. Mai Abends.)

ſind ſchon faſt fans in den Händen der Deutſchen, worüber
die Engländer laute Klage führen.

Der vom Unterhauſe ſeiner Zeit ausgeſetzte Sonderaus-
ſchuß zur Unterſuchung der gegen die Korporation der City von
London erhobenen Beſchuldigung betreffs der geſetzwidrigen
Verwendung ſtädtiſcher Gelder zur Hintertreibung der
vor einigen Jahren von der Regierung geplanten Stadtver-
faſſungsreform von London, hat nunmehr ſeinen Bericht er-
ſtattet. Die Unterſuchung hat die Thatſache ergeben, daß im
Ganzen nahezu 20000 Lſtrl. verwendet wurden, um die geplante
Reform der Londoner Stadtverwaltung, wodurch natürlich die
City manche Privilegien, deren ſie ſich ſeit Jahrhunderten er-
freut, eingebüßt haben würde, zu hintertreiben. Dies ge
ſchah durch Veranſtaltung öffentlicher Verſammlungen, das Zu-
ſtandebringen von Petitionen und die Beeinfluſſung der Preſſe
zu Gunſten des Fortbeſtehens der früheren Zuſtände. Der
Sonderausſchuß hatte zwei Fragen zu erwägen: ob die Kor
poration i befugt war, ſtädtiſche Gelder überhaupt für
den Zweck zu verwenden, ihre Exiſtenz zu vertheidigen und Vor
ſchlägen für ihre Reform oder Abſchaffung Widerſtand zu leiſten,
und 2) wenn ſo, ob die Verausgabung ungehöriger Art ſei.
Jn dem Bericht wird ſchließlich erklärt, daß, obwohl eine Ver
untreuung ſtädtiſcher Gelder nicht unter Beweis geſtellt worden
ſei, ein ungehöriger Gebrauch von denſelben gemacht wurde.

Heer und Marine.
Deutſchland. Die Flottenſchau, welche bei der

Nordoſtſeekanal-Feier ſtattfinden ſoll, wird eine wahrhaft groß-
artige werden. Geſtern iſt, ſo ſchreibt man aus Kiel am 26.,
auch das Panzerſchiff „Friedrich Carl“ von Wilhelmshaven
nach Kiel in See gegangen, wo es das Flaggſchiff des unter
dem Befehl des Kapt. z. S. und Kommodore Deinhard zu
formirenden Oſtſeegeſchwaders werden ſoll. Die ferner dazu
gehörigen Panzerſchiffe „Hanſa“ und „Sachſen“ und der Minen-
dampfer „Rhein“ befinden ſich ſchon in Kiel. Später wird auch
das Schiffsjungenſchulſchiff „Nixe“, Kommandant Korv.Kapt.
v. Arnim, welches am 2. Juni von Tanger aus die Heimreiſe
antreten wird, in den Verband des Geſchwaders treten. Die
Torpedobootsflottille iſt jetzt auch vollkommen formirt, nachdem
Prinz Heinrich vorgeſtern das Kommando über das Torpedo-
Diviſionsboot D. I. übernommen hat. Der Flottillen-Chef
Korv.-Kapt. Tirvpitz hat ſeine Flagge auf dem Aviſo „Blitz“ ge
hißt, welcher ſeinem Namen alle Ehre macht, denn abgeſehen
von den eigentlichen Torpedobooten iſt es das ſchnellſte Fahr-
zeug der ganzen deutſchen Flotte.

Die Mittheilung von der Einführung eines neuen
Repetirgewehrs, Syſtem Manlicher, mit kleinem Kaliber
Amm, in der deutſchen Armee kann nach der „Kreuzztg.“ nur
Unkenntniß der Verhältniſſe verbreiten. Da wir ſoeben ein
r mit dem die Truppen ſehr zufrieden ſeien, für
die ganze Armee angeſchafft hätten, ſo denke Niemand daran,
nun wieder ein neues einzuführen.

Dem Verxnehmen nach wird in der deutſchen Kriegs
marine demnächſt ein Kriegsſchiff für den bayeriſchen
Prinzen Ludwig zu einer Seereiſe in Dienſt geſtellt werden.

Ueber die Gegenzeichnung von Niederſchlagungs-
ordres in der preußiſchen n r hat diejetzige Rechnungskommiſſion des Reichstags, wie aus deren ſo-
eben erſchienenem Bericht über die Rechnungen pro 1883/84
hervorgeht, die Anſicht des früheren Reichstages beſtätigt. Dar
nach hat die Gegenzeichnung der Niederſchlagsordres des Mo
narchen nicht durch den preußiſchen Kriegsminiſter, ſondern durch
den Reichskanzler zu erfolgen.

Prinz Heinrich hat am 24. Mai in Kiel das Kom
mando des TorpedoDiviſionsbootes „D. 2“ übernommen.

Die Luftſchifferabtheilung wird demnächſt anStelle des Major Buchholtz einen anderen Führer erhalten.
Mit der vierzig Centimeter-Kanone, dem ſchwer

ſten bisher im Krupp'ſchen Etabliſſement fertiggeſtellten
Kaliber, hat man die größten Leiſtungen erzielt, welche bis-
her überhaupt mit einem Geſchütz erreicht worden ſind. Bei
ſenkrechtem Auftreffen würde in der Nähe der Mündung des
Geſchützes eine ſchmiedeeiſerne Panzerplatte von 104 Centimeter,
alſo über einen Meter Stärke und noch auf 1000 Meter Ent-
fernung eine ſolche von 97 Centimeter Stärke glatt durchge
ſchlagen werden. Nicht minder haben auch die Leiſtungen des
neuen Schnellfeuer-Geſchützes alle Erwartungen über
troffen. Daſſelbe, ein PivoGeſchütz mit Panzerſchutz von ganz
eigenartiger neuer Conſtruction, verfeuert Vollgeſchoſſe. Shrapnels
und Kartätſchen mit einer Feuergeſchwindigkeit von 7' bis 13
Secunden pro Schuß und hat ſich als fähig erwieſen, binnen
einer Minute noch bis zu (500 Meter Entfernung ein gebotenes
Ziel mit 1000 bis 184) Shrapnel-Geſchoſſen von 354 000 bis
616 000 mkg. lebendiger Kraft zu überſchütten. Kein Torpedo-
Boot würde einem ſolchen Geſchoßhagel von gleichem Durch
ſchlags Vermögen zu widerſtehen vermögen. Alle Theile dieſes

ſres- deſſen Bedienung drei Mann erfordert, functionirten
t adelfrei

Ueberdie Pan zerfregatte „König Wilhelm“wirdder
„Voſſ. Ztg. geſchrieben: „Nach allem, was man hört, darf der
Umbau des rieſigen Schiffes als ein ſehr gelungenes Werk be-
trachtet werden. Es liegt leicht unter dem Ruder und hat
jetzt die bedeutende Geſchwindigkeit von 16 Knoten (2). Jn
ſeinem Ausſehen hat es ſich gegen früher kaum verändert,
aber es iſt für Defenſive und Offenſive erheblich ſtärker ge
worden. Es iſt ganz für den modernen Seekrieg eingerichtet,
n r überhaupt bei einem langgeſtreckten Batterieſchiff
möglich iſt.

Jtalien. Peinlichſtes Aufſehen erregten im Parlament
Riccis Worte, die italieniſche Jnfanterie ſei trotz vorzüg-licher Moral die letzte Jnfanterie Europas. Des Kriegsminiſters
Erwiederung konnte jenen Eindruck nicht verwiſchen. Ein un
beſchreiblicher Lärm brach aus, als Coſta ſeitens der radikalen
Linken ausrief, was das italieniſche Heer tauge, habe man in
Afrika geſehen.

Niederlande. Die Land macht darf nicht gegen ihren
Willen in den Kolonien verwendet werden. So hat die zweite
Kammer beſchloſſen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Eine Convention wurde für zwei Jahre zwiſchen

Frankreichund Deutſchland unterzeichnet, welche die Gleich-heit der Zollbehandlung in den deutſchen und franzöſiſchen Be-
ſitzungen an der Sklavenküſte in Weſtafrika feſtſetzt.

Unſere afrikaniſchen Colonien. Ueber die deut-
ſchen Beſitzungen in Afrika gehen dem Reuterſchen Bureau aus
Boma am Congo Mittheilungen zu, denen wir Nachſtehendes
entnemen: „Seit Mitte des Jahres 1884, dem Punkt der
Gründung der erſten deutſchen Niederlaſſung, haben Deutſch
lands Etabliſſements in Afrika große Fortſchritte gemacht.
Deſe Macht hat unter ihrer Herrſchaft bereits drei ausge-
dehnte Regionen, deren Grenzen durch Verträge mit England,
Frankreich und Portugal feſtgeſtellt wurden. Es handelt ſich
thatſächlich nicht länger bloß um die Errichtung etlicher Han
delsſtationen, ſondern um die Theilung Afrikas. An der weſt

179. Jahrgang.

lichen Grenze beſitzen die deutſchen in erſter Reihe das Kame-
rungebiet, r a die directeſte Straße vom Meere nach
dem Tſchad See beherrſ rland, wo Herr Lüderitz in AngraPequena eine Colonie grün-
dete. Die Zukunft dieſer Colonie iſt nicht ſo vielver-
ſprechend, wie die des Kamerungebiets, aber ihre Oſt
grenze bildet der Zambeſi, ein großer Waſſerweg. Die g'oße
deutſche Colonie in Afrika iſt jedoch die an der Oſtſeite, welche
ſich von der Küſte nach den großen Mittelſeen Tanganyika,
Nyaſſa und Victoria Nyanza ausdehnt und durch welche
Deutſchland in politiſchem Sinne zum Beſitzer derHälfte von Mittelafrika wird.

Aus Sanſibar iſt die Meldung eingegangen, daß die
Deutſchen im Begriff ſind, Zollämter zu errichten, und der Sitz
ihrer politiſchen Operation an der Oſtküſte iſt Dar-es-Sa
laam, ein ausgezeichneter Hafen, der Sanſibar be-
herrſcht und ein gefährlicher Nebenbuhler für letz-
teren Hafen werden wird. Die Deutſchen beſchränken ſt
jedoch nicht auf die Organiſirung ihres Einfluſſes an der Küſte;
ſie haben von Sanſibar eine Amahl Emiſſäre in das Jnnere
von Afrika entſandt, welche Beziehungen mit den Häuptlingen
der Stämme herſtellen und ſie überreden (?7), daß Deutſchland
die einzige politiſche und commerzielle Macht iſt, mit der auf
r Fuße zu ſtehen künftighin in ihrem Jntereſſe liegen
werde.

Schule und Erziehung.
Ueber die Ausſtellung, die anläßlich der am 31. ds.

Mts. beginnenden deutſchen Lehrer- Verſammlung in
Gotha veranſtaltet wird. berichtet man: Neunzehn Zimmer der
Gotthardtsſchule dienen als Raum für die Ausſtellung, die in
einer hiſtoriſchen Abtheilung die ſeit Ernſt dem Frommen in
unſeren Volksſchulen gebräuchlichen Lehrmittel enthält, weiter
eine Ueberſicht über die Unterrichtsmittel giebt, welche gegen-
wärtig in unſerem Lande angefertigt werden, und endlich
Arbeiten aus der hieſigen Frauenfortbildungsſchule und meh
rerer Handfertigkeitsſchulen vorführt. Den Höhepunkt wird
aber entſchieden die geographiſche Abtheilung im zweiten Stocke
bilden. Denn in dieſer beabſichtigt die altberühmte geogra-phiſche Anſtalt von Juſtus Perthes eine vollſtändige uederſicht
über ſämmtliche Artikel ihres Verlages zu geben. Wenn damit
allein ſchon des Anziehenden genug geboten würde, ſo gewinnt
dieſe geographiſche Ausſtellung noch dadurch ein ganz beſonderes
Jntereſſe, daß in derſelben die Herſtellung einer Karte von der
erſten wiſſenſchaftlichen Aufnahme bis zum letzten Druck ſei
es nun durch Kupferdruck, Lithographie oder Autographie
zur Anſchauung gebracht werden ſoll.

Halle, den 27. Mai.
Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jm Commungal Verein „Süd und Weſt“ war man

geſtern bezüglich der Einverleibung Giebichenſteins in
unſere Stadt getheilter Anſicht, doch neigte ſich die Mehrheit
der Anweſenden einer baldigen Jncorporirung zu, da durch ein
T Hinausſchieben derſelben, die ſo wie ſo kommen müſſe,
die Sache weſentlich vertheuert würde. Schon vom Standpunkte
der Humanität aus müſſe man Giebichenſtein, das unſeren zahl
reichen Arbeitern Wohnungen gewährt, das deren zahlreichen
Kindern Schulen errichtet und ſonſt alles thut, den jetzigen Ver
hältniſſen zu entſprechen, einverleiben und die Laſt der Ein
wohner des genannten Ortes mit tragen helfen. Die Lud-
wigsſtraße ſoll demnächſt in ihrer ganzen Länge gepflaſtert
werden und wurde ſchon in der vorigen Sitzung der Wunſch
laut, man möge mit dieſer Arbeit gleich eine Regulirung der
enannten Straße vornehmen. Der Beſitzer des hierbei in

Frage kommenden großen Grundſtücks auf der Südſeite der
ſelben, Herr Dr. phil. Harang, erklärt ſich bereit, einen Theil
ſeines Gartens, ſowie das alte Haus an der nordweſtlichen Ecke
ſeines Grundſtücks der Stadt zwecks Verbreiterung der Straße
unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen, will aber ſonſt keine
Koſten dadurch weiter haben. Nun verlangt die Stadt von ihm
für Kanaliſation, Pflaſterung, Trot viriſtrung c. als antheilige
Koſten 10000 welche Forderung in Anubetracht ſeiner Offerte
von ihm abgelehnt werden müſſe. Bezüglich der vom Bür-
gerverein für ſtädtiſche Jntereſſen wieder angeregten Unter
führung des Canenaerweges, die dringend zu 7ſei, werde hervorgehoben, daß es unbegreiflich ſei, wie die Po

ſ. 3. ſo ohne Weiteres mit der Einziehung dieſeseges ſich habe einverſtanden erklären können. Die Jabkegichen

Arbeiter in den dortigen Etabliſſements, die meiſt ihre Wohn-
ungen im ſüdlichen Stadttheile haben, müßten, wenn der Weg
in Wegfall käme, einen großen Umweg machen, um zur Arbeitoder von derſelben zu gehen Noch wichtiger ſei die Offenlaſſ
ung dieſes Weges im Jntereſſe der Bebauung jenes hinter der
Bahn gelegenen Stadttheils. Man iſt der feſten Zuverſicht,
daß unſere ſtädtiſchen Behörden alles aufbieten werden, eine
Unterführung des Canengerweges wenigſtens für b garger
durchzuſetzen. Der Beſchluß ver Stadtve ordnetenVerſamm-
lung in Betreff der Ofenheizung in der neuen ſtädtiſchen Schule
an der Oleariusſtraße wurde gutgeheißen. Von den übrigen
Berathungsgegenſtänden iſt noch zu erwähnen, daß die Ver
ſammlung beſchloß, den Vorſtand zu erſuchen, bei der zuſtänd-
igen Behörde die Einziehung reſp. Veränderung und Beleucht
ung des ſich in den Anlagen des Moritzzwingers nach der
Mauergaſſe u hinziehenden Weges zu beantragen.

Jm I. Quartall d. J. ſind von der PolizeiVerwaltung
resp. der Königl. Amtsanwaltſchaft zu Halle a. S. 1884 ſtraf
bare Handlungen verfolgt und zwar 246 Verbrechen und Ver
gehen (Beleidigung des Landesherrn 1, Widerſtand gegen die
Staatsgewalt 7, Vergehen wider die öffentliche Ordnung 9,
Verbrechen gegen die Sittlichkeit 7, Beleidigung und Verleumd-
ung 14, Verbrechen gegen das Leben 2, Körperverletzung 22,
Vergehen gegen die perſönliche Freiheit 5, Unterſchlagung 16,
Diebſtahl 112, Raub und Erpreſſung 1, Betrug 28. Urkunden
fälſchung 2, Strafbarer Eigennutz 2, Sachbeſchädigung 11.
Brandſtiftung 2, Verbreitung verbotener Schriften 1, Gewerbe
ſteuer-Contravention 4) und 1138 Uebertretungen: (Militär-
Melde-Contravention 18, Lärm und Unfug 265, Thierquälerei 7,
Betteln und Landſtreichen 86, Nichtbefolgung der Reiſeroute 4,
Sittenpolizei-Contravention 56, Nichtverſorgung der Familie
und Nichtbeſchaffung eines Unterkommens 6, Gebrauch gefalſchter
Papiere 9, Ueberſchreitung der Polizeiſtunde 33, Sonntags
entheiligung 12, Werfen mit Steinen auf Menſchen 3, Unbefugtes
Schießen und Abbrennen von Feuerwerk 1, Nichtdesinfection
der Abortgruben 1. BauPolizei-Contravention 9, JagdFiſcherei
Polizei Contr. und Vogelfang 12, Maaß und Gewichts Polizei
Contravention 36, Straßen Polizei Contravention 233. Straßen
bahnPolizei-Contravention 15, Chauſſee-Polizei-Contravention
2. Feuer Polizei -Contravention 13, Feld und Forſt Polizei
Contravention 15, Melde-Polizei-Contravention 104, Hundeſteuer
Polizei Contravention 33, Droſchken und Dienſtmanns- Polizei
Contravention 43, Gewerbe-Polizei-Contravention 12, Geſinde-
Polizei Contravention 3, Stempel- Steuer Contravention 2,
Markt-Polizei-Contravention 14, Entwendung von Nahrungs-

errſchen, und ſie beſitzen auch Namaqua
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mitteln 2, Schulverſäumniſſe 61, Abhalten von Muſik und
Tanz ohne Erlaubniß 10, Abhalten von Glücksſpiel ohne Er
laubniß 1, Preßgeſetz Contravention 1, Uebertretung der Be
ſtimmungen für Fleiſchbeſchauer 2, Uebertretung der Beſtim
mungen für Hebeammen 1, Verkauf verdorbener Eßwaaren 6.,
Abhalten von Auktionen ohne Erlaubniß 1, Annahme von Pflege-
kindern ohne Erlaubniß 1, Nichtbeleuchtung der Hausflur 5.)

Der hieſige KriegerBegräbniß-Verein, ge
ründet im Jahre 1860, wird am Sonntag den 26. Juni c.
ein 27. Stifiungsfeſt in Freybergs Garten abhalten. Die

Räumlichkeiten des Gartens und des Saales geſtatten die
höchſt erwünſchte rtgyrg aller Krieger-Vereine in
Halle. Die Einladungen ſollen auch dementſprechend
ergehen. Auch ſonſtige Freunde des KriegerVereins-
weſens ſind mit ihren Familien willkommen. Der cou-
lante Wirth, Herr Jahn, wird wie ſtets für gut decorir
ten Garten, ſowie für gute Speiſen und Getränke Sorge
tragen. Zur Unterhaltung ſind Concert, Vorträge, Feuer
werk 2c. in Ausſicht genommen.

Das Schiedsgericht der SteinbruchsBerufsgenoſſen-
ſchaft, Sektion VI. tagte geſtern hierſelbſt auf dem Rathhauſe,
um in 5 Sachen einen Entſcheid zu treffen. Den Vorſitz führte
Der Bürgermeiſter Schneider, während als Beiſitzer die

erren Schlagmann- Gommern und Söhns-Plötzkau Sei-
tens der Arbeitgeber, Schlegel-Leheſten und EimlerBern
burg Seitens der Arbeitnehmer fungirten. Die Berufsgenoſſen
ſchaft vertrat in den erſten Sachen der Vorſitzende der
Sektion VI., Herr Baumeiſter Keferſtein, in den letzteren
Sachen der Geſchäfteführer der Sektion, Herr Sekretär
Remus. Die Anſprüche des Steinbrucharbeiters Bornſchein
aus Nebra a. U. auf Feſtſetzung einer Rente wurden zurück
gewieſen, da nicht bewieſen war, daß er thatſächlich zum Theil
S t geweſen, er auch ſonſt einen ausdrücklichen An
ſpruch auf Rente nicht geſtellt hat. Dem Steinbrucharbeiter

einitz aus Kronſchwitz, der ein Auge verloren hat, wur
den 20 Proz. der von ihm beanſpruchten Rente mit der Aus-
führung zugebilligt, daß er als Maurer gelernt und dabei ver-
unglückt ſei. Bezüglich des Steinbrucharbeiters Vogel aus
Lüttgendorf, welcher für den erlittenen Unfall die volle
Rente beanſprucht, während ihm die Berufsgenoſſenſchaft nur
die Aite zubilligen will, wurde beſchloſſen, da der Verdacht
der Simulation vorliegt, ihn von einem Kreisphyſikus auf ſeinen
Geſundheitszuſtand unterſuchen zu laſſen und einen Entſcheid
bis dahin auszuſetzen. Der Mühlenarbeiter Bergmann aus
Arnſtadt hatte Widerſpruch gegen die von der Berufsge
noſſenſchaft aufgeſtellte Berechnung der Rente erhoben, da er
mehr als angegeben verdient hätte. Er beanſpruchte eine ein
malige Entſchädigung in Höhe von 12000 Mark, was nach dem
Geſetz gar nicht zuläſſig iſt, oder eine Rente von 50 Mark pro
Woche. Er wurde mit ſeinen Anſprüchen abgewieſen unter
Beſtätigung des Beſcheides der Sektion. Der Steinbrucharbei-
ter Wiefel aus Reſchwitz beanſprucht wegen des erlittenen
Unfalles, bei dem er eine Steifheit des erſten Gliedes des
rechten Daumens davongetragen, eine hohe Rente, mit welcher

orderung er von der Genoſſenſchaft abgewieſen worden war.
as Schiedsgericht beſchließt Beweiserhebung darüber, ob der

Verletzte überhaupt geſchädigt iſt oder nicht, eventl. ob er durch
Vernachläſſigung ſeiner Kur, die ihm vom Sektionsvorſtande
vorgehalten wird, ſein jetziges Leiden herbeigeführt hat.

Der Halleſche Schützenbund beſchloß geſtern den
Ankauf eines Ehrengeſchenks für das diesjährige deutſche
Bunvbesſchießen in Frankfurt a. M. Daſſelbe beſteht in einer
prächtigen Weinbowle mit Eiskühler in galvaniſcher Vergoldung
und Verſilberung und iſt von Herrn Guſtav Glück geliefert.
Es folgte der Bericht der Delegirten über die Generalver-
ſammlung des Provinzial-Schützenbundes vom 22. d. Mts. in
Magdeburg und die Entgegennahme von Anmeldungen zum
Beſuch des IX. Deutſchen Bundesſchießens in Frankfurt a. M.Der Verſammlung wohnten u. A. bei die Vorſitzenden des
Mitteldeutſchen Schützenbundes, welche geſtern Nachmittag den
in Ausſicht genommenen Feſtplatz für das nächſtjährige Mittel
deutſche Bundesſchießen, bekanntlich die Pulverweiden, in Augen
n men und ſich ſehr befriedigt über die Lage deſſelben

ußerten.
e. Der am Montag Abend bei der letzten Auffüh run

des Lutherfeſtſpieles im „Prinz Carl“ erzielte Ueberſchu
betrug ca. 500 Mark, welcher Betrag der Halleſchen Waiſen
ſtiftung überwieſen worden iſt.

e. Jm „Café David“ fand geſtern Abend eine Sitzung
des Halleſchen Schach-Clubs zu Ehren des in den nächſten
Tagen von Halle nach Berlin verziehenden bisherigen Vor
ſitzenden, Herrn Kaufmann Otto Henſel, ſtatt. Bei dieſer
Gelegenheit wurde derſelbe nach vorangegangener herzlicher
Anſprache des Ehrenpräſtdenten, Herrn Oberprediger Sickel,
und unter Ueberreichung eines künſtleriſch ausgeführten
Diploms zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt. Als
Sieger aus den zwei Gruppen beim Hauptturnier des obigenClubs gingen nach hartem Kampfe hervor die Herren Bock

Leipzig und Schwarz- Halle. Dieſelben haben um den erſten
und zweiten Preis zu ſtechen.Die für geſtern Abend angeſetzte zw ite Verſammlung

behufs Gründung eines Arbeiterheims nach den v. Bodel
ſchwingh'ſchen Jdeen, worüber wir ſchon eingehend berichtet.

at wegen Behinderung einiger Herren auf einige Wochen ver

choben werden müſſen. gGeſtern wurden der chirurgiſchen Klinik u. A. zugeführt
der Wagenputzer S. von hier, welcher auf hieſigem Bahnhofe
durch Fall von einer Leiter eine ſchwere Oberarmverletzung er
litten; der jugendliche Sohn des Arbeiters S., welcher durch
Fall einen erheblichen Schlüſſelbeinbruch davongetragen; der
Bahnarbeiter E., der ſich mit einem Beile einen Finger voll
kommen abgehackt und einen andern ſchwer verletzt hatte, ſowie
der Bergarbeiter R. aus Prittitz. Letzterer hatte in einer
Kohlengrube das Unglück gehabt, von herabſtürzender Kohle
en zu werden, was ihm eine Schlüſſelbeinfraktur ein
rachte.

Wie uns heute mitgetheilt wird, kann Donna
Esmenia d' Oliveira hier nur in einem Konzerte
auftreten, welches am nächſten Sonntag im Saale des
S Carl“ ſtattfindet. Ein zweites Konzert am

ontage kann leider nicht ſtattfinden.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
Jn der am geſtrigen Abend unter Vorſitz des Herrn Prof.

von Fritſch im Hotel zur „Stadt Hamburg abgehaltenen
Verſammlung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins erfolgte zu
nächſt die Verleſung des Protokolls der vorigen Sitzung durch
den Schriftführer Herrn Privatdozent Dr. Baumert und die
Aufnahme mehrerer neuen Mitglieder. Sodann legte Herr
Oberſt von Borries zahlreiche Fundſtücke von einem in der
Nähe von Cröbeln bei Liebenwerda aufgefundenen Urnenkirch-
of vor. Solche der Zeit angehörende Urnen-
irchhöſe, auf denen die Aſche der Verſtorbenen in Urnen bei
eſeht iſt, finden ſich in einem größeren Theile Deutſchlands,g beſonders in der Niederlauſiß, Hannover und Oldenburg.

In dieſen Urnen findet man nun häufig neben der Aſche noch
allerhand Gegenſtände, welche den Todten von den
bliebenen mitgegeben worden ſind. Die bei Cröbeln au Slup-
denen Liebesgaben dieſer Art ſind theils Bronze theils Stein
Gegenſtände, ein Zeichen, daß jener Kirchhof in der Uebergangs
periode zwiſchen der Stein und der BronzeZeit angelegt wor-
den ſein dürfte; jedoch ſind die Gegenſtände nicht ſämmtlich
ſolche, die jenen Leuten zur Beſchaffung ihres Unterhalts unbe
dingt nöthig geweſen, ſondern es finden ſich auch ſolche, die als
Schmuck gedient haben müſſen, ſo durchbohrte Steine, endlich
außerdem unter den Steingegenſtänden eine größere Zahl von
ſolchen Stücken, welche durch die an ihnen hervortretenden eigen-
thümlichen Bildungen, Farbe u. ſ. w. die Aufmerkſamkeit jener
Völker erregt haben und ſo n mögen, vielleicht auch
in Cultur derſelben eine Rolle geſpielt haben mögen. Nach
dieſen an die Vorlegung dieſer letzteren Gruppe der bei Cröbeln
aufgefundenen Liebesgaben von Herrn von Borries ange-
ſchloſſenen Mittheilungen erläuterte der Herr Vorſitzende ein

ehend die paläologiſchen und mineralogiſchen Verhältniſſe dieſes
Fundes; danach ſetzt ſich derſelbe aus Verſteinerungen des Kalk
fenerſteins, wie er in jener Gegend häufig erratiſch vorkommt,
aus verſteinerten Seeigeln ü. ſ. w., aus durch Farbe und Glanz
ausgezeichneten Chalcedon Stücken ſowie aus einigen wohl aus
Gyps oder kohlenſaurem Kalk deſtehenden, an den Seiten und
Enden rechteckig zugeſchnittenen Steinſtückchen zuſammen Es
liegt in dieſem Fund alſo eigentlich eine uralte Petrefakten-
ſammluna, wohl die älteſte erbaltene ihrer Art vvr, da man
bisher zwar dann und wann einz lne Verſteinerungen in den
Urnen, nie aber eine ſolche Fülle derſelben auf einmal ange
troffen hat. Nachdem Herr Oberſt von Borries noch
Maſerholz aus den Braunkohlenlagern von Döllingen bei
Liebenwerda vorgelegt hatte, beſprach Herx Dr. von Schlech
tendal eine an der Eiche vorkommende Schildlaus, Acantho-
chermes Quereus und erläuterte die Lebensgeſchichte derſelben,
ſo weit ſie bis jetzt bekannt iſt. Die mit dieſen Blattläuſen be
deckten Eichenblätter, welde der Vortragende vorlegte, ſtammen
aus der Dölauer Haide. Wetter wies der Redner darauf hin,
daß an den durch das Thier erzeugten Blattflecken ſich Pilze
einniſten, welche zur völligen Zerſtörung des Blattes an dieſen
Stellen führen, ähnlich wie ſich dies an den bei Spiraea ulmaria
und verſchiedenen Ahorn-Arten durch andere Jnſekten hervor
r Blattflecken der Fall iſt. Herr Privatdozent Dr.

rdmann machte von den Verſuchen Mittheilung welche
Kreußler und Schulze ausgeführt haben, um feſtzuſtellen,
ob die höheren Pflanzen im Sta de ſind, den in der Luft ent
haltenen Stickſtoff aufzunehmen und in ſich zur Bildung von
Salpeterſäure reſp. ſalpeterſauren Salzen zu verwenden; dieſe
Verſuche ſcheinen zu ergeben, daß dies nicht der Fall iſt, wäh
rend Berthelot und André zu dem entgegenge'etzten
Reſultat gekommen ſein wollen. Herr Privatdozent r Bau
mert legte darauf Proben der ſog. Matta, eines in Oeſterreich
vielfach zur Verfälſchung von geſtoßenem Pfeffer, Nelkenpfeffer
und Caſſia gebrauchten Stoffes vor, der aus nichts anderem
als brandigem Getreide. Malz u. ſ. w. beſtehend mit den be
treffenden Gewürzen nichts als die Farbe gemein hat. Sucht
man ſich gegen ſolche Fälſchung dadurch zu ſchützen, daß man
ſich ungemahlenen Pfeffer kauft und denſelken ſelbſt auf eine
oder andere Weiſe zerkleinert, ſo iſt man immer noch nicht
ſicher vor Betrug; eine Budapeſter Firma, ad zwar ein großes
Handelshaus für inländiſchen Verkauf und Exvort, vertreibt
ſog. Kunſtpfeffer, welcher zwar die Körnerform des echten
Pfeffers hat, ſich aber der Hauptmaſſe nach aus gewöhnlichen
Weizenmehl zuſammenſetzt, das wohl durch Kohle gefärbt iſt
und durch Zuſatz von etwas PaprikaPfeffer, der ſeinerſeits
wieder mittelſt Rothholz gefälſcht iſt, einigen Pfeffer-Geruch er
halten hat. Wie bedeutend der durch den Verkauf der mit dieſen
„Verbeſſerungs“ Mitteln gefälſchten Waare dem hbetrügeriſchen
Kaufmann erwachſende Vortheil iſt, muß Jedem aus der Mit
theilung einleuchten, daß 100 Kilogramm der Matta 6 bis 14
Gulden, des Kunſtpfeffers 65 Gulden, des echten Singapore
Pfeffers dagegen 150 Gulden koſten. Zum Glück ſcheinen unſere
Nahrungsmittelgeſetze noch etwas ſtrenger als die öſterreichiſchen
zu ſein, ſo daß hier der Vertrieb dieſer Kunſtproduk e wohl
keine Verbreitung finden dürfte. Herr Prof. von Fritſch
legte dann noch eine größere Zahl von neuſeeländiſchen Petre-
fakten vor, welche dort von Herrn Julius von Haaſt, der
ſich um die Geologie von Neuſeeland große Verdienſte erworben
pat. geſammelt ſind und demnächſt von dem Herrn Vortragen

en und einigen anderen Fach elehrten bearbeitet werden ſollen.
Die Vorlegung dieſer Gegenſtände gab dem Redner Gelegenheit,
die Hauptmerkmale der hege Verhältniſſe jener Jnſel
gruppe zu erläutern. Eine weitere Mittheilung des Herrn
Vorſitzenden bezog ſich auf eine weitere Bereicherung der paläo
logiſchen Sammlung durch Herrn Dr. Schmerbitz in Freyburg
a. U. dieſe neueſte Zuwendung beſteht in einigen weiteren
Stücken mit den in mehreren der letzten Sitzungen beſprochenen
Amwopvites dux und Rnerinus Carnalli. Bezüglich des geplan
ten Ausflugs zur Beſichtigung der mächtigen Braunkohlen Jn-
duſtrie-Anlagen bei Gerſtewitz. Webau u. ſ. w. ſoll in der näch
ſten, in 14Tagen, alſo am 10. Juni ſtattfindenden Sitzung des
Vereins Beſchluß gefaßt werden; es liegt im Jntereſſe jedes
Ernzelnen. der geneigt iſt, an dieſem Ausflug, der des Jnter-
eſſanten ſicher viel bieten wird, theil zu nehmen, daß er ſich zu
dieſer Berathung und Beſchlußfaſſung über den Termin zur
Ausführung dieſes Ausflugs zu der erwähnten Sitzung eivfindet.

Schließlich wollen wir noch mittheilen, daß nach dem Be
ſchluß des Vorſtands die GeneralVerſammlung nun definitiv
auf den 2. und 3. Juli nach Bernburg einberufen werden wird;
das Nähere des Programms werden wir ſ. Zt. mittdei'en.
Nächſte Sitzung Donnerſtag, den 10. Juni, Abends 8 Uhr in
„Stadt Hamburg“. Gäſte willkommen.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Leipzig. Unter den wiſſenſchaftlichen Vereinen an

unſerer Univerſität hat ſich nach dem „L T ein Verband
gebildet, welcher in der Hauptſache den Zweck verfolgt, die ge
meinſamen Intereſſen akademiſchwiſſenſchaftlicher Vereinigungen
auch gemeinſam z fördern, ohne daß die einzelnen Vereine
ihre Selbſtſtändigkeit aufgeben. Bis jetzt gehören dieſem Ver-
bande der mediziniſchnaturwiſſenſchaftliche, der pharmaceutiſche,
der mathematiſche und der juriſtiſchſtaatswiſſenſchaftliche Ver
ein an. Jn jüngſter Zeit iſt eine Vereinigung in der Leip
ziger Studentenſchaft zu Stande gekommen, welche alle auf die
Entwickelung des deutſchen Kolonial weſen s Bezug haben-
den Bewegungen, Mittheilungen c. eingehend verfolgt und in
periodiſchen Sitzungen ihre Mitglieder von allem Wiſſenswerthen
in Bezug auf das Kolonialweſen unterrichtet. Die Vereinigung,
welche bereits zahlreiche Mitglieder aufweiſt, iſt vom Verein
deutſcher Studenten in das Leben gerufen worden, es kann in
deſſen jeder in Leipzig Studirende an ihren Beſtrebungen theil-
nehmen. Am Mittwoch hielt der Akadem'iſch-wiſſen-
ſchaftliche Verein“ im Adlerſaale des „Coburger Hofs“ ſeine
500. Vereinsſitzung ab.

Jena. Jn das Handels Reg'ſter des Königl. Amts
gerichts I Berlin iſt die Aktiengeſellſchaft der alten
Herren der Burſchenſchaft Germania zu Jena“ mit
dem Sitze in Berlin eingetragen worden. Dieſelbe bezweckt,
einen geſelligen Vereinigungspunkt der Mitglieder genannter
Burſchenſchaft, inſonderheit der alten Herren zu bilden, Colle
giglität zu fördern und die Jntereſſen de Burſchenſchaft zu ver
treten. Dieſelbe hat bekanntlich bereits die ſogen. „Heynei“ am
Markt erworben. Das 60000 betragende Grundegpital iſt
in 120 Actien à 500 getheilt. Vorſtand der Geſellſchaft iſt
Dr. med. Bernard Riedel-Berlin, den Aufſichtsrath bilden Hr.
phil, Otto Löwenſtein-Berlin, Dr. med. Abeking-Berlin, Dr. phil,
Hennig FreyLeipzig und Dr. med. Holthoff-Wolmirſtedt.

Krakau Nachdem die Jagelloniſche Univerſität vor
Kurzem den Kronprinzen Rudolph zum EhrenDoktor ernannt,
wurde am 23. d. auch dem öſterreichiſchen Unterrichts Miniſter
Dr. ant ch das Diplom zum EhrenDoktor der Philoſophie
zugeſandt.

Kunfſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Preisjury der „Jnternationalen Jubi-

läums- Ausſtellung im Criſtal-Palace in SydenhamLondon,
welche von deutſchen Malern gut beſchickt worden war, hat,
wie man uns ſchreibt, am 20. Mai ihre Arbeiten beendigt. Die

roße goldene Jubiläumsmedaille, zur Bewerbung offen für
ünſtler aller Nationen für das beſte ſeit 1879 gemalte Oelbild

iſt dem Düſſeldorfer Maler H. Bachmann verliehen worden.
Außerdem erhielten von deutſchen Künſtlern die goldene Me
daille: H. Baiſch München und F. Kallmorgen-Karlsruhe;die ſilberne Medaille: Profeſſor A. Baur-Düſſeldorf, Benne
witz von Loefen Düſſeldorf, C. Jrmer-Düſſeldorf, A. Ko
egräng W. Zimmer-Weimar, J. Wenglein-ünchen, Ehr. Mali-München, Chr. Kröner-Düſſeldorf:;
die broncene Medaille: M. Schmidt-München, F. Schnitz-
lerDüſſeldorf, R. Bendem annDüſſeldorf, J. Bergmann-
Karlsruhe, Profeſſor C. Hoff Karlsruhe und A. Theibe-
München. Von den 17 Medaillen, welche nach Deutſchland ge
kommen ſind, hat demnach Düſſeldorf 7, München 6, Karlsruhe
3 und Weimar 1 erhalten.

ilhelm Diez in München hat augenblicklich zwei
intereſſante Arbeiten des hiſtoriſchen Genres auf der Staffelei,
die in Monatsfriſt vollendet ſein werden. Da iſt zunächſt eine

a

„Heilige Familie auf der Flucht nach Teppra in eigenartiger
realiſtiſcher Auffaſſung: Das Eſelein, welches die feine bleiche

Maria mit dem ſchlafenden Chriſtusknaben trägt, hat vor einem
Bache Halt gemacht und letzt durſtig die Zunge an dem ſanft
rieſelnden Waſſer ein mattes, durch die Zweige ſchimmerndes
Abendroth kündet die Nacht an. Der Vater, der zu Fuß neben
den Seinen herpilgert, hebt die Laterne empor und ſchlägt ſorg
ſam die Hülle, welche das Kind birgt, zurück um nachzuſchauen
ob ſein Schmerzensſohn noch ſchlafe. Das zweite Gemälde
ſtellt die Ueberrumpelung einer edlen Familie durch Wege-
lagerer zur Zeit des großen Krieges dar. Ein Pferd iſt im

ohlweg niedergeſchoſſen, die Frauen und Kinder haben den
eiſewagen verlaſſen und ſchauen ſich jammernd nach Hilfe um,

während die Diener fliehen und die Schnapphähne ſich zur
Plünderung rüſten.

Wo iſt der Mittelpunkt des Reicheſs? Der
„Wanderer im Rieſengebirge“ ſtellt feſt, daß der geo-
graphiſche Mittelpunkt des Deutſchen Reiches ſich inner-
halb des Weichbildes der Stadt Spremberg befindet. Da
der nördlichſte Punkt des letzteren unter 559 52“ 56“ n.
Br. (Dorf Nimmerſatt bei Memel), der ſüdlichſte unter
470 15“ 48“ n. Br. (Urſprung der Stillach), der öſtliche
unter 400 32 25“ öſtl. Br. (Dorf Schilleningken im Re
gierungsbezirk Gumbinnen), der weſtlichſte unter 230 31
50“ (Dorf Jſenbruch im Regierungsbezirk Aachen) liegt,
ſo iſt der Mittelpunkt unter 519 34“ 22“ n. Br. und 320
2“ 7 6. L. alſo noch innerhalb der Stadt in der Nähe
ihres Endes, nach Norden hin. Glückliches Spremberg!

Pauline Lucca hat im Verlaufe ihres Gaſtſpiels
am Hoftheater zu Stockholm auch die Margarethe im
„Fauſt“ geſungen und damit gleichfalls ſenſationellen Er
folg erzielt. Wie eine Depeſche meldet, empfing der
König von Schweden Frau Lucca in Audienz und über-
gab ihr bei dieſer Gelegenheit eigenhändig den Orden
pro litteris et artibus in Brillanten. Außer Jenny Lind
beſitzt bis jetzt Niemand eine ähnliche Auszeichnung.

Friedrich Spielhagen hat ſoeben wieder
einen neuen Roman vollendet. Er läßt denſelben ſich
auf einem ſtreng hiſtoriſchen Hintergrunde abſpielen, iſt
alſo eigentlich auf ein für ihn ganz neues Gebiet über-
egangen: das des hiſtoriſchen Romans. Das neueſte
erk führt den Titel „Noblesse oblige“; die Handlung

fällt in die Jahre 1813 und 1814, alſo in die denkwür-
digen Tage der Befreiungskriege.

Dr. J. Wilſing hat auf dem aſtrophyſikaliſchen Obſer
vatorium zu Potsdam nach einer von ihm früher angegebenen
Methode genaue Unterſuchungen über die mittlere Dichtig-
keit der Erde angeſtellt. Die Dichtigkeit (oder das ſpezifiſche
Gewicht) der Geſteinsmaſſen, die wir kennen, iſt höchſtens
2,4 bis 3 Mal größer als diejenige des Waſſers. Nach dem
Erdinnern zu nimmt gber die Dichtigkeit, wie man aus aſtro
nomiſchmechaniſchen Gründen weiß, zu, doch ohne daß man be-
ſtimmen könnte, bis zu welchem Grade. Dagegen giebt es meh-

rere Methoden, welche geſtatten. die durchſchnittliche Dichtigkeit
der Erdmaſſe zu beſtimmen, alſo diejenige, welche die Erde
haben würde, wenn ſie bei demſelben Gewichte in allen Schich
ten gleich dicht wäre. Eine ſolche Methode iſt die von Or. Wil
ſing angewandte, bei der die Einwirkung großer Maſſen auf die
Bewegung und Gleichgewichtslage eines Pendels beſtimmt
wurde. Dieſe Methode iſt großer Schärfe fähig, wie die bis
herigen Beobochtungen beweiſen. Sie ergeben, daß die mittlere
Dichtigkeit der Erde 5.592 Mal größer iſt als diejenige des
Waſſers. Dieſe Zahl iſt von großer Bedeutang, denn ſie lehrt,
daß die durchſchnittliche Dichtigkeit der Erde erheblich größer
iſt als diejenige der Stoffe, aus denen ihre Oberfläche beſteht.
Es muß daher eine ganz bedeutende Zunahme der Dichtigkeit
gegen den Erdmittelpunkt hin ſtattfinden, oder mit anderen
Worten: die uns unbekannten Stoffe, aus denen das tiefe
Erdinnere beſteht, müſſen eine Dichtigkeit beſitzen, welche der
jenigen der Metalle vergleichbar iſt. Die Kenntniß der mitt
leren Dichte der Erde führt auf einfache Weiſe zur Kenntniß
des Gewichts des ganzen Erdballes. Legt man die von Beſſel
ermittelten Erddimenſionen zu Grunde, ſo findet ſich der Jnhalt
des Erdſphäroids zu 2650 18445 Cubikmeilen. Nun beträgt die
Länge der geographiſchen Meile 7420.44 Meter und ein Cubik-
meter reines Waſſer wiegt 1000, ein Cubikmeter von der durch-
ſchnittlichen Dichte der Erde wiegt dagegen 5592 Kilogramm.
Sonach findet ſich durch einfache Multiplikation das Gewicht

T

der geſammten Erdmaſſe gleich 6950 Trillionen Tonnen zu 20
Centner. Der Antheil der Lufthülle an dieſer Gewichtsmaſſe
beziffert ſich auf 5500 Trillionen Tonnen, derjenige der geſamm-
ten Meere auf ungefähr 14 Trillionen Tonnen. Nimmt man
an, daß die durchſchnittliche Dichtigkeit der feſten Erdmaſſen,
welche wir kennen, ungefähr in der Mitte liegt zwiſchen 2.4 und
2,75, und rechnet man zu den Feſtländern nicht nur diejenigen
Theile, welche über den Meeresſpiegel emporragen, ſondern, wie
man muß, auch die ungeheuren Sockel, mit denen die Conti-
nente auf dem Meeresboden ruhen, ſo erhält man den cubiſchen
Jnhalt der Erdfeſte über dem Meeresgrunde zu 1284000Eubikmeilen und deren Gewicht zu ebenfalls ungefähr 1.4 Tril
lionen Tonnen. So viel alſo wiegen die Feſtländer mit allen
Gebirgen und Ebenen, mit allem, was auf ihnen lebt und
webt, mit allen Reichen der Erde und ihren Herrlichkeiten.
Und es iſt merkwürdig, daß das Gewicht der Feſtländer ebenſo
groß iſt als das Gewicht ſämmtlicher oceaniſchen Waſſer. Ob
dieſes Gleichgewicht zwiſchen dem Feſten und Flüſſigen ein zu

fälliges oder nothwendiges iſt, läßt ſich zur Zeit durchaus nicht
beurtheilen.

Herrigſches, Volkstheater in Worms. Der große
Ausſchuß für Erbauung eines Volkstheaters und Feſthauſes in
Worms veriammelte ſich am 24. d. und beſtimmte Herrn Friedrich
Schön zum Vorſitzenden. Herr Schön gab einen Ueberblick
über den gegenwärtigen Stand des Unternehmens. Das ur-
ſprüngliche Project hat dadurch eine Erweiterung erfahren daß
im Anſchluß an das Volkstheater und Feſthaus ein großer
Garten mit Muſikpavillon und mit Reſtaurationslocal hergeſtellt
werden ſoll. Der Ausſchuß entſchied ſich dafür, daß die Ver-
wirklichung dieſes erweiterten Projectes angeſtrebt werden ſoll
und beſtimmte, daß Herrn March in Berlin die Ausarbeitung
der Detailpläne übertragen werde. Dabei ſind die Geſarmt-
koſten einſchließlich des Geländes (1000 r auf 450,000
und zwar für das Theater incl. Platz 350020.4, für die Reſtau
ration 50 000 für Anlage des Gartens mit Muſikpavillon
50 000 in maximo angenommen. Die Mittel hierfür werden
in folgender Weiſe zuſammengebracht: Durch die großartige
Opferwilligkeit der Wormſer Einwohner wurden bis jetzt
200 000 fond perdu gezeichnet, eine Hypothek durch die
Sparkaſſe von 150 000 à 3 PCt., deren Verzinſung durch die
Einnahmen aus der zu verpachtenden Reſtauration geſichert
wird, iſt zugeſagt, durch eine zu veranſtaltende Lotterie hofft
man 30 000 zu erzielen und der noch fehlende Reſt der Bau
ſumme von circa 70 000 wird durch einen Garantiefonds,
welchen eine Anzahl Wormſer Bürger beſchaffen, ſichergeſtellt;
nach Fertigſtellung ſoll alsdann der ganze Bau um einen be-
ſtimmten Preis, welcher ſich durch den aus dem Garantiefonds
nöthig werdenden Zuſchuß ergibt, der Stadt in Eigenthum
übertragen werden. Herr March, welcher in der nächſten Zeit
hierherkommen wird, gebraucht für die Fertigſtellung der ge
nauen Detailpläne einen Zeitraum von circa J Monaten, ſo
daß eventuell im Auguſt d. J. noch mit dem Bau begonnen und
die Fundamente vor Eintritt des Winters fertig geſtellt werden
könnten. Wenn alsdann dem ganzen Unternehmen ein glück
licher Stern leuchtet, ſo wäre im Jahre 1889 der Vollendung
eines Werkes entgegenzuſehen, das der Stadt Worms und ihren
Bürgern in jeder Beziehung zur Ehre gereichen und einen
mächtigen Hebel zum weiteren Aufblühen bilden wird.

Die Vermählung Franz v. Lenbachs mit der
Komteſſe Moltke, einer Tochter des verſtorbenen Rittmeiſters
Grafen Friedrich Moltke, iſt auf den 4. Juni feſtgeſetzt. Die
kirchliche Einſegnung wird in der Breslauer Salvatorkirche ſtatt
finden. Zur Vermählungsfeier werden der Feldmarſchall Graf
Moltke, Graf Perponcher u. a. erwartet.
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Aus aller Welt.
Wie viele Centner wiegt die Erde Legt man bei Be

rechnung des Gewichts der Erde den Durchmeſſer derſelben.
er den Werth, daß die Erde 5* z Mal ſchwerer iſt wie eine

ſeich große Waſſerkugel, und daß ein Cubikmeter Waſſer zwanzig
Fentner wiegt, zu Grunde, ſo kommt man zu folgendem Ergeb-
muß. Der Umfang der Erde beträgt 40000000 Meter mithin
der Durchmeſſer unter Fortlaſſung des Bruches 12 738 853 Meter
und hieraus nach der Formel

äs 12 738.853 12,733.853. 12 738,873 3.14oder sder cubiſche Jnhalt 1.081,855.795,637,421. 051,023 Cubikmeter.
Die Anzahl der Cubikmeter vervielfältigt mit 533 20 ergiebt
das Gewicht der Erde 122.610823.505,574,385,782607 Centner.

n Worten: Einhundertzweiundzwanzig Tauſend ſechshundert
hn Trillionen, dreihundertdreiundzwan;ig Tauſend fünfhundert
ünf Billionen, fünfhundertvierundſiebzig Tauſend dreihundert
änfundachtzig Millionen, ſiebenhundertzweiundachzig Tauſend

ſechshundertundſieben Centner. Wer es nicht glaubt, möge ſie
wiegen.in O Harung, armer Harung, mit Gift bös inſicirt! Ein

neuer Feind der menſchlichen Geſundheit ſcheint in dem vielge
noſſenen Hering entdeckt zu ſein. Thatſache iſt, daß eine
Berliner Abonnentin der in Berlin wöchentlich erſcheinenden
Jeitſchrift „Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ der Redaktion
don einer Erſcheinung an grünen Heringen Mittheilung machte,
welche ihr den Genuß dieſes Nahrungsmittels ein für allemal
verleidete. Genannte Redaktion ſtellte jene Mittheilung zur
Diskuſſion der Abonnentinnen deſſelben. Faſt alle Urtheile
(auteten: der Hering iſt nicht giftig, die bezeichneten Erſchein-
ingen ſind unſchädlicher Natur u. ſ. w. Nur aus Königsbergi. r meldet eine Abonenntin unter Einſendung von Berichten
der dortigen Tagespreſſe daß Anfang Mai eine ganze Familie
in Folge des Genuſſes von friſchen Heringen in gebratenemZuſtande unter Vergiftungsſymptomen ſchwer erkrankt, daßr einer der Patienten bereits verſtorben ſei und die übrigen

noch lange nicht außer Gefahr wären.Wonſerdeſelg Eine Erfindung von vorausſichtlich weit

tragender Bedeutung hat ſo ſchreibt die „Barmer Ztg.“, der
dortige Chemiker Dr. Riger gemacht, indem derſelbe ein Prä-
parat herſtellte, das den ſchlichten Handelsnamen Conſerveſalz
führt, welches aber in ſeinen ſpeziellen Eigenſchaften von den
unter gleichem Namen im Handel vorkommenden Präparaten
ſich weſentlich unterſcheidet. Um zu zeigen, wie intenſiv dieſe
Eigenſchaft ſeines Conſerveſalzes iſt, hat der Erfinder am

Januar d. J. unter Controle eines Metzgermeiſters, der
auch Mitglied des Vorſtandes des Fleiſchermeiſter- Verbandes
für Rheinland und Weſtfalen iſt, eine friſche Schweineleber
nach ſeiner Methode mit dem Conſerveſalz imprägnirt. Dieſe
Leber iſt auf der internationalen Ausſtellung für Volksernähr-
ung und Kochkunſt zu Leipzig, welche in den Tagen vom
27. Januar bis 1. Februar ſtattfand, ausgeſtellt geweſen und
nachher in Elberfeld bis zum 26. April aufbewahrt worden.
Während dieſer Zeit iſt die Leber der Luft und der Sonne
ausgeſetzt geweſen. Am 26. April wurde dann die Leber
wie eine
Herren verſpeiſt. Die Theilnehmer an dieſem Probe- Eſſen
haben über den Befund ein Atteſt ausgeſtellt, welches eine rück-
haltloſe Anerkennung der hervorragenden Eigenſchaften des
Riger'ſchen Conſerveſalzes enthält. Ein Verſuch in größerem
Maßſtabe harrt noch der Entſcheidung. Der Erfinder hat
nämlich am 15. März d. Js. zwei Fäſſer mit nach ſeiner
Methode conſervirtem friſchen Rind, Kalb und Schweinefleiſch
mit dem Dampfer „Neuholland“ nach der Südſee verſandt.
Der Jnhalt eines der Fäſſer ſoll nach getroffener Beſtimmung
von der Schiffsmannſchaft unter dem Aequator verzehrt wer
den und das zweite Faß nach viermaligem Paſſiren der Vinie
Pdeggrlkch geöffnet und das Fleiſch auf ſeine Friſche geprüft
werden.

Die Bewahrerin der Familienehre. Ein Notar mit
400 000 Fres. Unterbilanz wurde dieſer Tage unter recht dra-
matiſchen Umſtänden in ſeinem Domizil, Bouaye bei Nantes,
verhaftet. Verſchiedene Anzeichen hatten ſeit längerer Zeit die
Situation des betreffenden Notars, Herrn Homery, als eine
ſehr bedenkliche erſcheinen laſſen, und nachdem ſich dieſe zu be
weisführenden m verſtärkt hatten. ordnete der Prokura
tor der Republik die Verhaftung des Notars an. Zu dieſem
Zwecke begab ſich ein Brigadier mit zwei Poliziſten nach B.
wo ſie vorerſt die Mithilfe des Friedensrichters und der dor-
tigen Gensdarmerie requirirten. Mehrere Verſuche, den Notar
abzufaſſen. waren vergebens, z er immer „verreiſt“ war.
Endlich erwiſchten ſie ihn einmal auf der Treppe. Sie erklär
ten ihn für gefangen und nahmen ihm bei der ſofort vorgenom-
menen Leibesunterſuchung zwei Fläſchchen mit Strychnin und
Digitalin ſowie einen ſcharfgeladenen Revolver und ein gutge-
fülltes Portefeuille ab. Nachdem ſich der Notar von ſeiner
anfänglichen Verblüffung erholt hatte, bat er um die Erlaubniß,
von ſeiner Familie Abſchied nehmen zu dürfen. Die Szene
war herzzerreißend. „Tödte Dich lieber“, rief ihm unter Thrä-
nen die älteſte Tochter zu; während der letzten Umarmung
flüſterte ihm ſeine Frau ins Ohr: „Thue es um unſerer Ehre
willen“ und drückte ihm einen geladenen Revolver unbemerkt
in die Hand: Kaum hatte ſie ſich aus ſeinen Arme m gewunden,
da ſchoß der Notar die Kugel gegen ſich ab aber der Schuß
ing fehl und weiteren Selbſtmordverſuchen hat eine ſtrenge
nterſuchungshaft ein Ende gemacht.

Eines Mörders Größenwahn. Herr Rechtsanwalt
Wronker, der Vertheidiger des Mörders Günzel, erhielt von

Letzterem, wie die „N. A. Z. erzählt, am Himmelfahrtstage
einen Brief, in welchem Günzel ihn für ſeine Bemühungen auf
eine ganz beſondere Art zu entſchädigen verſprach. Wronker,
durch dieſe Wendung angeregt, fuhr nach dem Unterſuchungs
gefängniß hinaus, und hier ſagte ihm der Angeklagte mit dem
ernſthafteſten Tone von der Welt: „Jch habe ja kein Geld. um
Jhnen etwas zu bezahlen, aber ich werde etwas weit Beſſeres
thun. Wenn ich erſt aus dem Gefängniß heraus bin, ſchreibe
ich ein Stück, deſſen Hauptperſon Sie ſelbſt ſein werden.
türlich wird ein ſolches Stück am Theater gewiß viele Hundert
Male gegeben werden und Sie ſind dann durch mich ein be-
rühmter Man geworden.“ (Ein Berliner Blatt hat bekanntlich
ſchon vor längerer Zeit eine Reihe von „Dichtungen“ des Mör-
ders veröffentlicht.)

T „Einer vom jüngſten Deutſchland.“ Gedicht in Scho
res Familienblatt.

Pardautz, da lieg ich! Bin zehn Monat alt
Und kann auch ſchon zwei ganze Wörtlein reden,
Bin ich nicht gut genährt und wohlgeſtalt
Und für mein Alter klug? Das frag ich jeden!
Verwundert blickt mein blaues Augenpaar
Sich um auf dieſer räthſelvollen Erde:
Doch eins iſt mir vollkommen klar,
Daß ich von zweien ſtark vergöttert werde.
Und auch die andern ſehn mich freundlich an,
Bewundern, was ich immer nur mag treiben.
Nachdenklich möcht ich fragen dann und wann:
„Jhr lieben Leute, wird es auch ſo bleiben

Zum Brand der Komiſchen Oper in Paris. Ein
Galeriebeſucher erzählte das Ereigniß folgendermaßen: Der
größte Theil des Publicums gewann die Stiege, aber da kam
ihm Rauch entgegen und viele Leute erlitten Stickanfälle. Jetztentſtand eine ſAreckuiche Scene. Bei jedem S ritt auf der

Stiege ſah man Körper von Frauen auf den Stufen liegen.
Einer ſtößt und drängt den Andern, und Alles iſt wie toll.
Eine Frau ächzt; ſie iſt halb niedergetreten und hält noch
krampfhaft einen Fächer in der Hand. Zwei Setzer erbarmen
ſich ihrer und heben ſie auf. Zehn Frauen wurden geradezu
mit Gewalt gerettet; die Armen ſtanden bewußtlos an die
Mauer gelehnt, ohne an ihre Rettung zu denken. Der Raum
wird immer dichter; einzelne Leute verbinden ſich den Mund
mit Sacktüchern, andere Perſonen laſſen ſich an der Brüſtung
der Stiege herab. Aber in dieſem Rauche ſieht man nichts
mehr. Man hört nur noch halb erſtickte Klagen. Draußen
werden Matratzen für jene Leute bereit gehalten, die ſich durch

erabſpringen retten; eine arme Frau verfehlt im Sprunge die
Natratze und zerſchmettert, ſich die Glieder. Man klagt, daß

die Rettungswerkzeuge nicht ſchnell genug herbeigebracht worden

ſind. Director Carvalho fürchtet, daß etwa zehn Tänzer
winnen zu Grunde gegangen ſeien. Die Tänzerin Fräulein

Aſſailly hat ſich beinahe ganz nackt gerettet; ſie erlitt gefährliche
Brandwunden, wird aber hoffentlich gerettet werden. Ein
Corporal der dienſthabenden Pompiers, der ſich aus einem
Fenſter ſtürzte, blieb auf der Stelle todt. Die meiſten Todten,
die durch Erſtickung umkamen, haben die Geſichter verzerrt;
Andere wurden durch Erdrücken getödtet. Es iſt leider zu be
fürchten, daß nach der Räumung der Brandſtätte noch Leichen
nen werden. Das Publicum auf den oberen Galerien
eg in die Logen und ließ ſich in die unteren Ränge herab,
ſo daß die Beſitzer der Logen in denſelben förmlich einge
ſchloſſen waren. Darüber entſtand ein ſchrecklicher Tumult.
Eine junge Figurantin, die ſich aus dem Fenſter ſtürzte, konnte
gerettet werden, weil ſich ihr Kleid am Fenſterkreuz verfangen
hatte. Eine Dame ſtieg in einem Anfalle nervöſer Aufregung
aufs Dach; ſie mußte von den Pompiers, die ſie retteten, ge
bunden werden, derart ſetzte ſie fich in ihrem Wahne zur Wehre.
Eine Frau, die ſich vom ſechsten Stock herabſtürzte, durchbrach
im Falle die Marquiſe vor dem Theater und fiel zerſchmettert
zu Boden. Eine alte Frau, die in einem Hauſe auf dem Boule-
vard des Jtaliens wohnt, wurde derartig von dem Anblick der
Schreckensſcenen ergriffen, daß ſie wie wahnſinnig das Dach
des Hauſes erkletterte und in einen epileptiſchen Zuſtand ver
fiel. Die Pompiers mußten förmlich Jagd nach ihr machen,
um ſie Frau und in Sicherheit bringen zu können. Jn
einer Waſſerrinne auf dem Dache der Opéra Comique fand
man zuſammengekauert einen erſtickten Mann. Seit den
Bränden zur Zeit der Commune iſt ein derartiges Entſetzen
unter der Bevölkerung in Paris nicht geweſen, wie beim An-
blick der brennenden Opéra Comique. Ein Polizeioffizier
theilt mit, daß bis jetzt nicht weniger als 430 Reklamationen
nach Vermißten bei der Polizeipräfektur eingegangen ſind.

t die Kataſtrophe viel ſchrecklicher, als man bisher
geahnt hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umg aug.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Onellenangabe geſtattet.
S Weißenfels. 26. Mai. (Glück im Unglück.

lung
kritiſches Wäldchen I.

riſche Schweineleber zubereitet und von mehreren

Ein dem hieſigen Rudervereine gehöriges Segelboot ſchlug
geſtern unterhalb der neuen Brücke um. Zum Glück
konnte von den Jnſaſſen, zwei Brüdern, der eine ſich ſelbſt
durch Schwimmen retten, während den anderen ein Schiffer
aus ſeiner gefährlichen Lage befreite.

a. Mansfeld, 25. Mai. (Nachtfröſte.) Seit Sonntag
hat es real mäßig Nachts gefroren. Ein hieſiger Gärtner
r auf dieſe Weiſe in der Nacht zum Montag ca. 60 Schock
Hurken.

t. Naumburg, 24. Mai. (Von der Landesſchule Pforta.)
Der am 3144. s her ausgegebene Jahresbericht der
Königl. Landesſchule Pforta enthält als Beilage eine Abhand

vom Odberlehrer Dr. Guſtav Kettner: Herders erſtes
An der Anſtalt wirkten außer dem

Rektor Prof. Dr. Volkmann, 7 Profeſſoren, 2 Oberlehrer,
2 Adijunkten, 2 Hülfslehrer, 1 Kandidat und 5 techniſche Lehrer.
h

l

30 in Untertertia.

Die Schülerzahl betrug am Schluſſe des Winterſemeſters 200
(27 Ia. 25 Ib, 42 IIa, 832 IIb, 36 IIIa. 38 IIIb), unter denen 14
einheimiſche, 178 auswärtige und 8 Ausländer waren. 25 Pri-
maner verließen Oſtern die Anſtalt mit dem Reifezeugniß Das
Schuljahr 86 begann mit der Aufnahmeprüfung am 39. und 30.
April. Von 58 Knaben, welche ſich derſelben unterzogen, wurden
38 aufgenommen und zwar 2 in Unterſekunda, 6 in Obertertig,

Mit dem Beginn des Unterrichtes traten die
beiden wiſſenſchaftlichen Hülfslehrer Flemming und Dr. Paul
Henkel in das Lehrerkollegium ein. Am 2l. Mai wurde das
343 Stiftungsfeſt durch Gottesdienſt und Schulaktus gefeiert.
Das Einladungsprogramm enthielt eine Abhandlung des Ober-
lehrers r. Albrecht Kampf und Kampfesſchildrung bei Homer“.

Nach den Sommerferien trat eine neue Speiſung ins Leben.
Dieſelbe iſt jetzt von der Pachtung des Schulgutes Pforta ge
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trennt und einem beſondern Speiſewirth übertragen. Mit Schluß
des Sommerſemeſters verließ der Adjunkt und 2. Geiſtliche
Wilmers die Anſtalt, um einem Rufe an das Gymngſium zu
Mühlhauſen in Th. zu folgen. Gleichzeitig trat in das Kollegium
der Kandidat der Theologie Pallas aus Halle a. S. Am 10.
und 11 November fanden die Theaterſpiele der Oberſekundaner
und Primaner ſtatt. Letztere führten unter Leitung des Ober-
lehrers Dr. Kettner, Hans Lange, von Heyſe, erſtere unter
Leitung des Dr. Hoffmann, r Claus von L'Arronge auf. DieTrauervigilie, gehalten am 27. November vom Profeſſor Witte,

feierte das Gedächtniß folgender ehemaliger Schüler der Anſtalt!
Karl Rudolf Merkel, Gymnaſiallehrer und Prof. in Dresden;
Richard Bodenſtein, ord. Lehrer am Gymnaſium zu Merſeburg;
Julius Sigismund Thümmel, Univerſitätsrichter in Halle;

Ludwig Breitenbach, Prof. u. Gymnaſial.-Obl. zu Naumburg;
Eduard Otto Schmidt, Prof. der Univerſität Straßburg;
Edmund Heinrich Gläſer Eiſenhüttenwerks Direktor in Neu

ſalz a. O 7. Karl Auguſt Schirlitz, Gymnaſialdirektor in Nord
hauſen; 8. Guſtav Rabe, Hauptmann und Komp.-Chef in Jauer
i. Schl.; 9. Richard Bonks, Jngenieur in Köln; 10 Auguſt
Vogel, Arzt in Jena; 11 Karl Semler, Geheimer Sanitätsrath
in Berlin; 12. Leopold von Romke,. Geh.Rath und Profeſſor

in Berlin; 13. Chriſtian Friedrich Neue, Kaiſerl. Ruſſ. Staats
rath in Stuttgart 14. Guſtav Becker, Bibliothekar der bonner
Univerſität: 15. Friedrich Auguſt Förſter, Gerichtsamtmann in

Dresden 16. Friedrich Ludwig Wilhelm Graf v. Bredav.
Wittenberg, 26. Mai. (Abgefaßter Wil-

derer.) Einen der berüchtigtſten Wilddiebe hieſiger Ge

r
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gend gelang es geſtern bei Ausübung ſeines verbreche-
riſchen Berufs in flagranti zu ertappen. Herr Knopf jun.

von hier befand ſich auf dem von ihm gepachteten Jagd
revier Pieſteritz mit Herrn Lieutenant Kelch und deſſen
Oberinſpektor Herrn Knape beim Fuchsgraben, als nach
dem „Krsbl.“ plötzlich ein Schuß fiel. Natürlich gingen

alle drei dem Schalle deſſelben ſofort nach und bemerkten
einen mit einem Gewehr bewaffneten Mann, der freilich,

ſobald er ſeine Verfolger bemerkte, die Flucht und zwar
in ſolcher Eile ergriff, daß ſeine Ergreifung wohl unmög-
lich geweſen wäre, hätten ſich nicht zufällig in der Nähe
Ackerpferde befunden. Von dieſen beſtiegen Herr Knopf
und Herr Knape je eins, und ſo gelang es, den bereits
auf das von Herrn Haberland hierſelbſt gepachtete Apol-

lensdorfer Gebiet übergetretenen Flüchtling zu erreichen
und dingfeſt zu machen. Zur allgemeinen Genugthuung
wurde in demſelben der berüchtigte Wilddieb Conrad aus
KleinWittenberg, auf den ſchon lange gefahndet wird, er
kannt und ſo hoffentlich für recht lange Hr ein Jndivi-

duum unſchädlich gemacht, welches dem Wildſtand in un
ſerer Gegend vielleicht ſchon unſäglichen Schaden gethan

hat. Als ein Zeichen der beiſpielloſen Frechheit des Er
griffenen ſei noch erwähnt, daß er geſchoſſen zu haben

e

hartnäckig leugnete, eine andere Perſon vielmehr beſchul-
digte und angab, Gras gepflückt zu haben. Darum reißt

der Menſch aus!
W Eiſenach, 26. Mai. (Verſammlung.) Heute

und morgen halten hier die Deputirten des „Kartell-
verbandes akademiſch-theologiſcher Vereine“
einen Kartelltag, bei welchem 14 Univerſitäten vertreten

ſind. Herr stud. theol. Curt Stage führt den Vorſitz.
Außer und nach den wiſſenſchaftlichen und geſchäftlichen

Verhandlungen findet heute Abend eine Feſtkneipe im
Gaſthof zur Sonne ſtatt.

Leipzig, 25. Mai. (Vom Theater.) Der Rath
hat Herrn Direktor Stägemann die Erlaubniß ertheilt, im
Carola Theater an den Sonntagen Nachmittags Lor-

ſtellungen zu geben. Demnächſt werden die von Prof.
Dr. Hähnel in Dresden für die Hauptfagade des Neuen
Stadttheaters neu angefertigten Statuen der Thaliag und
Melpomene ihre Aufſtellung erhalten.

R Kuaſſel, 26. Mai. (Genickſtarre.) Die Genick
ſtarre iſt in dem Städtchen Wanfried bei Eſchwege und
im Dorfe Völkershauſen in einer Beſorgniß erregenden
Weiſe aufgetreten. Namentlich in Wanfried hat die
Krankheit ſolche Dimenſionen angenommen, daß die Schu-
len bis auf Weiteres geſchloſſen werden mußten. Auch
öffentliche Termine für SchutzpockenJmpfung c. konnten
nicht abgehalten werden. Während die Krankheit leider
raſch um ſich greift, iſt bis jetzt ein Todesfall noch nicht
u beklagen geweſen. Die erſten Anzeichen der Krankheit
ind folgende: Fieberfroſt und Hitze, Kopſſchmerz, Er-
brechen 2c., worauf Schmerz und Steifigkeit im Genick,
ſowie theilweiſe Krämpfe eintreten. Die Behörden erlaſſen
amtlich dringend die Mahnung an die Bevölkerung er-gehen, ſofort nach Eintritt der erſten Krankheitserſchet-

nungen ärztliche Hülfe in Anſpruch zu nehmen und wer
den unter Hinweis auf die großen Gefahren, welche die
Krankheitsepidemie für Jeden mit ſich führt, folgende
Vorſichtsmaßregeln angeordnet: Die Kranken ſind zu iſo-
liren; Beſuche bei denſelben zu vermeiden; das Kranken-
zimmer iſt reinlich und gut gelüftet zu halten Wäſche und
Bettzeug des Kranken, ſowie Gefäße c. ſind mit 5 Proz.
Karbolſäurelöſung zu desinfiziren; ebenſo das Kranken-
zimmer nach Geneſung oder Todesfall zu desinfiziren und

mit Lauge zu reinigen. Auf dem Eichsfelde und den
angrenzenden thüringiſchen Diſtrikten e. ſoll nach Berich
ten die entſetzliche Krankheit in einzelnen Fällen ebenfalls
aufgetreten ſein.

f „Es iſt im Leben häßlich eingerichtet, daß bei den
Roſen gleich die Dornen ſtehn.“ Dies viel geſungene,
traveſtierte und verballhorniſirte Lied hat kürzlich in
Quedlinburg eine recht ſchöne Jlluſtration erhalten.
Ein junger Mann, der frei nach Schiller eine Küchenfee
liebte, dieſe aber nur an ihren Ausgehetagen ſprechen
durfte, da ihre Herrſchaft kein Liebesverhältniß in und
vor dem Hauſe duldete, hatte bald einen Weg ausfindig
emacht, der öfter zum Herzen führte, als es die Herr-ſchaft erlaubte. Letztere beſaß, am Thore gelegen, dicht

hinter dem Hausgrundſtück einen Garten, der von einer
nicht allzuhohen Mauer umgrenzt war. Ueber dieſelbe
führt nun der erwähnte Weg zu einem verabredeten Stell
dichein in der romanhaften Jasminlaube. Einige Male
war das Kunſtſtück gelungen, ohne Aufſehen zu erregen.
Bald darauf ſollten im Garten Anpflanzungen r
werden, welche zum Schutze gegen die Vögel mit Dornen-
geſtrüpp belegt werden ſollten. Dornenreiſig wurde an
gefahren und gerade an der Stelle abgeladen, an welcher
gewöhnlich der verliebte Ritter überzuſteigen pflegte. Als
er an dem betreffenden Abend kam, die Mauer erklommen
hatte, ſprang er in der Meinung, es ſei Beſenreis, mitten
in die Dornen. Von argen Schmerzen bedrängt, ſchrieer laut um Hülfe, Worauf der Kutſcher und Andere her

beieilten, welche den Aermſten aus ſeiner dornenvollen
Lage befreiten. Da einige Tage vorher der Hund ver-
giftet wurde, ſo nimmt man an, daß der liebeglühende
Jüngling einen unliebſamen Freund, der ihm bei ſeiner
nächtlichen Turnerei nur hinderlich war, aus der Welt
geſchafft hat. Die Angelegenheit wird vor dem Schöffen-
gericht noch ein kleines Nachſpiel haben.

ff Kurz vor ihrer Hochzeit iſt in dieſen Tagen eine
junge Dame in Magdeburg einer Heilanſtalt übergeben wor-
den, unter Umſtänden, welche es wohl verdienen, zur allgemei-
nen Kenntniß gebracht zu werden. Die glückliche Braut eines
bekannten Magdeburger Kaufmanns, war ſie ganz und gar mit
den Vorbereitungen für ihre neue Wirthſchaft und die demnächſt
ſtattfindende Hochzeit beſchäftigt, als ſie eines Tages in die
Küche trat und daſelbſt eine jener ambulanten Karten-
legerinnen trifft, deren prophetiſche Begabung nur an den
Hintectreppen Gläubige zu finden pflegt. Beim Eintritt der
jungen Herrin will ſich die Pythia welche der Köchin ſoeben
geweiſſagt hatte, ſchleunigſt entfernen aber das Fräulein iſt
weit davon entfernt, dem unziemlichen Beſuche zu zürnen. Sie
animirt vielmehr die Wahrſagerin, auch ihr die Karten zu legen,
und jene iſt dazu natürlich ohne Zaudern bereit. Außer den
unmöglichſten Sachen hatte das Weib doch das Eine getroffen
oder vielmehr ſich richtig kombinirt, daß die junge Dame dem
nächſt Hobzeit machen wolle. „Aber“, ſetzte ſie hinzu, „Sie
werden vor ihrer Hochzeit noch ſehr krank werden, ſodaß dieſelbe
aufgeſchoben werden muß“. Anfangs lachte die Braut darüber,
indem ſie an das dumme Zeug döchte, welches ihr die Frau
ſonſt now vorgeredet haite. Als aber von den Dingen, ſo die
Kartenlegerin der Köchin prophezeit, zu ällig doch einige einge
troffen waren dieſe hatte dem Dienſtboten einen Verluſt ver
kündigt und wirklich hatte ſie am nächſten Sonntag in einem
Tanzſlokal ihre Zroſche verloren da war nach ächt weiblicher
Manier das unſinnige Zeug vergeſſen, über das ſie vorher ge-
lacht hatte, und der Gedanke, daß ſie vor ihrer Hochzeit krank
würde, beſchäftigte das junge Mädchen fortwährend. Hierzu
mag ja noch der Umſtand gekommen ſein, daß ſie, von ſchwäch
licher, zarter Konſtitution, in dem Trubel der hundertfachen
Be'orgungen, wie ſolche eine große Ausſtattung nun einmal
bedingt, ſich in der That angegriffen und ermattet fü lte. Jeden-
falls fühlte ſie ſich in ihrem Glauben beſtärkt, daß ſie bald
krank würde und der Gedanke daran quälte und ängſtigte das
Mädchen ſo, daß ſie vollſtändig gemüthskrank wurde und
einer Heilanſtait übergeben werden mußte. So viel ſteht feſt,
daß ohne die unſelige Wahrſagekunſt der Kartenlegerin die
Braut ihre körperliche Abſpannung nicht als den Vorboten einer
ernſtlichen Krankheit angeſehen hätte und alſo das Unglück in
Folge der Weiſſagung eingetreten iſt. Die Nutzanwendung
mögen ſich unſere Damen, aus welchen ſich ja faſt ausſchließlich
die Kundſchaft unſerer Lenormands rekrutirt, aus dieſem Vor
fall allein ziehen.

f Gar verwunderte Geſichter ſo ſchreibt der
„Pirn. Anz.“ gab es am vergangenen Sonntag in
einem bei Königſtein gelegenen Kirchdorfe, woſelbſt der
den Leſegottesdienſt ausübende Herr Cantor im ſtarren
Feſthalten an den Buchſtaben des betreffenden Predigt-
wortlautes ungeachtet des überreichen naſſen Segens der
letzten Wochen auch das „Gebet um Regen“ zum Himmel
emporſandte. „Mai kühl und naß“ ſoll dem Landwirth
nach alter Regel nun wohl ganz willkommen ſein; in die-
ſem Jahre gab es jedoch des Guten zu viel, und Andacht
war es daher auch wirklich nicht, womit die ſeltſame Bitte
begleitet wurde. Wer ſchon unter der Traufe ſteht, kann
ſicherlich nicht neue Douchen wünſchen.

Der „Fliegende Holländer“ am Leipziger
Stadttheater.

(Schluß.)
Die Darſtellung des Höhepunktes des Dramas „Wohl

kenn, ich Weibes hohe Pflichten“ büßte an Erhabenheit und
feierlicher Weihe erheblich ein. Die LVerſchuldung trifft zunächſt
den Darſteller des Holländers, welcher ſich wiederum über die
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Vorſchrift des Dichters, in ſeiner menſchlichen Leidenſchaft ver
nichtet zu den Füßen Senta's mederzuſinken, hinwegſetzte. Dieſe
Anordnung iſt ſelbſtredend keine Aeußerlichkeit. Sie bezweckt,
die Verwandlung des frühern Hochmuths gegen Gott in Demuth
vor deſſen von ihm früher ſo inbrünſtig erflehten Engel zu ver
anſchaulichen. Hierdurch wurde der Senta die Möglichkeit ge
nommen, über ihm gleichſam als Engel die ſchützende und ſeg
nende Hand zu halten und ihn dann ſchon ſymboliſch durch Er
ken von ſeinem Schickſale zu befreien. Senta wechſelte auch

ei dem einen Gedanken der Verſicherung ihrer Treue zweck
los ihre Stellung, obwohl der ſo hervorſtechend eigenartige, der
Weihe angepaßte Charakter der Muſik ſich nicht verändert.

Durch dieſe die erhabene Ruhe dieſes h els
beeinträchtigende Lebhaftigkeit der Darſtellerin hob ſich zugleich
der nun folgende Gegenſatz, die Leidenſchaft der vom Zauber
hingeriſſenen Senta in ihrer Freude, nicht genügend ab. Beide
r waren vielmehr durch Verfließen in einander
verwiſcht.

Wir können demnach in das dieſer als hochbegabt geprieſenen
Künſtlerin unausgeſetzt ertheilte Lob nicht einſtimmen, ſoweit es
ich um ſchauſpieleriſche Tüchtigkeit handelt. Die Leiſtungen der
hegattin des Seifenf. H. Steinbach waren trotz der in Nr. 275

und 276 dieſer Zeitung vom 25. und 26. November v. Js. her
vorgehobenen Ausſtellungen doch andere.

Die übrigen Charactere waren gut dargeſtellt. Der „Daland
des Herrn Grenag war in Uebereinſtimmung mit der Abſicht
des Dichters äußerlich derb, dabei gemüthsvoll und gutmüthig
treffend gezeichnet. Es iſt ein Seemann mit nicht ſalonmäßigen
Manieren, wie man S denken kann. Allerdings mußte
der Vortrag ſeiner erſten Worte etwas befremden. Er verrieth
nichts von dem Unmuthe über das Verſchlagen ſeines Schiffes,
den er in ſinnender Betrachtung fern von jeder Jovialität des
Ausdrucks nur ſich hätte vorhalten ſollen. Die kleine Rolle
der Mary war von der Frau Metzler Levy wieder vrächtig
dargeſtellt. Wie charakteriſtiſch wußte ſie z. B. bei den Worten:
„Jch ſpinne fort“ den darin ausgedrückten Gedanken der Hin
r an das Reale und der Abneigung gegen das Jdeale

urch die Tonfarbe wiederzugeben. Alles, was ſie liefert, ent
ſpringt einem reiflich erwogenen Gedanken und hat Geſchick.
Die durch ihren bevorſtehenden Abgang von der Leipziger
Bühne entſtehende Lücke wird ſich in dieſer Weiſe nicht wieder
erſetzen laſſen.

Die Darſtellung des Erik durch Herrn Hübner mußte durch
ſeine lebensvolle Geſtaltung in überraſchender Weiſe gefallen.
War er auch hin und wieder etwas zu lebendig, ſo trug doch
das etwas ungeſtüme Weſen dieſes Jägerburſchen weſentlich bei,
ihn richtig als Naturmenſchen, derb und geradezu, unbekümmert
um ſeine Formen zu zeichnen. Jhm mußten wir glauben, daß
er das ideale Weſen der Senta für verwerfliche, gegenſtands
loſe Schwärmerei erklärt. Leider erhielt die Darſtellung dieſes
Grundzugs beim Vortrage ſeiner Liebespein im dritten Acte
trotz der ausdrücklichen Warnung des Dichters einen weh
müthigern Anſtrich. Hier erſcheint er aber als niedriger
Schmeichler, der die Gunſt der Senta unter Anwendung des
e Mittels, erflehen will, ſondern ſeine Anmuth iſt derart
tie daß ſeine Vorhaltung eine Strafpredigt für Senta
ein ſoll.

Das Schlußbild, wie Beide, Senta und der Holländer
abweichend von früheren Darſtellungen umſchlungen neben-
einander, d. i. gleichberechtigt nach errungener Sühne des
Frevels in vollkommenſter Harmonie der irdiſchen Welt ent

chwinden, war maleriſch bezaubernd.
Die Leitung des Muſikdramas führte Herr Capellmeiſter

Mahler mit größter Umſicht. Nomentlich hat er ſich eine
große Ruhe angewöhnt. Durch die vor den Oſtertagen vorge-
nommene Vertiefung des Orcheſters um circa 1 Meter ſind
nicht nur die Bewegungen und Mienen der Orcheſtermitgliederwenigſtens für das Publikum zur ebenen Erde dem Anbuice

entzogen, ſondern es iſt bereits auch eine größere Klangeinheit,
wenn natürlich auch keine Jdealiſirung des Tons erreicht.
Namentlich trägt die Zurückſtellung des Dirigentenpultes von
der Bühne inmitten des Orcheſterraumes, wie in München,
weſentlich dazu bei, die Bühne mehr zu idealiſiren. Der Dirxi
ent iſt nicht mehr wie früher nothwendiger Weiſe in den Ge-
chtskreis der Zuſchauer gezogen, und lenkt nicht mehr wie

früher manchmal häufig durch ſeine Körperbewegungen die
Aufmerkſamkeit in ſtörendſter Weiſe ab. Hierdurch machte er
noch mehr wie ſonſt, um mit Richard Wagner zu reden, das
rege Bild beleidigend frech hervortretend bis zur Betaſt

arkeit. frau A.

Häuſer rentiren. Es geſchah wieder nichts; nur die Unzufrieden
heit wurde größer und die Auswanderung nach Giebichenſtein
ſtärker: ſie wurde zur Naturnothwendigkeit. Können wir uns
da wundern, wenn die Gemeinde Giebichenſtein verlangt, daß
wir ihr die Laſten tragen helfen, welche die Einwanderung ihr
aufgebürdet hat? Von den Gegnern der Einverleibung wird
noch vielfach beſtritten, daß der Unrath der Stadt Halle, welcher
ſich durch die unterirdiſchen Canäle in die Saale ergießt, dem
Dorfe Giebichenſtein Schaden zufüge, indem behauptet wird,
daß die unreinen Stoffe ſich längſt geſetzt haben, ehe ſie in die
Nähe des Dorfes gelangen. Beim Leſen dieſer Behauptungen
habe ich mich immer gewundert, warum das Waſſer der Saale
immer oft tagelang gelb und lehmig ausſieht. Dann wurde mir
auf meine Frage geantwortet: „Das iſt das Waſſer der Unſtrut;
weun es dort ein ſtarkes Gewitter giebt und die Waſſermaſſe
von den Ufern des Fluſſes viel Land wegreißen, ſo haben wir
drei Tage ſpäter eine ſo ſchmutzige Saale, daß Niemand ſich in
ihr baden mag, ohne befürchten zu müſſen, ſchmutziger zu werden
als er vorher war.“ Hier haben ſich alſo in drei Tagen die
farbigen Lehmſtoffe des Unſtrutwaſſers noch nicht geſetzt, und
doch ſollen die Auswurfſtoffe der Stadt Halle ſich in einer
halben Stunde geſetzt haben, ehe ſie das Dorf Giebichenſtein
erreichen? Belehrung erwünſcht. J. B.

Zucker-Juduftrie.
Ruſſiſchen Blättern zufolge bildet ſich in Kiew ein

Verein, welcher der künſtlichen Steigerung der Zuckerpreiſe durch
die bekannte Vereinbarung der Produzenten dadurch entgegen
zuwirken ſucht, daß die Mitglieder des Vereins den Zucker nur
von den Fabrikanten beziehen, welche an jener Verein-
barung nicht theilnahmen. Die letzteren werden aufgefordert,
ihre Namen in den Zeitungen bekannt zu geben.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Die Thüringer Malzfabrik in Arnſtadt, welche be

kanntlich durch ihren ungetreuen Kaſſirer in Geldverlegenheit
geratben war, iſt jetzt für den verhältnißmäßig billigen Preis
von 130000 von einer Getreidefirma angekauft worden.

Jm Juni finden die Thüringer Wollmärkte an
folgenden Tagen ſtatt: am 7. in Tambach, am 8. in Walters
hauſen, am 10. in Römhild, am 15. in Weimar, am 16. in Gotha
und am 20. in Arnſtadt.

Die am 25. er. abgehaltene Generalverſammlung der
Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn genehmigte den
Geſchäftsbericht pro 1886 und die vorgeſchlagene Dividenden
vertheilung. Demzufolge findet der Ueberſchuß (incluſive ein
Betrag von 5687 aus 1885) von 155 918 folgende Ver
wendung: Verzinſung der Prioritäts-Obligatione 19041
Tilgung der Prioritäis Obligationen 900. Tantièmen 648
Eiſenbahnſteuer 199 5 Proz. Dividende für die Prioritäts
Stammaktien und 4 Proz. Dividende für d.e Stammaktien,
Rücklage in den Reſervefonds 10000 Rücklage in den geſetz
lichen Reſervefonds 5400 Diverſe 4800 Vortrag auf
1887 5136

T Jn der geſtrigen ordentlichen GeneralVerſammlung der
Niederrheiniſchen Güter Aſſecuranz Geſellſchaft
wurden die Dividenden pro 1886 auf 90 pro Actie 60
vom baar eingezahlten Capital) für die Haupt- Geſellſchaft und
auf 30 pro Actie für den Rückverſicherungs-Verein der Ge
ſellſchaft feſtgeſetzt.

Wie die Correſpondenz Emden“ berichtet, ſteht die
Pforte mit der Banque ottomane wegen einer 5 Proz. An
leihe von 3500000 S in Unterhandlung. Die Amortiſation ſoll
1 Proz. betragen und das Capital durch Verpfändung der
Konſtantinopeler Zolleinnahmen gedeckt werden.

Concursſächen, Zahlungsfſtockungen c.
Loncurs-Eröffnungen: Hutfabrikant H. Praekelt

in Allenſtein; Frau Margaretha Droll geb. Kubel in Vormberg;
Bäckermeiſter Conrad Herrmannsdörfer in Bayreuth; Kaufmann
Julius Dubail in Benfeld; Schnittwaarenhändlerin WilhelminePauune Albert in Dresden Wittwe Abes geb. Noske in Elbing;

minderjährige Kinder des verſt. Mandatars Peter Wilts Mül
den in Geeſtendorf; Kaufmann Wilhelm Silberman in Gleiwitz:
Handlung Joh. Ehmcke in Argenau; Kaufmann Franz Möhring
in Jeng; frühere Bierbrauer Guſtav Adolf Weigel in Rheinza
bern; Schneidermeiſter Karl Ernſt Brendler in Lübeck; Kauf-

Schepukat in Stettin; Blumen und Federfabrikant
Guſtav Wallerſtein in Straßburg i. Elſ.; Mühlenbeſitzer Wil
helm Hübert in Krebsfelde; Bäcker Chriſtian Seibel in Zwei-v

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)
Geehrte Redaktion!

Jn der jetzt viel beſprochenen Angelegenheit der Einver
leibung Giebichenſteins erlauben Sie vielleicht auch einem Un
berufenen ein Wort vom allgemein menſchlichen Geſichtspunkte

aus zur Sache zu ſprechen. eVon den Gegnern der Einverleibung wird hauptſächlich der
Umſtand geltend gemacht, daß dieſelbe der Stadt Halle zu viel
n würde. Sie haben aber noch niemals die Kehrſeite der
Dinge betrachtet, ſie haben nicht erwogen, was die Nicht
einverleibung dem Dorfe Giebichenſtein koſtet. Letzteres be

ründet ſeinen Wunſch hauptſächlich damit, daß es gezwungen
ei, große Ausgaben zu machen, um Schulen zu bauen und zu

unterhalten, und zwar nur, um den Kindern Halleſcher Arbeiter
Unterricht zu verſchaffen, welche aus Mangel an Wohnungen
in Halle in Giebichenſtein zu wohnen gezwungen ſind. Da
fragt man aber verwundert: wie kann mau einem Dorfe die
Laſt aufbürden, für die Kinder Halleſcher Arbeiter Schulen zu
bauen, während in Halle ſich kaum eine Hand rührt, um ihre
eigenen Arbeiter mit den nöthigen Wohnungen zu verſehen?
Der einfachſte Gerechtigkeitsſinn müßte doch wohl jedem Hallenſer
ſagen, daß eine Stadt von 80000 Einwohnern ein ſolch' über
menſchliches Verlangen an eine arme Gemeinde gar nicht ſtellen
kann, umſomehr, als ſchon längſt nachgewieſen iſt. daß durch die
übergroßen Schullaſten das ſchuldenbeladene Dorf vor dem
Bankerott ſteht. Mir will ſcheinen, daß Niemand, abgeſehen
von den nackten Egoiſten, ſeinen ärmeren Mitmenſchen einſolches Opfer zumuthen wird. Wenn der Kaufmann in ſeinem
Geſchäft leider den höchſten Egoismus entfalten darf, hier darf
er es nicht; hier und in allen öffentlichen und Gemeinde Ange
legenheiten muß er ſich als Menſch fühlen und ſeinen Mit-
menſchen als Gleichberechtigten erkennen. Er muß als ehrlicher
Menſch ſich ſagen: Halle baut wenig kleine Wohnungen, drängt
im Gegentheil durch die großen Hausſpeculationen und maſſer
haften Umbauten die Armen immer mehr und mehr aus Ha
heraus, und die Einwohnerzahl Giebichenſteins ſchwillt her
durch ganz bedeutend an. Der Gemeinde erwächſt aus dieſem
Zuzug von armen Perſonen nur Nachtheil. Steuern ſind von
ihnen nur in geringer Höhe einzutreiben, denn Geld beſitzen ſie

dafür aber einen großen Kinderſegen. Die herrſchenden
Geſetze zwingen Giebichenſtein, nicht nur dieſe von Halle ver
ſtoßenen Schaaren aufzunehmen, ſondern auch für Schulunter
richt der Kinder zu ſorgen und den erwerbslos gewordenen
Perſonen Armenunterſtützung zu gewähren. Nicht freiwilig
nimmt es dieſelben auf, ſondern lediglich der Pflicht gehorchend.
Darf ſich ein unbefangener Beurtheiler da wundern, daß das
Dorf, durch r Maßnahmen in finanzielle Nöthe ge
kommen, dem Bankerott raſch entgegen treibt? Kann man ſich
wundern, daß Giebichenſtein aufſchreit und Einverleibung ver

h

d

h

a

langt, ehe es durch die Stadt Halle gänzlich ruinirt wird
Die Wohnungsnoth iſt ſeit Jahren zu einer chroniſchen Krank
heit der großen Städte geworden; wir haben uns gewöhnt, ſie
als ein nothwendiges Uebel zu betrachten. Wie öfſt habe ich
beim Verlaſſen einer armen Familie gedacht: wann wird man
endlich in Halle daran denken, Arbeiter- Wohnungen in größerem
Umfange zu bauen, in denen ſich die Arbeiter wohl fühlen, wo
der Mann gern des Abends bei ſeiner Familie bleibt, wo die
Frau nicht befürchten muß, ihre VLieblinge durch vorzeitigen
Tod zu verlieren Aber Jahr um Jabr ging hin, es geſchah
nichts Durchgreifendes. Als vor 2—3 Jahren das Geld ſo
billig wurde, die Capitaliſten nicht wußten wohin mit ihrem
Ueberſchuß, da hoffte ich zuverſichtlich: Jetzt iſt der rechte Augen
blick jetzt wird doch Jemand den günſtigen Zeitpunkt benutzen,

werMagdeburger Stadt Obligationen 4 103,60 6Budauer Stadt Anleihe 4
Chemiſche Fabrik Buckan- Obligationen 5 101,04 6Deſſauer Gas Obligationen 4Div. p. St.

Geſellſchaf Att 1885 1 1886
Magdeburger Allgem. Verſicher. Geſellſchafts Act.o derurt p. Er à 300 M. vollgezahlt 25 503,00 G

do. Feuerverficher.Actien p. St. à 3000 M.
mit 209 Cinzahlung 205 180 3150,00 Sdo. Perrgerert ctien p. St. à 1500

mit 40 Einzahlung 0 1330,00 Edo. Lebens-Verſich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 202/ Einzahlung 26 1415,80 vdo. Rück Verſich. Actien per Stück à 300

M. vollge zahlt 36 36 708,80Div. in
1885 1886

Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 121
Caroline, S Bergwerks-Actien 4 4 4Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 0 2 100,00 BDeſſauer Gab-Attie n 4 12 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienburg 4 2
„„Kette“, Elbſchifff.Geſ.-Actien 4 22 2Leoph., ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 5 I1e8,00
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 7 115,50 G

do. Bankverein-Antheile 4 6 42do. Bau u. Creditbank-Actien 4 82 10 137,75 B
do. Bergwerks Actien 4 15 2do. do. Stamm-Priorit.Att. 5 15 15do. rivatbantActien 4 5* 47 o 116,50 Bdo traßenbahnActien 4 9 9do, Theater Actien 3 31 SMarie, conſolidirte BergwerksActien 4 6

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 0 92,60 BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 15 7
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 10

J Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 S

do. do. Stamm- Prior. 6 Z S
Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.

Berlin, den 23. Mai.
Aktiva.

1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem
deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 .4 berechnet 801,194,000 Zun. 14,934,000

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 25,528,000 Zun. 1,228,000
3) do. an Noten anderer Banken 10,655,000 Zun. 8354,000
9 do. an Wechſeln 367561.000Abn. 11,004.0005) do. an Lombardforderungen 42,022,000 Abn. 790,
6) do. an Effekten 4.149,000 Abn. 2,1652,
7) do. an ſonſtigen Aktiven ſſiva' 37,172,000 Zun. 902,000

iv a.
8) das Grundkgapital 120.000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 22,872,000 unverändert.

denn bei dem jetzigen, billigen Zinsfuß müſſen ſich auch Arbeiter

brücken; Nachlaß der verſt. Bahnhofsreſtaurateurin aria
Bayer in Landau a. Jſ ar.

Bei der fallirten Bijouteriewaarenhandlung Levy Co.
in Mainz betragen die angemeldeten Forderungen 420 000
denen nur etwa 26000 Beſitzſtücke gegenüberſtehen.

Mandekurger Vörſe, 26 Mai.

802.455,000 Abn. 19,675,.00)

373,947,000 Zun. 24,083,00
668,000 Abn. 127,000

10) d. Betr. d. umlauf. Not.
11) die ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten
12) die ſonſtigen Paſſiva

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle a/S., 27. Mai 1887.

„Rohzucker. Angebot wie Na waren in dieſer Woche
gleich unbedeutend. Preiſe konnten ſich mit Ausnahme von

briken im Allgemeinen nicht zum Verkauf drängten.15000 S x gen nRaffinirter Zucker. Der Markt bewährte auch in die
Woche ſeinen ruhigen Character und erfuhren die Preiſe kein
nennenswerthen Veränderungen.

Heutige Notirungen.
Rohzucker per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe undKryſtall-Zucker J. 98 Polar. orn Zucker 96 n

42,40-—-43.00 do. 959 Polar. do. 94, Polat
T Rendement 88 Polar. 49,20-40,80 Nacht
dukte 759 Rendement 32.00-35,00

Raffinirter Zucker für w Kilo bei Poſten aus erſter Ha
50ggaſirade ff, Würf er r 220 53,50

o. f. Würfelzucker I. Pate üGem, Raffinade I. do do II, i
do. do. Melis I. 51,00 do. do. II. E. Melaſſ
zur Entzuckerung 6,40—-7,40 .4 do. für Brennereien

g n en vBremen, 26. Mai. Der Dampfer des NorddeutVloyd „Trave“ hat heute Morgen 6 Uhr Lizard paſſirt. ſche

Jn Lübeck wird am 8. Juni d. J. mit der Seeſteuer,
manns- und Seeſchiffer-Prüfung für große Fahrt be
gonnen werden.

T. Der Vertragsentwurf zur Unterdrückung des Brannt-
weinverkaufs an Nordſeefiſcher auf hoher See iſt im Bundes
rath genehmigt worden.

Börſennachrichten.

f r i J e e W feſtauf allen Gebieten und konnte auch im weiterenbehaupten. Das Geſchäft war erlaufe
Wafferſtände am 25./27. Mai

Eiſenbahn
tation.Waſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am s

Mai Abends am Unterhaupt 2,46 Meter, am 27. Mai Moezen
am Unterhaupt 2,44 Meter.

Waſſerſtand der Saale an der Königlichen Schiff
ſchleuſe bei Trotha am 26. Mai Abends am neuen Ünterhaupt
3,40 am 27. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 3,34 Meter. s 1. R

Straußfurt 1,90. Magdeburg 3.50. Dresden 066 d Piden

Auſſig I,77. Hrtabelſtez e h F 2 v el entlichJelegraphiſcher Toursbericht der Halliſchen Zeiteug blenung

Berkin, 27. Mai, 1887. pedieintſah
re in VerbintBerliner Fonds-Böürſe. ine4 Preußtſche Conſols 106,--. Discontogeſellſchaft 195,—.MainzLudwigshafener Stamm-Actien 96,90. 4 Ungar. Soſd wiſenhaft.

rente 81,20. Ruſſtſche Anleihe v. 188083, Oeſterr. Fran T
360,50 Deſterr. CreditActien 451.50. Tendenz P

t riüSerliner Getreide-Börſe.
Weizen: Mai 18720. September-October 176,-- beſſer.
Noygen: Mai Jun; i28 Juni Juli 128. Sept. Okt, Endſte
Serne oco i er.
erſte loco 105 190. imatafer: MaiJuni 98, Sihtennpiritus loco 43 rea Jnni 42.80. Auguft September 44.49 J immer ka

ermattend.
Rüböl loco 46.50 a Juni 46.50, September-Oktober 47,

Bere
Wetterbericht der Halliſchen Zeitung. Dr. Dr. M

Nachdruck verboten.Muthmaßliches Wetter am 28. Mai. Wan
Schwacher Wind, wolkig, trocken, wärmer.

Telegraphiſche Depeſchen.
Beginn de

1. Ma

vorhinBerlin, 27. Mai. (Privat Telegramm der Hall. ſenred, Tun
Zeitung.) Der Kaiſer genehmigte unterm 23. Mai die P deiten. S
neue Felddienſtordnung, mit deren Drucklegung ſofort be e
gonnen werden ſoll.

Berlin, 27. Mai. (PrivatTelegr. der Hall. Ztg.)
Prinz Friedrich Leopold trifft heute Abend nach längerer
Abweſenheit hier ein, die Prinzeſſin Friedrich Karl gleich hat Das

geſtrebt

nach dem Pfingſtfeſt. zu genügenParis, 27. Mai. Boulanger geht als etwaiger 8 Fremd
Ex Miniſter auf Reiſen und zwar nach Rußland. finden was

Paris, 27. Mai. (Privattel. der „Hall. Ztg. Die pehu et
Nachſuchungen unter den Trümmern der Opera co- empfohlen.
mique wurden Nachts bei elektriſchem Licht ununter-
brochen fortgeſetzt. Die Pompiers bemerkten weitere Iſgterlär
Leichen, die ſie noch nicht erreichen konnten. Das
Journal „Voltaire“ ſchätzt die noch unter den Trüm-

mern Begrabenen auf 150. DerParis, 27. Mai. Eine zur Richtigſtellung gewiſſer r
Blättermeldungen den Journalen zugegangene Mittheilung gende
der „Agence Havas“ ſagt, Freycinet würde, wenn er Pginſen-Eint
den Auftrag zur Bildung eines Kabinets angenommen P PrämienU
hätte, ein Kabinet weitgehender Verſöhnung gebildet und P KapitalRtef
alle Parteien der republikaniſchen Mehrheit zur Mitwirkung Verſi

aufgefordert haben. erſicherunParis, 27. Mai. (Privattelegramm der Hall. Ztg.)
Man findet unter den Trümmern der komiſchen Oper Dem
noch immer Leichen und befürchtet, die Zahl der Todten Herrn
werde nicht weit unter hundert zurückbleiben.

Dresden, 26. Mai. Der Großherzog und die Groß- it ei Ha
herzogin von Oldenburg ſind heute Abend von hier megle
nach Marienbad abgereiſt.

Rom, 26. Mai. Jn dem heutigen öffentlichen Kon
ſiſtorium präkoniſirte der Papſt mehrere Erzbiſchöfe in
verſchiedenen Ländern und nahm an den neu ernannten
Kardinälen die Ceremonie der Mundſchließung und der
Mundöffnung vor.

Brüſſel, 26. Mai. Durch ein gerichtliches Verbot
wird der Verkauf verbotener Waffen unterſagt. Jn
dem Kohlenbecken von Seraing macht ſich, wie hier vor
liegende Nachrichten beſagen, ein wenn auch noch nicht
ſehr erhebliches Nachlaſſen der Strikebewegung bemerkbar.
Jn La Louvière ſind noch zwei weitere Dynamit-
attentate gegen die Wohnungen von Kohlengruben-
arbeitern ausgeführt worden, dieſelben haben aber keinen
erheblichen Schaden verurſacht. 1779 Thon

1812 Fried
Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle., 1874 Erzh

Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:
Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen V 1861 Der

nhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze willic
r Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für fonde

den Handels Börſen, und Jnſeratentheil.

vas“ i
as tWeiße Seidenſtoffe v. Mk. 1.25 bis

18.20 p. Met. (ca. 120 verſch. Qual.) Atlasse, Faille
Frangaise, Moirée, Foulards, Grenadines, Ottoman, „Monopol“,
Surah, Satin meryeilleux, Damaste, Ripse, Taffete ete.
verſ, roben und ſtückweiſe zollfrei in's Haus das Seiden-
abrik-Dépöt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich.

uſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [8425
96er Qualitäten, die ca. 0,20 einbüßten behaupten, da Fa-

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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1779 Thomas Moore, iriſ her Dichter Pboren.

1861 Der Stadtäſteſte Wuckerer in Halle beſtimmt durch letzt

Für Freunde der Landes- u. Volkes-
kunde der Provinz Sachsen.

v e 2Die Halliſche Zeitung
bringt jetzt eine Reihe feſſelnder Artikel zur Landes- und
Volkeskunde der r zuſammengeſtellt auf Grund
der im Auftrage des „Vereins für Erdkunde zu Halle a/S.“
ausgeſchickten Fragebogen zur Erforſchung thüringiſcher undſächſſcher Volksart, die für jeden Freund der Heimathskunde

von hohem Jntereſſe ſind.
Abonnements auf die „Halliſche Zeitung“ für Mo-

nat Juni werden noch jetzt von allen Reichs-Poſtanſtalten
zum Preiſe von 1,00 Mark entgegengenommen.

Halle a/S., im Mai 1887.
Die Expedition

der Halliſchen Zeitung.

Hötel-OmnibusJ Suderode am Harz, zu jedem Zuge
Soolbad und Klimatischer Kurort. [7117

Hotel und Pension Michaclis,
haus 1. Ranges, ſchönſte Lage, unmittelbar am Walde und an den Vro-
menaden, gegenüber der Poſt und Telegraphen-Station, auf das Com-
fortabelſte eingerichtet, hält ſich den geehrten Kurgäſten und Touriſten an-
elegentiichft empfohlen. Gute Küche. Vorzügliche Weine. Aufmerkſame
edienung. Civile Preiſe. Spol, Fichtennadel- Waffer- und alle Arten

mediciniſcher Väder werden in der zum Hötel gehören en und mit demſelben
in Verbindung ſtehenden Badeanſtalt verabreicht. Proſpecte gratis und

wohnungsanfragen für Privpathäuſer erledige umgehend und ge-
F. Miächaelis, Beſitzer.

Priedrichroda im Thüringer al
t Stunde von Schloß Reinharäsbrunn entfernt.

Endſtation der Vröttstedt-Fricedriehrodaer Bisenbahn.
Telegraphen- Station.

Klimatischer Kurort, Fichtennadelbad. Terrainkurort.
Fichtennadel, Sool, Eiſen, Kräuter, electriſche Bäder, Jnhalations-

zinmer; kalte Wellen u. Douche-Bäder. Molkenanſtalt. Mineralwaſſer
niederlagen. Hydrotherapie, Electrotherapie, Maſſage.
Frequenz der Saiſon 1886: 7022 Personen

Bereitwillig ertheilen ſchriftlich und mündlich Auskunft die Aerzte
Dr. Dr. Dr. Dr. Keil, Weidner, Kothe, Wernicke, ſowie

Das Bade-Comité.

enhaft

Friedrichroda Medicinalrath Dr. Ferdinand Keil,März 1887. Vorſtand. [6819
der Sai Provikeswwn gen Sir Pj gen. Hoorbad Schmiedeberg Se

Vorzügliche Erfolge bei rheumat. u. gicht. Leiden, bei Contrak-
taren, Läümnungen, Bleichsueht, Haut-, Nerven- u. besonders Frauenkrank-
heiten. Gesunde Waldgegend, durchaus mässige Preise. Nähere
Auskunft durch Badearzt Dr. Lübeke u. die städtische Badeverwaltung.

S Seebad Oberröblingen.
Das Bad wird am 1. Pfingſttage eröffnet. Die neue Badegeſellſchaft

hat geſtrebt, durch bedeutende Neubauten und Anlagen allen Anforderungen
zu genügen Billige Wohnungen im Orte und dicht am Seeufer werden

Fremden den Aufenthalt angenehm machen. Freunde des Waſſerſports
finden was ſie wünſchen, das Seewaſſer enthält ſchwefelſaure Salze, beſ.
ſchwefelſaures Magneſia, etwas Jod und
nicht verfehlen. E
empfohlen.

ſaterländische Feuer-Vergicherungs-Actien-Gevellschaft

in Elberfelä.W Errichtet 1823. D
Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nachſtehenden

Reſultaten des Rechnungsabſchluſſes für das Jahr 1886:

Krundkaptta l 4 61499900. 99Prämien- Einnahme in 1886 5,173,576. 00inſen Einnahme für 1886 x 310,819. 75Kämien-Heberträg c 3,417,026. 80Kapital-Reſerve u. Reſerve für außergewöhnliche Fälle

Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1886

Brom und wird ſeine Wirkungen
s wird das Bad allen Kranken und Geſunden beſtens

Der Vorstand [8473

4,238,608. 00

I. 140,080. 553,101,099,212. 00

Dem Kaufgertn Otlo Düwert, hierſelbſt, Forſterſtr. 33].

(Firma: Th. Hüwert Sohn)
iſt en JauhteAgentnx obiger Geſellſchaft übertragen worden.

alle a S., den 26. Mai 18
Die General-Agentnur:

von der Heydt, Magdeburgerſtr. 33.
Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung hält ſich der Unterzeichnete

zur Vermittlung von Verſicherungen beſtens empfohlen.

Halle a/S., den 26. Mai 1887 [8475Otto Düwert, Kaufmann,
(in Firma Th. Düwert e Sohn), Forſterſtraße 33 I.

Maupt-Agent
der Vaterländischen Feuer-Versicherungs-Actien-

Gesellschaft.
Cedenktage aus der Welt und Lolalgeſchichte.

28. Mai.

1812 Frieden zu Bukareſt zwiſchen der
1874 Erzherzogin Sophie von Oeſterreich geſtorben.

willige Verfügung 5000 Thaler zu einem Unterſtützungsfend für treue weiolihe Dienſtboten.

Literariſches.
„Amoretten-Gekicher, Eine Skat-

das iſt der Titel der neueſten, ſoeben im
umoreske“,

erlage von J.

angenehmer, billiger und ruhiger findendenSeinen ganten g. M Honstre- Vorstellungen
ettenborn in.W Telegraph am Orte. l W geſchloſſen.

Zenker in Berlin erſchienenen Publikation Karl Böttchers,
die ob ihrer Eigenart beſonders bei den nach vielen Hundert- in

nd Anhängern des Skatſpiels, aber auch bei
allen Freundeforte und Rußland. hie Bei that die Humoreske zu einem wilden Strauß blühender Feld

blumen gewunden.
Ungeſchminkte Plaudereien“, deſſelben Autors, welch
der deutſchen Preſſe und in den weiteſten Kreiſen des Pub-
likums ſo viel Aufſehen erregte, erſchien im gleichen Verlage
ſoeben in 4. Au

„An Fürſtenhöfen Europas (Berlin, Walther u.
Apolant). Der Herr Verfaſſer Anonymus, hinter dem ſich ver
muthlich eine den einzelnen tlichkeit verſteckt, macht uns in vorliegendem Werke mit den ver

Erſte G. i Se zu 122 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Halle, Sonnabend 28 Mai 1887.
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Sonntag, den 29. Mai

V Nur einmaliges Gaſtſpiel
der Braſittaniſchen Juſtrumentaliſtin

(Harmonium, Philomele, FEligie-Zither und Xylophon)
Donua Esmenia de Ohveira

K. K. Kammer-Virtuoſin, Jnhaberin d. gr. gold. Medaille f. KunſtWiſſenſchaft
des Wunderkindles »oWelicio““,

4 Iahre alt.
Virtuoſe auf: Xylophon und Glockenspiel.

Darſtellun en humoriſtiſcher Schattenſpiele
em! icht zu verwechſeln mit Nebelbildern. Veu!

a0Ilo Valetto,ausgeführt
von Sennwor

Correſpond. Ehrenmitglied d. Dante Academie in Neapel u. decorirter
Ehrenritter,

Die Leiden eines alten Junggeſellen,
Komische Vantomime.

H. Die Muſik unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn F
Steinauer vom Walhalla-Thegter in Berlin. Bö [8421

Obiges Enſemble iſt mit koloſſalem
Erfolge aufgetreten in

RoyalAquarium,London: 85 Vorſtell 126 006 Perſ.

Paris Eden-Théätre,
60 Vorſtell., 94,000 Perſon.

rüu; Caſtans Panoptikum,
141 60 Vorſtell., 96,000 Perſ.

B5

NB. Dieſe Vorſtellung wurde
in Berlin und London S
im Beiſein des geſammten S
Hofes gegeben. Anfang
8 Uhr, Caſſenöffnung 7/2
Uhr. Entrée 59 Re
ſervirter Platz 75

e J

Bestaurant Gottgaur.
Den erſten Pfingftfeiertag Nachmittag 3 Uhr [8432

m Grosses Concert,
wozu ergebenſt einladet Alb. Hertig.

Restaurant zur Katze bei Kösen.
Angenehmer Aufenthalt, ſchattiger Garten mit Colonnade, grosser

Saal mit Pianino Kegelbahn, Schieß- und Würfelbuden.
Narme und Knite Speisen zu jeder Tageszeit. Diners beigen Geſellſchaften werden nach vorhergehender Anmeldung prompt

SEXVIXT.
Rein gehaltene Weine, Coburger Actien-Bier, ſowie

Lager-, Lichtenhainer und Weissbier.
Ueberfahrt zur Rudelsburg.

Achtungsvoll

E. V rfrüher Oberkellner im Rötel zum muth. Rätter.

r
a

8314]

Soolbad Saline Artern.
Vom 5. Juni d Js. ab wird das hieſige Soolbad während des ganzen

Tages e wet ſein; auch werden Sooldunſtbäder verabreicht.
rtern, den 25. Mai 1887Königliches Salzamt.

Eröffnet den 1. Mai. Proſpefte

[8437

J 8 1b v 8 und Auskunft durch die Bade-00 l u 2 ärzte Dr. Sänger, Dr. Schenk
und die Badedirection. [4861(Station der Thüringer Staatsbahn.)

Sachsa am Sücharz.
Klimatiſcher Kurort für Nerven-

leidende, Bleichſüchtige 2c. Schöner
Fichten- und Buchenwald dicht beim
Orte, ozonreiche Luft. Terrainkur-ort, Wafſerheilanftalt, Douchen, künſtl.

medic. Bäder. PFiechtennadel-bäder, Mafſage, Electricität. Sehr

Juni Abſchieds- Vorſtellung.hen Theater.
Sonnabend wegen Vorbereitung

der zu den Feiertagen ſtatt

Die Badeverwaltung.

Höhnsteclt.
Den 2. PfingſtfeiertagTanzvergnügen, führungen. [8479

den 3. Feiertag von Nachm. 3 Uhr ab 4
Spickendorf.

Pfingſtfeiertage täglich
Zwei Monstre-

Gala- Vorstellungen
mit ſenſationellen Auf-

Concertgegeben von der Wettiner Berg-
Kapelle. Abends Rall, wozu freund
lichſt einladet [8476e. Ffeinicke.

Fuötz lich.
Am 2. Pfingſtfeiertag

ladet zur GeneralVerſammlung des
Reiterfeſtes ein der Voritam

Holleben.
Zum Püngsettanz in gedielter[8446

a J Laube als den 2. Feiertag und Kleina Tanzmuſik, Pfingſten ladet eraebenſt rin t
r. Engelwozu freundl. einladet L. Meye-

Hofburg, an den
eines flotten, ſatyriſchgewürzten Humors den

finden wird. Ein paar ſonnige Situationen Siegers von

Die Brochüre „Schauſpieler-Eitelkeit,
e in verdienen umſom

Auflage.

zuregen.
Höfen nicht ferne ſtehende Perſön-

Dienstag den 31. Mai Nochm. 3 Uhr

Carl Th. PIötz,
52. I. Vlrichstrase 52.
Gummi Wäüſche,

beſtes Fabrikat,
mit kaltem Waſſer und Seife ſofort

zu reinigen.

Stehkragen,

u eappkragen,Stitt 30
Nanchetten,

Paar 90
Vorhemdehen,
Stück 90 und

S 1 25Extra r varirte

Anknöpf-Cravatten, in farbig, Stück
25, 30, 35, 40 und 50

Farbige Doppelweſten. von 2 Seiten
zu tragen, Stück 30, 40, 50, 60,
75 und 1

Farbige Weſten mit Mechanique,
Stück 40, 50, 60, 75

J Farbige Doppelweſten mit Mecha
wique, von 2 Seiten zu tragen,
Stück 60, 75 und 1

.2 en de eher Wenn S e

ſchwarz, Stück 3 60Dieſelben in Piqué, 5 Stück 1.4,

ck 475Stück 25 (8Billigſte Bezugsquelle.

(arl Th. Plötz,
52. I. Dlrichtrasce 52.

chön sten
n

Altägsten

Lobe
xaxun man

Ah

Leipzigerstr. 87/88,
„nBRheingold.“ er
reiustes Mazzaer Speiseöl

empfiehlt [8415
G. Grasshoff,

Holl. Kaffee-Lagerei.
d

ſchiedenen Fürſtenhöfen Europas näher bekannt. Er führt uns
demſelben an den Hof von St. James, nach der Wiener

Hofb Hof des „weißen“ Zaren, zu unſerm neunzig
jährigen Kaiſer, an den Hof des letzten Kurfürſten, an den des

Sliwnitza, an Carmen Shylvas F önigrpof zu
heiligen Vater und an den Hof im Quirinal. ie h
intereſſanten welche den reichhaltigen Jnhalt bilden,

ehr eine ganz beſondere lVerfaſſer ſich durch nichts hat beeinfluſſen laſſen und mit der
nur denkbarſten Unparteilichkeit ſchildert; auch hat der derer
zahlreiche genaue Perſonalnotizen eingereiht, die nicht verfeh
werden, das Jntereſſe des Publikums no

chſt

Beachtung, weil der

en
ganz beſonders an

S
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Bekanntmachung.
Die zu Gröbers belegene, im Grundbuche von da Band II. Blatt 46

eingetragene, dem verſtorbenen Weichenſteller Johann Friedrich
Preusser gehörig geweſene Häuslerſtelle. beſtehend in einem Wohnhaus,
3 Nebengebäuden und a von circa 8 QuadratRuthen, dorfgerichtlich auf 3460 abgeſchätzt, ſoll auf Antrag der Erben öffentlich meiſtbietend

verkauft werden
Hierzu iſt Termin auf
G den 10. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr D

in der Bahnhofs-Restauration zu Gröbersanberaumt, was mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß die im Ter-
mine mitzutheilenden Bedingungen auch in der Gerichtsſchreiberei während

äftsſtunden ei werden köder Geſchäftsſtunden eingeſehen wer önnen 6235
Halle a/S., den 20. Mai 1887.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.
ch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Kloſterſchule

Dornäor in Thüringen (reorganiſirtes und erweitertes Progymnaſium) am
[8451

1. October er. eröffnet werden wird.
Bachra, den 25. Mai 1887.

Der Erbadminiſtrator
Frhr. von Werthern.

Nansfeld'sche Kupferschieferbauende

Gewerkschaft zu Eisleben.
Bei der für 1887 unter Zuziehung eines Notars hier stattgefundenen

Ausloosung der planmässig zu tilgenden Schuldscheine sind gezogen worden:

I. Anleihe de 1859.
(288te Ausloosung.)

Serie 41 No. 1001 bis mit 1025,
Series 7171 1781 1776,
Serie 96 22400.zahlbar am 2. Januar 1888 gegen Rückgabe der Schuldscheine und der Zins-

zcheine No. 58, 59 und 60 mit Zinsleiste.

II. Anleibe de 1867.
18te Ausloosung.)

Serie 216 No. 4801 bis mit 4820,
Serie 230 5081 5100,
Serie 300 6461
Soerie 304 6561

z2ahlbar am 2. Januar 1888 gegen Rückgabe der Schuldscheine und der Zins-

e II. Anleihe de 1875.
(10 to Ausloosung.)

56 Schuldscheine à 500 Mark.
No. 10. 12. 53. 154. 237. 245. 247. 275. 315. 444. 460. 475. 513. 535. 602. 616.

680. 780. 827. 838. 901. 929. 1032. 1058. 1135. 1220. 1239. 12850. 1299.
1328. 1368. 1369. 1419. 1436. 1463. 1493 1500. 1569. 1723. 1737. 1774.
1784. 1876. 1909. 1998 2023. 2084. 2098. 2149. 2212. 2218. 2233. 2257.
2263. 2364. 2387.

22 Schuldscheine à 1000 Mark.
No. 16 59 62. 64. 69. 88. 160. 163. 274. 297. 442. 448. 515. 529. 604. 634.

692. 702. 801. 805. 847. 848.
4 Schuldscheine à 5000 Mark.

No. 22. 70. 1239. 137.
zahlbar am 31. Becember 1887 gegen Rückgabe der Schuläscheine und der
Zinsscheine No. 26 bis mit 40 mit Zinsleisto.

IV. Anleihe de 1879.
(3te Ausloosung.)

29 Schuldscheine à 500 Mark.
No. 111. 206. 215. 216. 232. 238. 308. 320. 325. 341. 352. 367. 372. 413. 644.

u 756. 865. 893. 962. 1034. 1050. 1054. 1168. 1198. 120 1228.

11 Schuldscheine à 1000 Mark.
No. 48. 143. 198. 199. 203. 205. 248. 324. 394. 434. 442.

3 Schuldscheine à 5000 Mark.
No. 18. 70. 71.

zahlbar am 31. December 1887 gegen Rückgabe der Schuldscheine und der
Zinsscheine No. 18, 19 und 20 mit Z7insleiste.

Zahlstellen sind für die Scheine de 1859 und de 1867 die gewerk-
schaftliche Hauptkasse hier, die Herren Vetter Co. zu Leipzig,
die Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt daselbst und die Dis on t o-
Gesellsehaft zu Berlin, für die Scheine de 1875 und de 1879 die ge-
werkschaftliche Hauptkasse hier und de Allgemeine Deutsche
Credit- Anstalt zu Leipzig, oder die von der Letztern zu bezeichnenden
andern Zahlstellen.

Es gilt dies auch von den früher schon ausgeloosten und noch nicht
eingelösten Schuldscheinen. Verzinsung der zu tilgenden Scheine hört mit
31. December 1887 auf.

Für fehlende Zinsscheine wird der Betrag vom Capitale gekürzt.
Von früher ausgeloosten Schuldscheinen sind immer noch nicht

eingelöst:
aus 1867er Anleihe:

Serie 210 No. 4700,
257 65627. 5639. 5640
276 6019.

aus 1875er Anleihe:
à 500 Mark.

No. 928. 1866. 2328. fällig am 31. December 1885,
478. 707. 764. 1807 51. lIsso,aus 1879 er Anleihe:

à 500 Mark.
No. 601. 672. 982, fällig am 31. December 1885,

863. 1104.
à 1000 Mark.

No. 152. fällig am 31. December 1885.
Die unbekannten Inhaber werden wiederhelt hierauf aufmerksam

gemacht. 8429Bisleben, den 12. Mai 18897.

Die Ober-Berg- und Hütten-Direction.
Leuschner.

fällig am 2. Januar 18814,
18867,

59 u

Bekanntmachung.
Zur Neuverpachtung der König-

lichen Domaine Sehwemsal mit
dem Vorwerk Schwerz und der Amts-
ſchäferei Tüben, ſowie der Jagdnutz-
ung auf den Domainenländereien auf
den 18jchrigen Zeitraum von Johan-
nis 1888 bis dahin 1906 haben wir
Termin auf

Montag, den 27. Jnui 1887,
t Vormittags 11 Uhr
in unſerem Sitzungsſaale vor unſerem
Departementsrath Herrn Regierungs
rath Knappe anberaumtDie Domaine Schwemſal liegt im
Kreiſe Bitterfeld, 4 km von der
Stadt Düben und 18 km von den
Eiſenbahnſtationen Bitterfeld und
Gräfenhainichen entfernt, und umfaßt
rund 509 ha, darunter 330 ha Acker
und 54 ha Wieſe

Das Pachtgelderminimum iſt auf
7500 das Jagdpachtgeld auf 104
feſtgeſetzt. Zur Uebernahme der Pach-
tung iſt ein disponibles Vermögen
von 70,000 erforderlich.

Pachtbewerber haben ſich ſchon vor
dem Termine über ihre landwirth
ſchaſtliche und ſonſtige Befähigung
und den Beſitz des erforderlichen
Vermögens auszuweiſen.

Die Verpachtungs und Licitations
Bedingungen können während der
Dienſtſtunden in unſerer Domainen
Controle und auf der Domaine
Schwemſal eingeſehen, auch in Ab-
ſchrift gegen Erſtattung der Schreib

zbühren und Druckkoſten von uns
ezogen werden.

Pachtbewerber, welche die Domaine
und die zugehörigen Grundſtücke in
S zu nehmen wünſchen,wollen ſich an den jetzigen Pächter,
Herrn Oberamtmann Gerber in
Schtwemſal wenden.

WMerſeburg, den 10 Mai 1887.
Königliche Regierung,Abtheilung für directe Steuern, Do

mainen und Forſten.
Fuhrmann.

[7611

Bekanntmachung.
Der Anhang der diesjährigen Kirſchen

nutzung in den Plantagen des Ritter-
guts Gröſt ſoll

Freitag den 3. Juni er.,
Nachmittags 3 Utzr

im Gaſthofe zur Weintranbe zu Gröſt
meiſtbietend verpachtet werden. Der
dritte Theil der Pachtſumme iſt ſofort
nach ertheiltem Zuſchlage anzuzah'en.

Gröſt, den 25. Mai 1887 [18435
Die von Helldorff'ſcheRitterguts- Verwaltung.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Süßkirſchennützung

an der Kreis-Chauſſee hieſiger Feld
mark ſoll

Freitag den 3. Juni d. J., Vor
mittags 10 Uhr an Magiſtrats-

ſtelle hier
unter den im Termine
machenden Bedingungen öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Das Pachtgeld iſt ſogleich im Ter-
mine zu zahlen.

Löbejün, den 26. Mai 1887.
Der Magiſtrat. [8434

Kkitterguts- Verpachtung.
Das dem Herrn Grafen von Hohen-

thal-Puchau gehört e, zwiſchen Chem-
nitz und Freiberg in Sachſen ber O.
gelegene Rittergut Börnichen, fruche
bare Gegend, beſter Boden, wenigſtens
4--500 ſächſ. Acker P. Areal enthaltend,
ſoll vom 1. Juli 1887 ab voraufſicht-
lich auf 12 Jahre verpachtet werden.
Nur reelle 2c. Bewerber werden er
ſucht, die näheren Bedingungen darüber
hier im Gräfl H Güteramt zu
Püchau bei Leipzig im Königreich
3 einzuſehen oder ſich zuſenden
zu laſſen.

Gräfl. H.-P. Güteramt.
Püchan, den 25. Ma' 1887. (3441

Ein Ackergut, ca. 60 Morgen
I. Qualität Acker u. Wieſen, ſchönem
Oekonomiegebäude herrſchaftliches
Wohnhaus mit ſehr ſchönen Gärten u.
Anlagen; ferner Mühlenbetrieb d.
Waſſer. Zwei neue Dampfrdreſch
maſchinen. Nähe der Bahn, ſoll unter
ſehr günſtigen Bedingungen verkauft
oder auch verpachtet werden. Näheres
u. O. 448 durch Ha nsenstein
G Vogler, Cafſſel. [8477

Haus- Verkauf. Ein größeres Grundſtück
Altershalber des Beſitzers iſt ein mit rentablem Geſchäft, „Handlung
Haus in guter Geſchäftslage Merſe landwirthſchaftlicher Bedarfsartikel u.
burgs mit Laden, großen Kellern, Hof Ce teſimalwagagen“, an beſter Lage einer
räumen, Stallungen u. Thoreinfahrt, größeren Stadt a. d. Thüringer Bahn,
zu jedem größeren Geſchäft paſſend, unter günſtigen Bedingungen verkäuf-
unter günſtigen Bedingungen zu ver-lich, ſofort oder ſpäter zu übernehmen
kaufen. Selbſtkäufer wollen ſich melden Auskunft Mansenstein
bei C. M. Remmler, Merſeburg. Vogler (H. Gerſtenberg), m

l CZur erſten Stelle werden auf ein v- we
großes Grundſtück geſucht: 45 bis Ein ſolider Fuchswallach, groß und
50,000 Mk. Gefl. Offerten unt. A. S. fräftig, 8 Jahre, zugfeſt iſt zu ver
3000 erbitte durch die Exped. d. kaufen. Albert Kobe sen,, Leip-

Zeitung. Unterhändler verbeten. zigerftraße Nr. 64. [8460
m n

Aus aller Welt.
Der Kaiſer Don Pedro von Braſilien iſt ein in

vielen Zweigen des Wiſſens wohlbewanderter Herr und ein
eifriger Förderer hoffnungsvoller Talente. Vor Kurzem ge
währte er einem Jngenieur eine Audienz, der ihm ein neues
Syſtem zum Stoppen von Lokomotiven erläuterte. Dem Kaiſer
uchtete die Sache theoretiſch ein, „aber“, ſagte er, „wir wollen
das Ding lich praktiſch verſuchen. Uebermorgen ſtehen Sie
mit Jyrer Maſchine bereit; wir koppeln ſie vor meinen Salon
wagen und fahren los. Unterwegs werde ich unvermuthet das
W gehen, und dann werden wir ſehen, ob Jhr Apparat
gut funktionirt.“ So geſchah es. Zur beſtimmten Stunde be
ſtieg der Kaiſer ſeinen Wagen, der Ingenieur ſeine Tokomotive,
Bad fort ging die Fahrt, weiter und weiter, ohne daß der junge

über die

Ca. 120 Stück junge
Schafe un Hammel
ſollen wegen Verringerung des Beſtan R
des ſofort auf Riütergut Zſcheiplitz
bei Freyburg a Unſtrut vertepſr

4 werden. [836
Ein Pferd, Hannöverſche Stute,

ſchwerer Wagenſchlag, 10 Jahr alt
mit Fohlen von edlem Hengſte gefal-
len, iſt wegen Nachzucht zu verkaufen.

Arnold, Langenbogen,

windung der

bedeuten habe.
quoll ein fröhliches Lachen den
Sie das Ding doch bei Seitel“ rief er dem von der
her abgeſprungenen Jngenieur zu, nd indem dieeſer, in der Ver
wirrung blindlings gehorchend, mit dem Fuß an den Fels ſtieß,

[8165

Erfinder das Haltezeichen vernahm. Er meinte ſchon der
Kaiſer ſei eingeſchlafen, und gab ſich ſchmerzlichen

Launen der großen Herren hin; da gelangte
bei einer Felspartie an eine ſcharfe Kurve, nach deren

aſchiniſt plötzlich einen mächtigen Felsblock auf
den Schienen erblickte, den er vorher nicht
können. Auf den Tod
drehte er die Kurbel ſeines A
vor dem bedrohlichen Felsblo

parates und der Z

bekannt zu S

Arfſräclrelneng Stanmebätere

Löberitz bei Zörbig,
Station Stumsdorf, Magdeburg-Leip-

iger Bahn.Der freihändt e Verkauf von 60 Stück

VollblutJährlingsböcken
am 1. Juni cr. Die Preiſe

find per Stück 100--200 Mark.
Domäne Laberis Fei Zörbig,

Mai 1887.im [7801Dörries.
III. Anction von Wilster-

marsch-Vieh auf dem Ritter-
gute Schaſsee b. Schraplau

32 Stück Ferſen der Wilſtermarſch-
Raſſe und ein desgl. Bulle ſollen
Freitag, den 3. Juni früh 10 Uhr
auctionsweiſe verkauft werden. Die
Ferſen ſind zum größten Theile hoch
tragend und im Sommer des Vor-
jahres aus der Wilſtermarſch importirt.

Schraplau iſt Bahnſtation und von
Schafſee 15 Minuten entfernt. Auf
Wunſch Wagen an der Bahn.

i Roecliger.
Dachshund,

racerein, ſehr ſchöne Figur, ſchon ge
arbeitet bei einem Forſtmanne, zu ver
kaufen. Preis 20 Offerten erb.
sub W. II. 11 Reukirchen Kreis
Ziegenhain poſtlagernd. [8436

e 3 e eeeà]Offene und geſuchte
ellen.

Stellengeſuche
und Angebote

finden die weiteſte und zwegent
p Wenvfte Verbreitung durch

Uallische
ngeratenblatt.
e JInſerate, die ögefpaltene Petit

zeile zu s werden in der
Expedition e
gr. Märkerſtraße II,

angenommen.

VLandwirthſchaft!!
Tüchtige, mit guten Zeugniſſen ver

ſehene Jmypektoren, Verwalter, Hof-
meiſter, Aufſeher weiſt den Herren
Prinzipalen koſtenlos nach [8464
Landwirthſchaftl. BeamtenVerein,

Halle a/S., Brüderſtraße 17.

Beſitzung bei Berlin
1 underh. Jnfpektor,
1 Feldverwalter,
1 Hofverwalter, mit der
Buchführung vertraut.
1 ſelbſtſtändige Wirth-
ſchafterin.

Adreſſen unter E. K. an die Ex
pedition dieſes Blattes erbeten. [8454

Ein thätiger Landwirthmit beſten Zeugniſſen, Mitte 30er, mi
litärfrer und unverh., ſucht in Folge
Uebergabe des von ihm bewirthſch.
Rittergutes durch Ceſſion anderw.
ſelbſtſt., mögl. dauernde Stellung. Gefl.
Offert. sub H. N. d. d. Expd. d. Bl.

Ein früherer langjähriger Artilleriſt,
Unteroff. geſund, unverheirathet, 40
Jahr, Gymnaſial Primaner-Bildung,
unverſchuldet außer Stellg. ſucht unter
ganz beſcheidenen Anſprüchen BVeſchäf-
tigung irgend welcher Art. Off. unt.

m. 57526 beförd. Rudolf
Mosse, Brüderſtr. 6. [8268

Per 1. Juli wird ein energiſcher,
verheiratheter

Lente- Aufſeher
geſucht auf Rittergut Hemſeudorf, Poſt

hatte wahrnehmenTod erſchrocken, aber dennoch gab a

ug hielt dicht
ſtill. Da lehnte ſſich der Kaiſer

aus ſeinem Kupee heraus und fragte, was der Aufenthalt zu
Man zeigte auf den Felsblock, und nun ent

Lippen Don Pedro's. „Stoßen

Jeſſen bei Wittenberg a Elbe.
8487

10. Auguſt
das man uns mitth ilt:

Maſchine

ziemlich

Eine Fabrik von Stopſhbüehsen.
verpackung, Transmissüons-
Kammrad-Sehmiere ſucht für
Halle und Umgegend einen

Vertreterwelcher andere teehnische Arti.
el bereits führt Offerten unter
R. P. Ss87 befördern
Haasenstein 6 Vogler,Leipzig. [8825

m

Ein junger, ſtrebſamer Landwirtt,
welcher die nöthigen Schulkenntniſſe
beſitzt, wird auf einem größeren Ritter
gute bei Leipzig 1. Juli cr. als zweiter
Verwalter geſucht. Off. unter C. K.

Zſchortau Gerlin

Bahn [8420Einen aber nur tüchtigen Drechsler

geſellen ſucht (8457R. Besser.
Werkſtatt für Holzbildhauerei und

rechslerarbeiten.
2 tüchtige Schneidergeſellen beſchäftigtw. Vnae, Duerſart

8236)] Lederberg Nr. 211/12.
Ein Mechanikergezülfe auf Reiß-

[8376zeuge geübt, wird geſucht.
Schneider Engelmann.

Leipzig, Naundörfchen.
Malergehülfen ſucht P. Renner,

Parkſtraße 16 2 Tr. [8142
Für ein Manuf. u. Modew. Geſch.

in Halle a/S. wird ver 1. Juli ein
anſt. jung. Mädchen als

Lehrling geſucht,
welche Schneidern gel. hat. Off. bef,
sub J. n. 57647 Rudolf Mosse
Brüderſtr. 6. 18438

Ein ordentliches und gewandtes
Stubenmädchen

wird zum 1. Juli d. J. auf dem Rit-
tergute Wengelsdorf, Bahnhof
Corbetha geſucht. [8317

Geſucht wird wegen Krankheit zum
baldigen Antritt ein nicht zu junges
Fräulein, welches der feineren Küche
ſelbſiſtändig vorſtehen muß und ſo die
Hausfrau in der Wirthſchaft unter

ſtützen kann. 24Offerten mit Zeugnißabſchriften und
Gehaltsanſprüchen in der Exped. d
Zeitung unter L. 109 niederzulegen.

Ein tüchtiges, älteres Hausmädchen,
erfahren im Plätten, Ausbeſſern, Ma-
ſchinennähen, die in guten Häuſern ge-
dient hat, wird zum 1. Juli wegen
Verheirathung des jetzigen Mädchen J

ſucht 8227ucht.
Wilsleben, den 21. Mai 1887.
Rittergutsbeſitzer Andreae.

Wir ſuchen für unſere Badeanſtalt
ein anſtändiges, ſauberes, flinkes,
junges Mädchen als Badedienerin.
Perſönliche Meldung am 1. Juni
Abends 7 Uhr im Parkbad.

Parkbad-Aktien- Geſellſchaft.

1 ausgelernte jüng. Landwirth
ſchafterin od. pipes Mädch. aus dem
Bauernſt. ſucht f. gute Stelle [8448

M. Wolfram, gr. Schlamm 1.
Ordentliches reinliches Mädchen vom

Lande, 16 bis 18 Jahr alt, Tochter
anſtsndiger Eltern, wird als Haus-

W und Kindermädchen geſucht von
Mermann Rosenberg,

8445] Ranniſcheſtraße 3.

Geſucht zum 1. Juli d. J. auf eine

eine tüchtige Waſchmagd geſucht. Lohn
180 ſteigend auf 240.4 neben freier

Station. [8450
Vermiethungen.

Eine herrſchaſtl. Wohnung,
I. Stock, 5 heizbare geräumige Stuben,
Küche und Zubehör, mit Gartenbe
nutzung, in freundlicher Lage zum l.
Oktober 1887 für 825 jährlich e
vermiethen. 95lCharlottenſtr. 18 part.

Stube, Kammer u. Küche. 44 Thlr.
zum 1. Juli zu verm. Desgl. eine
Werkſtelle. Alter Markt 16.

Stube, gr. K. 2 Tr. Mittelw. 9.
[8458

Möbl. Wohn. Friedrichſtr. 12 III,
[8444

Anſt. Schlafſt. a. Theat. off. Anterteg

Geſucht: Möbl. St., Cab. u. Burſch
Gel bei der Kaſerne z. 1. Juni Off.
unter F. an die Exped. d. Blattes

(8452

Bad Sachsa j. Har“/
„Kurhaus“ in ſchönſter Lage, dicht

am Walde gelegen, große Zimmer,
gute Küche und billige Preiſe. [7623

zerſtäuvbte dieſer in der Luft:
edanken mehl, den der Kaiſer hatte
der un Schienen legen laſſen,

eber

es war ein Block aus Stärke
zuſammenpappen und auf die

Wie ſtreng man im achtzehnten Jahrhundert die Wein
verfälſchung zeigt folgendes Rundſchreiben, das unterm

1706 von Stuttgart aus veröffentlicht wurde und
„Obwohlen über die in den Reichs

konſtuutionen enthältenen heylſamen Verordnungen in anno 1696das Weinverfälſchen ſowohl 3
als andern nichtsnutzigen
Geldpön, auch nach Befinden der Sach bey Ehren, Leibs- und
Lebensſtraf in dieſem Herzozthume verbotten worden ſo hat
ſich jedoch vor weniger Zeit erfunden, daß ein Küp.r, Hanns
Jakob s genannt, die hoch verpönte Verfälſchung mit denen

chlechten 17026 und 1703r Weinen abermahlen zu

mit dem Lithargyrio (Bleiweip)
akturen, von neuem bey namhaffter

Für die Großherzogl. S. Landes
heilanſtalten zu Jena wird zum 1. Juni

Dr.
a. d. chem
gegen der
Maurerme

200



Geſch.

ften und
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zulegen.

nädchen,
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ſern ge

Wc

t ae.

deanſtalt
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ndwirth-
aus dem
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[8395

part.
4 Thlr.
gl. eine
ft 16.
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[8468

Juli ein

N sfertigung und Schutzmarke.

Eilenburg bei Herrn Rabeding 9 OJ. M. gRichard Wöldicke.Eisleben 4
Drog Leipz. SAnh. Wien

das Vorzügliche gegen alle Ingehtent
Dieſe auserwählte Spezialität vernichtet mit überraſchendſter Kraft und Schnelligkeit alles Ungeziefer in Wohnungen,

und Hotels, ſowie auf unſeren Hausthieren, in Ställen, auf Pflanzen in Glashäuſern und Gärten. Echt nur in Driginaiſtaſchen wie
Was in loſem Papier ausgewogen wird, iſt niemals eine „Zacherl-Spezialität“! [4378

Schkeuditz H. Wegner.
Sangerhauſen bei Herrn Fohannes Braun

Stadt, Goldſchmiedgaſſe 2.

Kindermäntel uncdh
Kleidohen

in großer Auswahl und billigen
Preiſen empfiehlt [8471

G. A. Henze,Schülershof Nr. 22, am Markt

Ansverkauf
von Stroh u Zuhüten, neue te acon

Farben un änder
zu jedem annehmbarenPreiſe. Veamten- Civil- u. Kinder

mützen zu ſtaunend billigen Preiſen.

12. B. tabi. ſ2.
Leipzigerſtraße

Stöcke Sthce
empfiehlt in größter Auswahl von
den einfachſten bis hocheleganteſten
in vielon Neuheiten zu billigen

Preiſen [8459Aug. Erfurth Nachf.,
Leipzigerſtraße 99.

leereites.Beſte ſtarke Kleereiter complett mit
allem Zubehör offeriren in größeren
Poſten mit 250 das Stück, als auch
im Einzelnen billigſt 18398
Sschütze Bartlitz,Cöthen (Anhalt), Bahnhof.

Küchen

Jn Halle bei Herrn H. A. Scheidelwitz, Geiſtſtraße 7. Jn Eisleben bei Herrn Hermann Zwarg., Breiteweg 93. 5 J U ling Beth C6é6,
do. Klausſtraße 17. alter Coja, Drog., Halleſcheſtr. 4. Leipzigerſtraße 2, [6768e 3 do Königſtraße 16. Könnern Otto Art. empfiehltI. Waltsgott. G we Ulrichftraße. Merſeburg bei Herrn Theodor Fanke, Markt 9.

Prima Rehrücken u Keulen,
frische Kehblütter, ſehr preisw.

junge Vierlünder Günse, d

Naurermeiſter Conrad in Brehnag.

Dr. H. Zerener'sche Patent-Antimerulion
a. d. chem. Fabrik Gustav Schallehn, Magdeburg. Wirkſamſtes Mittel
gegen den echten Hausſchwamm, empfiehlt Helmbold G Co, in v e

000000000000e

Geschäfts-Griinmdung I 52.

Deutſchen Reiches.

93 r

Inhaber Theod. Grimme,

Grosse Steinstrasse 11.
h

Special- -Cevchült und Fabrik

II.

Alleinige

von Huntley e Palmers, London,

Bonbonièren und Attrapen
in hochfeinen Ausführungen und grosser

Auswahl.

Japan- und China-Waaroen.

A. Krante Nachtolger,

feinere Chocoladen, Cacaos, Confitüren,
Marzipane, Leh- und Honigkuchen.

Niederlage echt engl. Biscuits

Ohinesische Thee Handlung.

25Sämmtliche Roſen ſind

ſicher wachſen und blühen.

wurzelecht, in den alerdeſten Sorten zur Anlage

niedriger Gruppen für Beete und Rabatten, ſowiezur Topfkultur, verſende ich nach allen Orten des

Ich offerire incl. Emballage:
z St. wurzelechte Voſeni in n been

in kalten Lagen überwintert und werden in GlafSamen u SRanzer enkeg ſteht gratis u. franco J Vaitranß ber. Le

N. L. Chrestensen, Kgl. Preuß. Foſtiefer. Erfurt. 2

junge Vierländer Enten,
Hamburger Küken,

v Hummor, lebend u. gekocht,
neue Islünder Matjes-tHeriuge,

S prima ist nnner Caviar,
hoohfein gor, Rheinlzchs,

grosse gerüncherte Elbaale,
Aal in Gelée,

a eechtes Hamburg. Ranehſieiseh, 55
täglich friſch tut Zunge, J

X A(ülir. feinere Wurstwaaren,
täglich friſche

Moabiter u. Westfälischen
Pumpernickel,

feinste Schweiz. Tafelhutter,
große Auswahl felnerorten die A. 5 e o. Wien. Puddingpulver, S

Tkfeinsten Kirseh- und Uimbeer-
8yrup,vorjähriger Baichenig eingelegte Freibhausansanas,

daher aromatische e en
Fssenz, [8462reine leichte en

Lebendfräsche MHaff-Zander,
59 Seezungen,Sechollen,

99 Hecht.,rothschnittigen Silberlachs,Ia. Tette Vollbücklinge,

Neuen BElIb-Caviar,

Cerinanische Pichgrosshan ling

37 Große Ulrichſtr. 37.

Neue Castlebay-Maſjes-Heringe,

Marinirte Heringe, Bratherioge, Rollmops, ete.

Pr. preißelsbeeren
mit und ohne Zucker

eingeſotten
billigſt bei Gust. Priedrich,

(8453 81461 Bärgaſſe.

z Fra. S bDeolicatesse.à --20. rn Isländer wer
à 0. à Stück 15 und 20à 95 1,50. neue m rà Pfd. 20 4.x. ger. Stoerfleiseh, à Pfd. 1

feinsten ger. Rheinlachs,
Russ. u. Hamburger Caviar,

à Stück 5
à Stück 15à FPFd. 2,50.

e billig zu verkaufen: undSopha, vvaler Tiſch, kaſten verkauft billig

S lerner Mederlage der englischen Biscuits r e
e anp rederae Ein Transport ſchwere w h Wer Seebenc l *MIlIederltaga 5 een dazu ger MHanmöversche Pferde W. Assmann
S van louten's reinen hbolländ. Cacao iſt bei mi gr. Ulrichſtraße 27.nud 2 ſt bei mir eingetroffen. 184235 Zukerwagren und Honigluchen,5 Suchard Chocoladen, e ne urden gros zu Fabrikpreisen, stets friseh. en detail. 2 r etzseoch bei Merſeburg. ger getr r v ter

Wegen Raummangel ſind ſofort Schwarmfäh. ital. Stülpe in Faß oder in 1 g Per
deutſche Stroh-Mobil gament verpackt à i ſer r 8200

[8482 M. Iten, Molkerei Bottor
Dachritzgaſſe 4. bei Cauckenbrück.Blumentiſ ch, Kleiderſchrank,

Waſchtoilette mit Marmor
Gegen alles Wundlaufen weiſe ich

Prima geräuch. Rheinlachs,
6 Feinsten Astrachaner Cavlar,

Junge Vierländer Günse, d
das beſte Mittel nach. Kl. ntrichr

Düngegyps Frisches Rehwild,
Braunschweig. und Gothaer

d

S

n

t

in hochfeiner, stark crystallisrter Wanare.
III

latte u. verſchied. andere Möbel,

aſt neu. Alte Promenade 4 d. im

ueoursexd

aus Rohſtein gemahlen, empfiehlt ab
Filiale Kelesen Lindenſtr. 4 verg

Cervelatwurst,
Neue Malteser Kartoffeln,

Bchte Liqueure,
alten Rum, Arac, Cognac, Punseh- Essenzen.J

200000000000000009200005
bei Saubach. [8371

Hunde-Verkauf.

„Hötel zum Kronprinzen.“
i Champagnerfiaschen sind abzugeben.

pracktiziren ſich unterſtanden. Wie nun in gepflogener pein-
licher Jnquiſition ſich ergeben, daß dadurch hin und wieder
etliche Perſonen an ihrem Leibe mercklichen Schaden und Buß
erlitten, einige auch darumb verſtorben ſeynd; als ſt obbenanntem
Küper zu wohlverdienter Straff in allhieſiger Reſidentzien der
Kopf abgeſchlagen, auch die von dergleichen verboitenen Wein
künſten zuſammengeſchriebene Büchlein aboliret und durch den
Hencker öffentlich verbrandt. Sonſten auch durch Aus laufung
der adulterirten Weine fernerem Unheil vorgebeugt worden,“
Draſtiſch, aber wirkſam!

Mäuſe als Brandſtifter. Jn Wien ſtand ein Kauf
mann unter dem Verdacht der Brandſtifturg vor Gericht.wurde jedoch ſFrigewrocha weil ſich herausſtellte, daß Mäuſe

I Phospsorköpfe von Zuündholpacketen angenagt und dur
die Reibung den Brand hervorgerufen hatten. Leoten wir no

geſucht.Ein engl. Rettler, weiß,ohne Abzeichen, 9 Monate
alt, billig zu verkaufen

Merſeburgerſtr. 52.[8387

im Mittelalter, dann würden die Mäuſe als Brandſtifter ver
urtheilt und wahrſcheinlich zum Scheiterhaufen verurtheilt
worden ſein.

wer coloſſal er wurde kürzlich von demDampfer Grant“ der American Fiſhing Company inden von Monteney, Cal., gefangen. Der Hai iſt
einer der größten, welche h an der pacifiſchen Küſte ge
ſehen wurden. Er wiegt etwa 10 000 Pfund bei einer Länge von
35 Fuß und einem Umfang von 20 Fuß. Drei Mann in einem
kleinen Boote harpunirten den Fiſch-

Die Freilegung des Kölner Doms iſt im letzten
Monat durch den Abvruch von vier weiteren einen
weſentlichen Schritt vorwärts gekommen, ſo daß von der Süd-
ſeite und ebenſo von der Oſtſeite her der Anblick des prächtigen
Baues ein unbehinderter und überous gewaltiger iſt. Die

r gthr Tr. Zu beſichtigen v mit 50 Mocklenburger Spickaal,
Wilh. FPutzmann, Feue Matjes-Heringe,Hammel- Verkauf. Gypsfabrik und Holzhandlung. e

100 vierzähnige Hammel ſtehen zum Abnehmer JVerkauf auf Nittergut Marienroda von Dünger empfing 441
von ca. 60 Pferden gegen
Lieferung von Streuſtroh

Wilh. Schubert
Stein- u. gr. Ulrichs-

strassen-Ecke.
r.

[8449
iGute Speiſekartoffeln à Etr. 1,50

Otto Westphal, verkauft Stünier, kl. Ulrichſtr. 7

Ankergaſſe Nr. 3. [8481
Nordſeite wird durch die demnächſt erfolgende Umgeſtaltung
des Centralbahnhofes einen genügend freien Anblick gewähren,
ſo daß nur noch das Weſtportal beengt iſt. Aber auch hier
tritt bald Aenderung ein, und es ſteht zu erwarten, daß übers
Jahr der Kölner Dom von allen Seiten einen freien Anblick
gewährt. Für die Regulirung und gärtneriſche Ausſchmückung
des Domplatzes bewilligten die Stadtverordneten dieſer Tage
die Summe von 142000 Mk.

Barnum, der durch ſeinen typiſch gewordeneamerikaniſche Spekulant, hatte für die von ihm im verfloſſenen
Jahre aufgewendeten Druckſachen an die Geſellſchaft des Buſ
faloer Kurters die Kleinigkeit von 850000 Mk. zu zahlen.



c e e e S S S S e aEs ist eine irrige Meinung
des geehrten Publikums, wenn es glaubt, Herren und KnabenGarderoben irgendwo billiger oder in Stoff, Sitz und Ausführung irgendwo beſſer kaufen zu können, als im Die d

usw

W W hachtewohl überaarennals Zur qoldenen rosse Steinstrasse
von einer A
janten dage

I wWoten Ge
welches ſeine rieſig große Auswahl zu nachftetzend billigen Preiſen empfiehlt. We re übera et Anzüge HKnaben- und Burschen- nin guten Stoffen, blau, olio, mode, dunkel und grau, von 10 an. WVI V Se hie veg

HBRocig- Am zig gerade auf en r legt die goldene 72 ihr Hauptaugenmerk, und es iſt nicht er er
in Gehrod (ganz geſchtoſſer) und abgeſtoch. Zorn à 15. A. Pratht- Exemplare 36. u e h e r e hen Se nen e

Sommer-Iealetots S Wagen Aneuse von 2.2 an. Be evon 9 an bis 39 Stoſthosen Sin allen Sren und zu den r s von 3 bis 9,50 portiren, unSommer-, Liistre- und W ascenh- eithosen ganz anliegendem Schnitt von 5 an. S ſie Wene

wer Arbeitshos en d ntt.R S 2 in Caſſenet, Cord, Zwirn, Drell von 1.50 an, echte Lederhosen von 4 an, Zanſchen e
für Herren, weiße Hofen und weiße Weſten in großer Auswahl. die beliebten halbenglischen Lederhosen, früher 3,75 jetzt nur 3 [8169 dieſer Man

733 h z lich bis zurh stoä zu S u e uS mit deutſche 8 r h v z h lten uKommt derPfennig e2 ßer
ennig- Bazar, grosse V ſchstrassemige Ja g zitill man

billigsto Bezugsquelle! Se erg g* aber nanReisekoff er S cnumabr 2 du dasV Gegen eineW n4 h eſcha W mit Bampfhetriehb enerwä

So Welt zu riV d 4 7e G von Gotthard Enke in Groitzsch j. S. ei J Nachſteuer9 in Drell, Leinen, Leder von 2,50 an. Der finan:
F t fo an Aus meinem reichhaltigen Lager erlaube ich mir beſonders aufmerkſam zu machen auf: Arm wangor friedenheit

3 altenkorrer! Damenzug- und Knopfstierfel aus verſch. prakti- Herrenzug- und Schaftstiefel aut dauerhaften J (wie m in 12 verſchie- z e
n ſchen und angenehm weichen Lederſorten 5--12 Lederſorten, ſehr ſolid gearbeitet, 62 I. denen Mufſtern kranoeeTouristentaschen! Damen-Prome r Schniten Knöpfen Merrgn- Tromenaſenaghune zum Schndren und J pr. Stck. 1,00, 1,25 u. 1,50 .4.

und mit Gummizug 28—-7 mit Gummizug 7 I A. A ſovon 90 h an. Ballschuhe in großer Axéwahl 6 f. Knnabenstulpenstiefel 456 A. rm änder Al
ReiverCeldtaschen! e e und Knaben-Knopf- und Zugstiefel 3 r T J gseln m.

v a eI bBädekertaschen, Kinderſtiefel und Schuhe in allen Preislagen. Armbänder den
auf dem Rücken und an der Hand Sämmtliche Schuhwaaren sind von der Fabrik aus unter äen Sohlen mit Fabrik- (wie Ab i mit Herzchen dem deu

zu tragen. Beſtellungen nach Maß, ſowie t en ung nicht aus meiner Fabrik herrührt u r a9 Merren- und Damen- werden mit der größten Sorgfalt ausgeführt. s Ar mbänder, Frankre
n Handtaschen Herren-Sohlen und Absätze 2,50 Mk. DBamen-sohlen und Absätze 1,50 M. im. Coralle, Granst, Elfen um deutſ

a rn r v g e Jet t ſetzen dürs Kofferform, Falten- Großartige Auswahl. eine orieVertreter: Hermann Scebiller, Schuhmachermetr. c Ritter

u arktaschen w7y uns nachtHalle a. S.,per Sticd 50 125 150 R. Lilert, Pisleben, Aufgabe unſeres Geſchärts Geiſtſtr. 7 echte ſie du. es n

n Reiserollen Auen-Ziegelei err wur Evengiegelei) Kleinschmieden 10 e daranv r Cementſteinwaaren ffabrik, überfüllt und da uns durch Verkauf dieſes Hauſes eine weitere Geſchäfts- zu treten
n ſt egte ben i Ilelle! empfiehlt ſeine Fabrikate, beſonders Veränderung bevorſteht, ſo offeriren wir unſere 18351 Di

n Platten in allen Farben u. Muſtern ordnungi 9 S&(lelle Unter di ſgner Preſnottung. Nöts Woll-, Strumpf-. Tricotagen-, Posamenten-, Tapisserie-, gaphen

m S tr. r 1888 inr l chmeerſtr. d Praneparente,. keinen Lederwaare, Corgettes etc. ehe vi
Farbendruckpapiere, zu und unter Koftenpreis. d mnd dieh e v r g z in f chmieden r gam S eichteſten, einfachſten, billigſten Her- 6 h St v h. W der it t Il v d t t Vm r en geſtern S e8 W. 01 6 Nr. 10.Alleinverkauf bei A. Fritze.n W Perrücken, Scheitel. Toupets, Gü ſtig G l h t.h ehe v un ig e e e en ett alle erdenklichen Haararbeiten fertig egen Aufgabe eines auswärtige brik-Geſchäftes iſt4 ſchön u billig B. en Sämtehtthe der ganze Lagerbeſtand zum slorit Nur eigene Fabrikate vchſiſehTrium h ti ihl u. Perrückenmacher, S hmeerſtraſe preis gegen Baarzahlung übertragen worden. in ſtreng reeller, ſolider

p Siu e, Es kommen zum Verkauf: Ausführung. [8353 deuten.n à Stück 3 Mark Für gegazcne mee h et v 7 v ſtellungempfiehlt [8428 zahlt hohe Preiſe Grün s r h von 90 4 an. inf Zwar er.per, blau Leinen, roth und blau gestreifte Von einfachſten bis hoch daß dieAh Holthh 3) on d Hehl. Den e See SeMarkt Kr. 26, im rothen Thurm 1 Tr. albleioen und Vessel Herren- u. H e ſtand.e e e Sonnenſchirne34 rauen- Röcke und Kinder-Flanell-Röckechen von 1 in Seide v. 2 an.h 50 aus welCarl Hauptmann S Möbelfabrik Damen- und Kinder-Sehürzen in alen Serre W Wer heiten Erkenntn
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Nachſteuer oder nicht?
Im Auftrage konſervativer Spiritus- Intereſſenten geht unsLande Zuſchrift zu

Die Berliner Spritfabrikanten, etwa fünf an der Zahl, auch
einige auswärtige, petitioniren beim deutſchen Reichstage um
eine Nachſteuer die Brenner, Deſtillateure Schankwirthe,
wohl über 200 000 Betriebe, petitioniren um Ablehnung der
Rachſteuer. Unter den Letzteren giebt es viele, deren Exſſtenz
von einer Nachſteuer geradezu bedroht wird. Die Spritfabri-
tanten dagegen ſind ſämmtlich wohlſituirt und wünſchen einen
flotten Geſchäftsgung ohne Rückſicht auf das Wohlergehen
Anderer. Dieſen Egoismus bemänteln die Herren mit der
Klage über mangelnden Export und die daraus erwachſende
Möglichkeit einer Entfremdung ihrer l rin jedem Sommer ruht der Export einige Monate: erſt imSie veginnt derſelbe wieder in größerem Umfange. Durch

eine hohe Nachſteuer wollen die Spritfaorikanten
einen ſtarken Preisdruck herbeiführen, um einen Export
tänſtlich zu ſchaffen. Jn dieſem Jahre aber iſt in Folge der
Produktionseinſchränkung weſentlich weniger Spiritus vorhanden
als im Vorjahre;: zum Export iſt demnach jetzt garnichts übrig;
denn die Beſtände werden vermuthlich knapp den inländiſchen
Sommerbedarf decken. Dennoch wollen die Spritfabriken ex
ortiren, und da es auf natürlichem Wege nicht geht, ſo wollen

R es auf künſtlichem e eWt d. h. die inländiſchen Jnhaber
der Waare ſollen große Verluſte erleiden und mittelſt der Ex
portbonifikation ohne Steuererhöhung ſollen die Ausländer den
deutſchen Spiritus recht billig erhalten. Was wäre die Folge
dieſer Manipulation Der Auslandspreis, welcher ſich vermuth
üch bis zum Herbſte heben und ſich den Jnlandspreiſen nähern
würde, würde ſchon jetzt, wo er gerade eine feſtere Tendenz an
unehmen beginnt, von Neuem gedrückt und das Auslano würde

mit deutſchem Spiritus beworfen werden. Dieſer Druck wird
anhalten und noch ſtärker werden wenn der Brennereibetrieb
im Herbſt beginnt und der Ueberſchuß exportirt werden ſoll.
Kommt der neue Zuſatz ſchon am 1. October d. J., ſo wird das
Angebot zum Export in Folge des Konſumruckganges noch
rößer ſein. Wozu alſo das Ausland ſchon jetzt voll legen?Ran ſollte doch froh ſein daß einmal einige Monate nicht ex

portirt zu werden braucht, weil kein Ueberfluß vorhanden iſt.
Will man aber durchaus den Export früher, ſo kann man dies
als Uebergang recht gut durch eine erhöhte Maiſchraum-
ſteuer mit entſprechender Exportbonifikation thun,
aber nicht auf Koſten der zahlreichen Gewerbebetriebe, welche
durch das neue Steuergeſetz gerade genügend geſchädigt werden.
Gegen einen ſolchen Ausweg als Uebergang zur neuen Steuer
hätte eigentlich Niemand etwas einzuwenden, auch jene für ihr
Geſchäft und ſtets für billige Spirituspreiſe inclinirenden
Spritfabrikanten nicht. Aus der Maiſchraumſteuer-Erhöhung
erwächſt ihnen eine Exportprämie, durch welche ſie ohne alle
Velt zu ruiniren, ihr Geſchäft betreiben können. Die Staats
kaſſe hat aber wenigſtens für die zu zahlende Exportbonification
eine weſentliche Einnahme. Die Nachſpiele und Gefahren einer
Nachſteuer wird man erſt kennen lernen, wenn ſie eingeführt iſt.
Der finanzielle Gewinn kann nur ganz gereng ſein die Unzu
friedenheit aber würde in die weiteſten Kreiſe getragen werden
und viele Leute nur vor die Wahl ſtellen: Bankrott oder
Defraude! Darum caveant consules!

Politiſche Mittheilungen.
Angeſichts der Enthüllungen des General

Leflö, ſo ſchreibt die „Poſt“, habe man in Deutſchland
das Recht zu einiger Verwunderung, die ſich in der fol
genden Frage ausdrückt: „Dieſes Rußland, welches
dem deutſchen Volke jede Beunruhigung verargt über
rankreichs auffallend beſchleunigte Rüſtungen, welches an
rankreich Zuſicherungen austheilt, daß es unbekümmert

um deutſches Mißfallen ſeine Angriffsmacht in Stand
ſetzen dürfe, welches erſt Frankreich, dann Oeſterreich für
eine orientaliſche Unternehmung zu gewinnen ſucht, über
die es gegen Deutſchland W dieſes Rußland will
uns nachträglich durch den Mund ſeiner Panſlaviſten an
klagen, daß wir in den Jahren 1876 bis 1878 nicht
Oeſterreich und England mit dem Schwerte bedroht, wenn
ſie daran dächten, den ruſſiſchen Orientplänen in den Weg
zu treten

Die Vorlage über Einführung der Gewerbe
ordnung in ElſaßLothringen umfaßt ſieben Para-
raphen und beſtimmt, daß die Gewerbeordnung NeujahrWes in ElſaßLothringen in Kraft tritt. Die Landes

geſetze bleiben maßgebend für die Herſtellung, den Umſatz
ind die Verbreitung von Schriften, Druckſachen und bild-
lichen Darſtellungen, ſowie in Betreff der Theaterpolizei,
der Schließung von Wirthſchaften und der Befugniß zur

S
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Abhaltung öffentlicher Verſteigerungen. Die höhere Ver-
waltungsbehörde kann geſtatten, daß die vor dem Jnkraft-
treten in den Fabriken bereits beſchäftigten jugendlichen
Arbeiter daſelbſt bis Neujahr 1890 in bisheriger Weiſe
weiter beſchäftigt werden. Die Bezeichnung der nach den
Landesgeſetzen zuſtändigen Behörden und nähere Be-
ſtimmung über die der Genehmigung bedürfenden gewerb-lichen Anlagen erfolgt durch kaſerlrche Verordnung.

Oeſterreich-Ungarn. Der ungariſche Reichsrath iſt
geſtern durch eine Tyronrede von dem Kaiſer geſchloſſen
worden. Jn derſelben werd vie Opferwilligkeit, mit welcher un

eachtet einer ungünſtigeren Geſtaltung der Finanzlage ſür die
Sicherheit des Thrones und der Monarchie vor zeſorgt worden,
freudig anerkannt und ſagt das Landſturmgeſetz habe die
Wehrkrait der Monarchie weſentlich erhöht. Die derzerhebende
Einhelligkeit, mit welcher inmitten der gefahrdrohend erſcheinen
den äußeren politiſchen Lage die verlangten Summen zur
Sicherung der Vertheidigung der Monarchie zur Verfügung ge-
ſtellt wurden, beweiſe daß, während auch der Reichsrath mit
dem Kaiſer die Erhaltung des Friedens wünſche, dennoch, wenn
dies unmöglich ſein ſollte, jeder Sohn des geliebten Ungarn
bereit ſei. mit Gut und Blut die Intereſſen des Thrones, der
Monarchie und des geliebten Vaterlandes zu vertheidigen.
Dieſe Opferwilligkeit, ſowie der Umſtand, daß die zwiſchen deiden
Staaten der Monarchie zeitweiſe mittelſt eines neuen Ueberein-
kommens zu regelnden Fragen in freundſchaftlicher Weiſe gelöſt
worden ſeien, gewähre den Regierungen der Monarchie eine
mächtige Stütze, um in den Beziehungen, in denen dieſelben
heute zu ſämmtlichen Mächten ſtehen, mit Erfolg und W
der Hoffnung ihre Wir ſamkeit in der Richtung fortzuſetzen, daß
bei vollſtändiger Wahrung der öſterreichiſch ungariſchen
Lebensintereſſen der Friede auch ferner aufrecht erhalten
werden könne.

Rußland. Eine edle Geſellſchaft ſind ſchon
dieſe Ruſſen und Franzoſen. Was ſie allein nicht können,
wollen ſie gemeinſam machen, zwei gegen einen Gegner,
Deutſchland! Einen neuen Beitrag nämlich zu den Ab-
ſichten der Panſlaviſten findet man in der ruſſiſchen
„Now. Wremja“. Es iſt ein offenes Schreiben des ehe-
maligen ſerbiſchen Armee Kommandeurs General M. G.
Tſchernajew. Derſelbe führt nochmals aus, daß ſo, wie
die Kräfte zur Zeit gruppirt ſind, die „Weltgeſchicke ſich
nur an der Oder oder am Rhein entſcheiden könnten.“

eußi iBulgarien entgegentreten denn der preußiſche Lieutenant men werde
ſei es nicht werth, daß ſeinetwegen auch nur eine einzige
ruſſiſche Kompagnie ausrücke noch aber ſolle man
Bulgarien Rußland einverleiben; es wäre das noch
ſchlimmer als einſt die Theilung Polens.

„Nein“, ſo ſchreibt der ſerbiſche Exkommandirende, „unſere
ganze Aufmerkſamkeit muß eben jenen beiden Fronten zugewandt
werden: an der Oder und am Rhein, auf daß auf dieſe
Weiſe unſer Hauptgegner zwiſchen Hammer und Amboß
gebracht würde, ohne daß man dieſes Mal, des Berliner
Kongreſſes eingedenk, irgend ſchwanke, zweifle, zurückweiche. Die

die koſtbare
irgend welche Stambulow und Mutkurow oder ſerbiſche
„Napredujaki“ zur Raiſon zu bringen Uns ſcheint es, als ob
die Rolle eines Polizeimeiſters in Bulgarien und Serbien
unſerer ruhmvollen Vergangenheit auf der Balkan-Halbinſel
nicht ganz entſprechen dürfte. Mögen doch unſere Gräber auf
den Fluren von Warwarino und Alexinatz und zwiſchen der
Donau und Adrianopel die Verirrten wieder zur Vernunft
bringen uns aber geziemt es, uns fern zu halten von allen
ihren kleinlichen internen Zwiſtigkeiten. Mögen ſie ſelbſt ſehen,
wie ſie fertig werden, ſo lange noch nicht die Stunde der end
lichen Ausführung unſerer hiſtoriſchen Aufgabe geſchlagen hat.
Der Weg iſt ein weiter, abec bevor man ſich

Wir wollen uns nicht durch Kleinigkeiten hinreißen und zer-
ſtreuen laſſen ſondern ſtets das Hauptziel im Auge behalten.“

Herr Tſchernajew wird ſich, ſagt die „V. Ztg.“ mit
Recht, mit der Ausführung ſeines Vernichtungsplanes
gegen Deutſchland wenigſtens ſo lange in Geduld faſſen
müſſen, vis die Schwierigkeiten beſeitigt ſind, die ſich dem
Bündniß mit Frankreich immer noch entgegenſtellen. Denn
nur von der franzöſiſchen Bundesgenoſſenſchaft erhofft er
ja die Erfüllung der „hiſtoriſchen Aufgabe“ Rußlands.

Amerika. Auf den iriſchen Agitator O'Brien
iſt in Hamilton (Ontario, Canada), als er von einer
Volksverſammlung nach Hauſe fuhr, geſchoſſen worden.

auf eine weite zReiſe degiebt, bringt Jedermann zuerſt ſein Haus in Ordnung. an e fand, daß auf Grund der vorzüglichſten unter
Schweden z. B. ſeit dem Jahre 1770 um Il pro 1000).

Sonntagsſchul- Union von r
feſt mit einer Prozeſſion durch die Straßen von

leich 8 Schüſſe auf ihn abgefeuert wurden, blieb er
unverletzt, dagegen wurde der Kutſcher verwundet.

Nach einer Depeſche aus NewYork feierte die

ew
York, an welcher 80,000 Kinder theilnahmen. Die
Mädchen waren weiß gekleidet und trugen ſeidene
Banner.

Erſter Kongreß des internationalen
ſtatiſtiſchen Jnſtituts.

III.
Rom, Anfang Mai.

Profeſſor JnamaSternegg hielt am dritten Tage einen
Vortrag über die Mittel, die hiſtoriſche Statiſtik zu ent
wickeln. Er hielt dieſen Vortrag, ſo berichtet Herr es
in der Frankfurter Zeitung“, nachdem er ſich in franzöſiſcher
Sprache die Erlaubniß dafür ausgebeten hatte, in deutſcher
Sprache. Und wenn er vielleicht von einer geringeren Zahl
von Zuhörern verſtanden wurde, ſo wurde er doch von gen
Wenigen beſſer verſtanden, als wenn er franzöſiſch geſprochen
hätte. Die hiſtoriſche Statiſtik iſt bisher von den Statiſtikern
recht ſtiefmütterlich behandelt worden; man hat ihr vielfach jede
praktiſche Bedeutung abgeſprochen, und hat auch zu der Lauter-
keit ihrer Quellen kein rechtes Vertrauen gewinnen können.
Nun iſt es aber doch nicht zu leugnen, daß nicht nur für die
Theorie, ſondern auch für die Praxis, z. B. für die Geſetz
ſgrpna, die Kenntniß des hiſtoriſchen Verlaufs gewiſſer Ercheinungen, mit welchen die Statiſtik ſich beſchäftt t, von
großem Nutzen iſt. Das iſt z. B. der Fall auf, allen Gebieten
wo die Statiſtik zur Hilfswiſſenſchaft der Hygiene wird. Und
was den zweiten Punkt anbetrifft, ſo hat ſich allerdings die
Statiſtik durch zu großes Vertrauen auf das ſtatiſtiſche Ma
terial verfloſſener Jahrhunderte und durch das Beſtreben, durch

Spekulation die Lücken deſſelben auszufüllen, oft zu unrichtigen
oder allzu gewagten Behauptungen hinreißen laſſen; aber man
kann doch nicht in Abrede ſtellen, daß es gewiſſe Gebiete giebt,
auf denen ihr die Vergangenheit gutes Material zu liefern ver
mag. Als ſolche Gebiete bezeichnete Profeſſor S
folgende fünf: die Bevölkerungsſtatiſtik: 2) die Preisſtatiſtik;
3) die Statiſtik des Grundbeſitzes; 4) die Statiſtik des Handels
und 5) die Statiſtik der Finanzen, und führte im Einzelnen aus,
welche Quellen für dieſelben uns fließen. So nannte er die
Kirchenregiſter eine untrügliche Quelle für die Bevölkerungs

ſtatiſtik und wies auf das Beiſpiel Belgiens hin, wo von der
Weder ſolle man einer Rückkehr des Battenbergers nach im Jahre 1861 eine Jnventariſirung der Kirchen-

bücher begonnen worden ſei und demnächſt zum Abſchluß kom
Für die Statiſtik der Preiſe bezeichnete er die

amtlichen Preisverzeichniſſe der Marktbehörden, welche für die
wichtigſten Getreidemärkte bis zum Anfange des vorigen Jahr-

urückreichen, als eine vorzügliche Fundgrube undhunderts ckrei
ublikation derſelben an.regte die iEinen Beitrag zur hiſtoriſchen Statiſtik lieferte Dr. Leon

Vacher durch einen höchſt intereſſanten Vortrag über die
Abnahme der Sterblichkeit und die Zunahme der

Durchſchnittsdauer des Lebens ſeit dem Ende des
vorigen Jahrhunderts. Er leitete dieſen Vortrag durch eine
vortreffliche Auseinanderſetzung über die Pflicht des Staates

ein, das Leben des Einzelnen in jedem Lebensalter durchUmſtände ſind uns günſtig. Werden wir denn auch jetzt wieder itä ieit vertrödeln und unſere Kräfte zerſplittern, um ſanitäre Maßregeln zu ſchützen. Die Erfolge ſolcher Maß
regeln ſehe man am deutlichſten daran, daß die Sterblichkeit
in denjenigen Ländern am niedrigſten ſei, in welchen Sanitäts
maßregeln am längſten und am energiſchſten angewendet
würden. So habe Spanien, wo der Staat für die Geſund-
heit der Einwohner am wenigſten thue, die größte Sterblichkeit
(30 pro 1000). Jn England ſei dieſelbe im letzten halben Jahr-
hundert ſeit der Einrichtung eines Geſundheitsamtes auſ 19,5
herabgeſunken, und in Jtalien, wo das Geſundheitsgeſetz ſeit
1865 in Kraft ſei, ſeien von 1864-1870 und 1000 Einwohnern
30,22 geſtorben und jetzt ſei die Sterblichkeitsziffer auf 27,3 per
1000 geſunken. Dr. Vacher prüfte dann die Quellen, aus denen
wir uns über die Sterblichkeit im vorigen Jahrhundert unter

Staaten abgenommen hat (infaſt allen
Mit

der Abnahme der Sterblichkeit iſt die mittlere Dauer des Lebens
um 7—-12 Jahre gewachſen. Auf Grund von Publikationen des
Dr. W. Ogle in London iſt dieſes Wachſen der mittleren Dauer

des Lebens der Zunahme der Zahl derer zu verdanken, welche
1--87 Jahre alt werden. Denn die Zahl derer, die älter als
87 werden, hat abgenommen. Der Prozentſatz der 90-, der
100jährigen iſt in unſerem Jahrhundert geringer als im vorigen.
Nach dieſen Betrachtungen ging r. Vacher auf die Urſachen
der Sterblichkeitsabnahme und der Zunahme der mittleren
Dauer des Lebens ein. Jn Frankreich habe man dies Phänomen
dadurch erklären wollen, daß durch die Revolution eine gedeih-
lichere Vermögensvertheilung herbeigeführt und durch die Auf-
hebung der Zollſchranken die Cirkulation der Lebensmittel er
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Farbe.
Von Ottomar Beta“).

Vermuthlich gebricht es den Thieren, ſogar den
höchſtſtehen den vollſtändig an der Gabe, ein Gemälde zu
deuten. Jhr ſcharfes Auge betrachtet die bildliche Dar-
ſtellung auf der Fläche nur als Körper und Gegenſtand.
Zwar erzählt eine Anekdote aus dem klaſſiſchen Alterthum,
daß die Vögel des Himmels herabgeſtiegen wären, umvon den Weinbeeren zu picken, die Abelles zu malen ver

ſtand. Aber entweder ſind dieſe berühmten Stillleben der
Kunſtgeſchichte lediglich plaſtiſch-polychrome Nachbildungen
geweſen oder die betreffende Anekdote gehört in jene Welt,
aus welchen die Griechen ihre Mythen ſchöpften, um ihre
Erkenntniſſe zu ſymboliſiren.

Die Vögel insbeſondere ſind freilich leichtgläubige
Geſchöpfe; ſie halten einen gedrechſelten Kreideblock für
ein ſelbſtgelegtes Ei; ſie laſſen ſich eine Zeit lang durch
eine Vogelſcheuche ſchrecken; auch ſpielt der kuhgeſtaltige
Schirm, hinter welchem man die Enten beſchleicht, der
Papierdrachen, mit dem man die Rebhühner vom Auf-
ſteigen abhält, in Jagdbüchern eine nicht unbedeutende
Rolle. Jndeſſen ſteht es feſt, daß Vögel und anderes
Wild ſogar einen Menſchen im Felde nicht als ſolchen
erkennen, falls er ſich ganz regungslos verhält, daß ſie
für die Phyſiognomie kaum ein Gedächtniß haben, daß
die beſtdreſſirten Löwen, Stiere 2c. ihren Herrn und
Meiſter oder den Hirten wie einen fremden Eindringling
anfallen, falls er nicht die ihnen gewohnte Kleidung
trägt, und vor allen Dingen, daß ſie trotz ihrer ſcharfen
Sinne eine bemalte Fläche ohne Phantaſie betrachten oder
doch ſo wenig zu deuten verſtehen wie etwa eine Schrift.
Andere Sinne, insbeſondere der Geruch, und die Be-
J Pngen des Objektes müſſen ihrer Erkenntniß zu Hülfe
ommen.

Die geiſtvolle Abhandlung unſeres verehrten Herrn
Mitarbeiters kommt jeßt zur Eröffnung der hieſigen
Kunſtausſtellung gerade im rechten Augenblick. Red.

Es leuchtet aus all dieſen Beobachtungen ein, daß
die Kunſt ihre Wirkung nicht in der Täuſchung der
Sinne ſucht, ſonſt müßte ſie auch die Thiere täuſchen.
Und es iſt dies ein Grundſatz theoretiſch zwar
aber v ſo bedeutungsvoll, daß die kraſſen Naturaliſten
unſerer Zeit, die ſogenannten Jmpreſſioniſten, die viel ge
leſenen Herren Kritiker, welche eine fade Polychromie
ſogar in die edle Bildhauerkunſt wieder einführen wollen,
daran ſcheitern müſſen. Auch beim Menſchen fordert ſelbſt
die Malerei noch andere Sinne als die des Auges ins
Treffen.

Die Betrachtung des Kunſtwerkes welcher Art
auch immer, insbeſondere aber der Malerei ſetzt im
Geiſte ähnliche Prozeſſe voraus, wie die Lecture; ſie regt
die Phantaſie an und wendet ſich auf dieſem Wege an
unſer Verſtändniß. Und dieſe Wirkung, auch die auf das
Gemüth, wird erreicht, z. B. auf der Bühne, meiſt mit
den einfachſten Mitteln ja, mit den einfachſten am eheſten,
ſo daß Leſſing die Radirung dem Gemälde vorzog und
Schiller den Druck bei der Vorführung ſeiner „Jungfrau
von Orleans“ in Berlin verurtheilte.

Jn gewiſſem Sinne gleicht der Menſch im Urzuſtande
dem Thier. Die Neger des Kongogebietes ſtaunen An
fangs eine Photographie ihrer ſelbſt völlig erkenntnißlos
an. Erſt nach erhaltener Aufklärung oder durch ein plötz
liches Apercu kommen ſie dazu, in das Bild hinein zu
ſehen. Nicht anders muß der Kulturmenſch dieſes Hinein
ſehen erſt lernen. Wenn lediglich die möglichſte Natur
wahrheit den Werth eines Bildniſſes ausmachte, ſo wäre
die drapirte Wachsfigur das höchſte Produkt der bildenden
Kunſt; nur eine ſolche vermochten auch die Auſtralneger
ſofort zu verſtehen, welche im Caſtan'ſchen Panoptikum
Vorſtellungen geben. Dann allerdings, wenn die Na
turaliſten Recht hätten, müßte man überhaupt davon ab
ſehen, die Körperlichkeit auf die Fläche zu projiciren,
dann müßte man die Marwmorſtatuen übertünchen, kurz
nicht mehr malen, ſondern bemalen Ein Raphael und
die Präraphaeliten ſtünden dann tief unter den Wirklich-
keitsnachahmern der Jetztzeit, und gefeierte Meiſter der

Gegenwart, wie Böcklin, der Viſionär und Farbenpoet“
manchmal abſcheulich, meiſt ſublim, aber nimmer wider
natürlich, ſtünden unter dem poeſieloſen und farbendürf
tigſten Sudler der ſogenannten Jmpreſſioniſten Secte und
der „Grauler“.

Es iſt alſo wohl klar, a es auch in der Kunſt eine
goldene Mittelſtraße geben müſſe und daß, wie man die
Schablone meidet, man auch das Extrem zu meiden habe,
welches tyranniſch alle Kunſt in einen Topf werfen, alle Eigen-
art verbannen würden, wenn einerſeits nur die Naturwahr-
heit gelten ſollte oder andererſeits würde ſich alle Formen-
reinheit verflüchtigen und in das Symboliſche auflöſen,
falls nur die abſtrakte Bedeutung als das Weſentliche des
Kunſtwerkes ins Auge zu faſſen wäre.Wie in der Pocſie, ſo iſt es auch im Atelier beſtellt.

Ein jeder Vogel pfeift dort ſein eigen Lied; ein jeder
Maler hat ſeine eigene Technik, mindeſtens doch ſeine
allereigenſte Art, die Farbe zu behandeln und durch die
Farbe den ihm vorſchwebenden Gegenſtand dem Beſchauer
vorzutragen. Man ſtelle ein Dutzend Genoſſen der maſeriſcheg Zunft vor daſſelbe Objekt und, obwohl ſie alle

vielleicht etwas Vorzügliches leiſten, werden dennoch aller
Gebilde verſchieden ſein. Nicht zwei von ihnen werden
daſſelbe Objekt ſo malen, daß man die Ergebniſſe ihrer
Arbeit miteinander auch nur im Entfernteſten verwechſeln
könnte. Ebenſo wenig wie zwei Schriftſteller denſelben
Gegenſtand mit denſelben Worten, werden ſie ihr Modell
mit denſelben Farben ſchildern. Dem einen erſcheint
daſſelbe in ernſte feierliche Töne getaucht, der zweite ſieht
nur Luſt und fröhliche Reflexe, der dritte hat graue Perl-
töne gefunden, dem vierten hüllt ſich das Objekt in einenNebel und es ſtellt ſich ihm dar wie von Reif überdeckt,

der fünfte kontraſtirt Licht und Schatten grell, der ſechſte
hat die Gegenſätze möglichſt r ein ſiebenter
beſitzt ein ſo ſcharfes Auge, daß er Riſſe, Poren und Un
ebenheiten erblickt und wiedergiebt, die den Anderen ver-
loren gehen.

Und ebenſo wie die Auffaſſung unterſcheidet ſich nun
die Technik der einzelnen Künſtler. Liebt der Eine das



leichtert worden ſei. Aber andere Gründe müſſen mitgewirkt
haben, denn auch in Ländern, welche von den Folgen der Re
ſolution nicht berührt worden ſeien, wären dieſelben Erſchein
ungen zu Tage getreten. Ebenſowenig leſen ſich dieſelben
durch den Fortſchritt der Heilkunſt erklären ſie ſeien vielmehrim Weſentlichen die Folge von mediziniſchen Präventivmaß-
regeln, von den Fortſchritten der Hygiene. Man ſehe das am
beſten daran, daß die Zahl derer, welche an den Blattern ſterben,
ſeit der Einführung des Jmpfens abgenommen habe. So ſeien
in Schweden von 1749--1801 2,8 von 1000 Einwohnern jährlich
an den Blattern geſtorben; als im Jahre 1815 der Jmpfzwang
eingeführt worden ſei, ſeien von 1000 Einwohnern in den Jahren
1815-17 nur noch 0,6 an den Blattern geſtorben. Jn Folge
nun von dieſer Abnahme der Sterblichkeit ſei die Bevölkerung
gewachſen, und das habe die Kultivirung vieler Sumpfgegenden
veranlaßt, die früher Fieberkrankheiten erst hätten und dieſe all
mähliche Entſumpfung Europas potenſire ſo die Abnahme der
Sterblichkeit. Das gehe deutlich daraus hervor, daß in den
ſumbfigen Provinzen der Niederlande, in Seeland und Holland,
von 100 Neugeborenen 28,5 im erſten Lebensjahre ſterben und
in den trockenen Provinzen wie in Limburg und Dreuthe nur
12,6. Ein fernerer Grund für die Abnahme der Sterblichkeit
iſt die größere Seltenheit der Hungersnöthen, welche man in
Frankreich größtentheils der Aufhebung der Zollſchranken verdankt, we e aber in der ganzen Welt die Folge der Erleichter
ung des Verkehrs und der Verbeſſerung der Transportmittel
iſt. Aus allen dieſen Betrachtungen zieht Dr Vacher den Schluß,
daß die Regierungen ſanitäre Reformen ſelbſt unter Aufwendung

oßer Geldmittel überall unternehmen müſſen, denn auch vom
tandpunkte des Volkswirthes ſei das Menſchenleben der Staaten

koſtbarſtes Gut. Und hier wies er mit wärmſter Anerkennung
auf die Fortſchritte hin, welche Jtalien in hygieniſcher Hinſicht

emacht hat, und ſprach von Rom folgende Worte, die ich den
entimentalen Archäologen und Kunſthiſtorikern auf das ange

legentlichſte zur Beherzigung empfehle „Was die Hauptſtadt
aliens anbetrifft, ſo kann man ſie kaum wiedererkennen, ſo

ehr iſt ſie in den letzten zwanzig Jahren durch Hacke und
Spaten verändert worden, zum großen Nutzen der öffent-
lichen und der privaten Hygiene, ein wenig mehr Luft
und Licht in den alten Quartieren, beim Kapitol, und mit dieſer
enormen Waſſermaſſe, über welche keine andere Stadt der Welt
verfügt, wird Rom in kurzer Friſt eine der geſundeſten Haupt
ſtädte Europas ſein.

Außer den genannten Rednern ſprach M. Ch. Ferraris
über die Schwierigkeiten, denen die Statiſtik der Bewegung der
Edelmetalle im Welthandel begegnet, und Dr. Broch aus Nor
wegen über den Verbrauch von Alkohol, Kaffee, Thee,
Cacgo, Zucker und Tabak und die den Staaten aus der
Beſt zuernnß derſelben erwachſenden Einkünfte.

Jn den Kommiſſionsſitzungen, in welchen, wie ich in
meinem vorigen Artikel bemerkte, eigentlich die fruchtbare Arbeit
des Kongreſſes vollzogen wurde, ſind ausſchließlich Beſchlüſſe

efaßt worden, welche zur Vorbereitung von ſtatiſtiſchen ArLelten internationaler Natur dienen ſollen. Das iſt bei der
ugend des Jnſtituts ſelbſtverſtändlich Es wurden in dieſen
itzungen meiſt Comités ernannt, welche aus Mitgliedern aller

Nationen zuſammengeſetzt ſind. die ſich am Kongreſſe betheiligt
atten, und es wurde jedem derſelben der Auftrag ertheilt, in
einem Lande unter genau feſtgeſtellten Geſichtspunkten die be-
effenden ſtatiſtiſchen Ermittlungen vorzunehmen und die Re

ſultate derſelben dem nächſten Kongrefſe zu unterbreiten. Von
der Arbeitskraft und Tüchtigkeit der Erwählten hängt demnach
der Nutzen ab, welchen der Kongreß im Gefolge haben wird.
daigenge ſieben verſchiedene Gebiete der Statiſtik werden von

ieſen Comités bearbeitet werden: 1) Die Preisſtatiſtik; 2) die
Statiſtik des Grundbeſitzes; 3) die Statiſtik der Arbeit: 4) die
BevölkerungsStatiſtik; 5) Handels-Statiſtik; 6) Bibliographie
der Statiſtik; 7) Statiſtik der Staatsſchulden. Die Aufgabe der
Mitglieder dieſes Comités wird es ſein, Mittel zu finden, um
für alle dieſe Gebiete eine allen Nationen gemeinſame Methode
der ſtatiſtiſchen Erhebungen und Publikationen in's Leben zu
rufen, damit die Reſultate der Statiſtik der verſchiedenen Länder
vergleichbhar werden. Um die Arbeiten der Comités nutz-
bringender z machen, wurde in der Schlußſitzung des Jn
ſtitutes beſchloſſen, daß die Fortſchritte derſelben in dem „Bulle-
tin des Jnſtituts“ veröffentlicht werden ſollen, und damit die
Theilnehmer am Kongreſſe über die von demſelben vorzu
nehmenden Arbeiten das nächſte Mal beſſer orientirt ſeien,
werden auch die Berichte, welche in den Sitzungen zur Sprache
kommen ſollen, ſpäteſtens zwei Monate vor der Eröffnung des
Kongreſſes publizirt werden Jn derſelben Schlußſitzung wurde
dann noch auf den Antrag des Präſidenten der ſtatiſtiſchen Ge
ſellſchaft in Paris, des Herrn Yvernés, ein Comité für Krimi-
nal- Statiſtik und auf den Antrag Chlyſſous ein ſolches für
Transport- Statiſtik gewählt, und endlich beſchloſſen, daß
der nächſte Kongreß in der erſten Hälfte des September 1889
in Paris ſtattfinden ſolle.

Halle, den 27. Mai.
(Der Abdruck unſerer VLokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet),Jn der am Donnerstag in der „Tulpe“ ſtattgehabten
GeneralVerſammlung des Vereins für Volkswohl,
welche unter Vorſitz des Herrn Dr. Thamhayn abgehalten
wurde. wurde zunächſt der Bericht der Hauptkaſſe gegeben.Die Einnahmen ſetzen ſich folgendermaßen zuſammen: Beſtand

7,32 Beiträge von 518 Mitgliedern 3530,50 aus der Paul
Seyffardt Stiftung für die 4. Abtheilung 64,54 Zinſen der
Rentenſtiftung 61,90 Zinſen vom Bankverein 26,90 Zin-
ſen aus der Hübner- Stiftung 450 Einnahmen aus der
Volksküche 860 Dieſen Poſitionen ſtehen folgende Ausgaben
gegenüber: Zur Dispoſition des Vorſitzenden 300 beim
Bankverein deponirt 3226,90 für die Volksbibliothek 500
für Ferienkolonien 200 für die Volkskaffeeküche 1348.57
für das Ule-Denkmal 30 u, ſ. w. in Summa 3989.69
Geſammtſumme der Einnahmen 5001.16 der Ausgaben
3998,69 ſodaß ein Beſtand von 1011,47 verbleibt. Die
Berichte der einzelnen Abtheilungen wurden folgendermaßen
ur Kenntniß gebracht: Die Volksbibliothek umfaßt 6180
ände. Sie wurde im verfloſſenen Jahre von 602 Perſonen

benutzt und zwar befanden ſich unter denſelben 27 Vereinsmit
glieder, 227 Fortbildungsſchüler, 348 Nichtmitglieder; ausgeliehen
wurden 14551 Bände gegen 13853 im Jahre 1886: ſechs aus
eliehene Bücher ſind nicht wieder zurückgegeben worden. an
trafgeldern konnten 367.23 .4 vereinnahmt werden. Durch

den Gebrauch ſind viele Bücher derartig zerleſen, daß eine Neu
anſchaffung unbedingt nothwendig iſt. Auch im verfloſſenen
Jahre ſind der Bibliothek bedeutende Zuwendungen gemacht
worden und müſſen darunter beſonders genannt werden du
Oekonomie-Rath Kerſten, die Herren Traeger Günther,
Hartmann, Dryander, Schlenker und Mund. Der
Bericht über die Ferien-Kolonien, weiſt felgende Ziffern
auf: Beſtand 62 Zinſen für ausgeliehene Gelder 78,81
Ertrag der Sammlungen 2805,39 Erſatz für eine verlorene
Taſche 50 für 5 Coloniſten 73 Dieſen Einnahmen in
Geſammtſumme von 2967.82 ſteht eine Ausgabe von 2847,32
gegenüber, V ein Beſtand von 120,50 .4 verbleibt. Jm
vergangenen Jahre konnten 82 Kinder in die Kolonie geſchickt
werden. Die Koſten für ein Kind beliefen ſich auf 35,.50
für ein einziges Kind und für einen einzelnen Tag
durchſchnittlich 75 Der Verein fing mit einer An-
zay von 152 Kindern an, ſtieg bis auf 210. Vom 18. Dezbr.

is 31. März wurdengin Summa 18.000 Suppen und Brötchen
vertheilt, ſodaß ſich einzelnes Frühſtück auf rund 4 ſtellt
Ebenſo wie in dieſer Abtheilung der Verein ſo günſtige Reſul-
tate erzielt und ſeine vielfachen Bemühungen von Erfolg ge-
krönt hat ſehen können, ebenſo n ſich das Jerigtr aus
dem Berichte der Volksküche Es war in der Kaſſe derſelben
ein Beſtand von 708 86 für 8101 ganze Portionen wurden
eingenommen 2025 25 für 59145 halbe Portionen 7681
15 für 775 ganze Anweiſungen 193 75 für 2186 halbe
Anweiſungen 284 .4 18 An den Abendſpeiſungen wurden
verabreicht 2851 ganze Portianen im Betrage von 427 65
6640 halbe Portionen im Betrage von 664 von der Spar-
kaſſe wurden abgehoben 4650 durch verkaufte Küchenabfälle
konnten vereinnahmt werden 190 30 durch Zinſen von
Kapitalien 195 13 Es ergiebt ſich hieraus eine
Geſammteinnahme von 17026 27 Die Ausgaben
wiederum ſetzen ſich folgendermaßen zuſammen: für 1232 ganze
Anweiſungen 308 für 2802 halbe Anweiſungen 364 26
für Fleiſchwaaren wurden verausgabt 3888 47 für Ma-
terialwaaren 1724 63 für Hypothekenzinſen 450.4, hinter
legt bei der Sparkaſſe und Ankauf von Werthpapieren 7038
65 für Behälter, Kohlen 2c. 1085 .4& 11 für Grünwaaren
1727 43 43; die Geſammtſumme der Ausgaben beträgt
demnach 16586 55 nach Abzug dieſer von den Einnahmen
bleibt ein Beſtand von 439 72 Das Vermögen dieſer
Abtheilung beſteht aus folgenden Poſitionen: Beſtand 439 .4
72 bei der Sparkaſſe hinterlegt 432 an Werthpapieren
5090 an Materialien 400 in Summa 6361 72Gegen das vorige Jahr ſind im Ganzen 8925 Perſonen mehr
geſpeiſt worden. Das Vermögen weiſt ein Plus von 1952 .4
86 3 auf. Den Bericht über die neue Kaffeeküche er-
ſtattete der Herr Vorſitzende ſelbſt. Der Koſtenpunkt des
Baues c. derſelben beläuft ſich auf rund 3140 davon ent
fallen 2649 86 z auf die äußeren Baulichkeiten, 325 4 56
auf die inneren Baulichkeiten und 167 58 auf die Ge-
ſchäftseinrichtung. Jn den 19 Wochen und 3 Tagen des Be-
ſtehens dieſer neuen Einrichtung wurden durchſchnittlich täglich
ca. 504 Becher ausgeſchänkt, 29 .4 73 vereinnahmt, und
90,5 Brötchen und 31,5 Zwieback vertheilt. wurden 58 499 Viertel-Liter oder 14625 ganze Liter oder 146,25
Hektoliter ausgeſchenkt, 11 196 Brötchen und 3881 Zwieback ver
kauft und 3355 74 vereinnahmt; an einzelnen Getränken
wurden ausgeſchänkt 37 047 Becher (ca. Liter) Cacago, 11561
Becher Bouillon, 8104 Becher Kaffee, 1275 Becher Warmbier
und 512 Gläſer Orange- Waſſer. Nach Erledigung dieſer Ge
ſchäftsberichte wurde Punkt 2. der Tagesordnung erledigt. Der
bisherige Vorſitzende, Herr Or. Thamhayn, lehnte freiwillig
eine Wiederwahl ab und empfahl der Verſammlung, an ſeiner
Stelle den Herrn Stadtbaurath. Lohauſen als erſten und
Herrn Demuth als zweiten Vorſitzenden zu wählen indem er
beſonders in Bezug auf den erſteren deſſen friſche Hraft und
allbewährten Geiſt betonte. Die Verſammlung ſchloß ſich den
Ausführungen vollkommen an und wählte die genannten
Herren, welche die Wahl dankend annahmen. Als Geſchäfts
führer wurde alsdann Herr Meyer wiedergewählt, als erſter
Schriftführer Herr Dr. Richter, als ſtellvertretender Herr
Diakonus Richter. Mit der Wahl von 40 Ausſchußmitgliedern
wurde dann die Generalverſammlung geſchloſſen.

Den Beweis dafür, daß in Halle auch vorzüg-
liches Münchener Bier geſchenkt wird, liefert das

Urtheil von drei bayeriſchen Reichstagsabgeordneten,
denen zwei in München ſelbſt wohnen. Dieſelben hat
der Verſammlung der hieſigen Handwerkerpartei, weh
unlängſt in der Kaiſer-Wilhelms-Halle hier getagt
beigewohnt und ſich demnächſt von dort nach dem Mar
ſchloß begeben. Das vorzügliche Bier, welches ihn
daſelbſt verabreicht wurde (Münchener Bürgerbräu) ſo
ihren ungetheilten Beifall. Sie ſprachen wiederholt in
Anerkennung über den herrlichen Stoff aus. Geyj
kompetente Beurtheiler!

Aus der Schöffengerichtsſitzung vom 26. Mai
n dem Oxt'ſchen Gaſthofe zu Ammendorf hatten ſich z

Mitglieder des Kriegervereins nach Kräften vergnügt und
oberen Saale das Tanzbein geſchwungen. Nachher waren n
Einige in die untere Gaſtſtube Feqangen, unter denen ſich an
der dortige Hausbeſitzer Patſch befand. Hier ſaß an einenTiſche ne aufmann Rammelt. welcher ſeinerſei
damit nicht einverſtanden war, als der Wunſch ausgeſprochen
wurde, die beiden Tiſche dicht zuſammenzurücken. Durch die
an ſich ganz harmloſe Aeußerung fühlte ſich P. derart in ſeine
Ehre gekränkt, daß er den R. einen ganz gemeinen Menſchen
nannte, einen Betrüger u. ſ. w. er ganz ruhig dieſe
Schimpfereien gegenüber ſich verhaltende R. wurde dadu
veranlaßt den P. zu verklagen, zumal beide Perſone
im Orte ſehr bekannt ſind und noch eine ganze Anzahl e
kannter ſich in der Gaſtſtube befand. Die Berechtigung zu den
Gebrauche des Wortes „Betrüger“ ſuchte P. damit zu be

ründen, daß er auf einen Fall hinwies, in welchem dem
ür den dortigen Kriegerverein 75 „waren, welche

dieſer zu vertrinken beabſichtigt haben ſoll. Eine beweisliche
Unterlage konnte hierfür nicht erbracht werden und der Ge
richtshof verurtheilte den Patſch zu einer Strafe von 50 Mark
oder 5 Tagen Gefängniß, erkannte auch dem Rammelt daß
Recht zur Veröffentlichung in der „Halliſchen Zeitung zu.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Tübingen. Die Woche, wie ſchon gemeldet

feierte in Tübingen der in Eisleben gebborene
Profeſſor Dr. Friedrich Auguſt von Quenſtedt, bekannte
Mineraloge und Geologe, Mitglied der Berliner Akademie
der Wiſſenſchaften, ſein 50jähriges Jubiläum als Pro
feſſor an der Univerſität. Quenſtedt iſt am 9. Juli 1800
in Eisleben geboren, ſtudirte in Berlin, wo er zuſammen
mit Guſtav Roſe, Neumann, Beyrich und Anderen
Schüler von Chriſtian Weiß war, wurde ſpäter deſſen
Aſſiſtent am mineralogiſchen Muſeum und erhielt in
jugendlichen Alter von 28 Jahren eine ordentliche Pro-
feſſur in Tübingen.

Knunuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Archäologiſcher Fund in der Pfalz. Zu

Breitfurt an der Blies ſtieß man in einem Steinbruch
auf zwei gewaltige Reiterſtatuen aus Sandſtein.
Dieſelben ſind ca. 2 Meter hoch. Die Pferde ſind mit
geſchorenen Mähnen und Kämmen gebildet. Die inter
eſſanten Bildwerke ſind römiſcher Arbeit. Sie wurden
vom hiſtoriſchen Verein der Pfalz um hohen Preis (500

erworben und werden nächſter Tage in Speyer aus-
geſtellt werden.

Der letzte Auktionstag für die franzö-
ſiſchen Krondiamanten trug 668050 Franken ein;
die Totalſumme der Verkäufe erreicht 7207 252 Franken
50 Centimes. Wie dieſes Geld verwendet werden ſoll,
wird das Parlament zu beſtimmen haben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Origina'-Korreſpondenzen iß nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Bl. Wettin, 26. Mai. (Selb ſtmord.) Jn dem benachbarten

Dornitz hat ſich am 24. d. M. der Handelsmann Karl Hübner
von dort an einen Dachbalken auf dem Boden ſeines Grundſtücks
erhängt. Was den Mann hierzu bewogen hat, hat nicht ermittelt
werden können.

Oberröblingen, 26. Mai. (Ueberfabren.) Der Dienſt-
knecht Heinrich Erdmann, welcher bei dem Ortsſchulzen Boettger
hier im Dienſt ſtand, hatte am 24. d. M. Nachmittags ein mit
2 Pferden beſpanntes Geſchirr leer von der in der Nähe befind
lichen Bungeſchen Fabrik abgeholt. um damit nach Hauſe zu
fahren. Als derſelbe damit über die Riebeckſche Grubenbahn
Ottilin fuhr, wurden die Pferde ſcheu und gingen durch, in
Folge deſſen Erdmann aus der Schoßkelle ſtürzte und ſo un
glücklich unter die Wagenräder zu liegen kam, daß er am Kopfe
überfahren wurde und nach Verlauf von etwa l Stunde an
den dadurch erlittenen ſchweren Verletzungen verſtarb.

n än. n XonnageoooKcCkrmnrr maPaſtoſo, ſo begnügt ſich der Andere mit zarten Laſuren,
zeichnet dieſer die Conturen ſcharf ein, ſo läßt Jener ſie
weich in die Luft verſchimmern, dort wird für einen
weiten Abſtand vorgetragen, hier für die intimſte Be
trachtung. Der Eine taucht ſeinen Gegenſtand in Halb-
dunkel und erhellt es mit jähen Lichtern, der Andere holt
es aus myſtiſchem Grau in Mumienſtaub gehüllt hervor
wie eine ehrwürdige Ausgrabung; dort tödtet eine fette
Tünche die andere und hier ſtehen die Farben faſt moſaik-
artig nebeneinander. Beſitzt Jener einen breiten, flächen
artigen Vortrag, ſo vertuſcht Dieſer mit dem Spitzpinſel
jede Facette. Wo iſt hier die Natur? Wer unter all
dieſen Meiſtern iſt nun Aller Meiſter?

Die Kunſt iſt alſo eo ipso nicht eine Copiſtin der
Natur, ſie iſt eine Bildnerin mehr als eine Nachbildnerin,
ſie malt auch nicht einmal, wie Conti in Emilia Galotti
wähnt, ihren Gegenſtand ſo, wie die Natur ſich ihn dachte,
ſondern jeder Adept malt ihn ſo, wie er ſelbſt ſich ihn
denkt. „Man muß'“, pflegte Meiſter Hildebrandt (Eduard,
der Landſchafter) zu ſagen, „der Natur den Hals brechen,
um ihn künſtleriſch verwerthen zu können.“ „L'Art c'est
le Courage!“ ſagt auch Voltaire. „Der Künſtler wirkt
durch Uebertreibungen!“ meint ein moderner Meiſter, wo-
gegen ein College behauptet, die Decenz und Feinheit ſei
nur auf dem Wege der Milderung zu erreichen. Und
Alle haben Recht: Effekte wollen erhaſcht und Stimmungen
erträumt ſein; jener ſucht Dich zu wecken, zu ſchrecken,
anzuregen, dieſer Dich zu hypnotiſiren. Der Eine wirkt
mit Pauken und Trompeten, der Andere mit Harfen und
Geigen. Die Hauptſache iſt, daß Jeder den koloriſtiſchen
Kontrapunkt wahre, dem inneren Farbengeſetze treu
bleibe, ein äußerlich Gebotenes giebt es nicht. Und
337 läßt ſich dieſe Theſe am fruchtbarſten auf deu Ge

iete der Fleiſchmalerei darlegen.
W&ir finden nicht ſelten in den Fleiſchtönen die natür-

lichen Extreme der Nuancenſkala weit überboten, ohne daß
dies uns ſtörte, andererſeits gar nicht beachtet, ohne daß
wir etwas vermißten. Das innere Anſchauungsvermögen
erſetzt das Fehlende und gleicht das Uebertriebene aus.
Die Raphael, Rembrandt, Rubens, Velasquez, Titian

und von den Modernen: Angeli, Bouguereau, Lehnbach,
Richter, C. Sohn, Stilke, W. Kaulbach und andere Meiſter
im Vortrag des Nakten ſind ſo verſchieden in der Jnten
ſität ihrer Skala, wie Mozart und Wagner in ihrer muſi-kaliſchen Farbengebung. Sn den Fleiſchtönen ſind wie in

der Luft alle Farben vertreten. Der röthlichweiße Local
ton bricht ſich wie der Sonnenſtrahl im Spektrum und
ſchimmert in durchſcheinenden und reflektirten Lichtern,
auf vortretenden und zurückweichenden Flächen durch alle
Nuancen des Regenbogens. Wo eine beleuchtete Fläche
ihr Licht auf eine weniger beleuchtete ausſtrahlt oder
reflektirt, entſteht im Schatten eine Verdoppelung des be
treffenden Localtons, alſo bei Fleiſch des rothen Ele-
ments, ſo daß manche Meiſter, wie Rubens und der Eng-

länder Sir Joſua Reynolds thatſächlich, ohne ſcheinbar
der Natur Zwang anzuthun, ihre Schatten förmlich in
Blut tauchten. Andere halten ſie blau und erzeugen die-
ſes Blau, ohne den blauen Ton zu prononziren, durch
helle Schraffirung über dunklem Grund, auf dem Wege
des Farbencontraſtes, worauf ich ſpäter zurückkomme. Je
v aber die Abſtufung, um ſo intenſivere Töne muß
der Maler zu Hilfe nehmen, d. h. um ſo mehr einſchnei-
dende Farbeninſtrumente braucht er. Reynolds z. B.
hatte eine Palette, worauf neben den üblichen Grundtönen
der Miſchungsſkala auch ſogenannte giftige oder ſaftige
Hilfsfarben Platz fanden, um den Effekt zu ſteigern. Er
brauchte Elfenbeinſchwarz, Korkſchwarz, Bleiweiß, Krapp,
Carmin, Jndiſch Roth, Zinnober, Roſa Lack, Orpriment,
Umbra Siennaerde, Ocker, Mennige, Ultramarin und
Vandyck-Braun; während Corregio ſich mit einer Grund-
lage von Weiß, Schwarz, Ultramarin und Zinnober be-
gnügt hat, über welche einige wärmere Töne geriſſen, d.
h. ganz leicht aufgetragen oder ſchraffirt wurden. Nach
einer mikroſkopiſchen Unterſuchung ſoll der Titianſche
„Adonis“ in der Villa Colonna, der in der Untermalung
ſehr ſtark markirte Muskeln und Schatten zeigt, welche
letztere ins Purpurne übergehen, lediglich mit Bleiweiß,
Umbra, Mennige, Zinnober und Schwarz, alſo ohne blaue

hergeſtellt ſein. Seine Leuchtkraft verdankt das
ild dem rothen Untergrund, der durch die aufgetragenen

Jreven ſchimmernd oder ſtrahlend hervortritt und dem im
arbengegenſatz blau erſcheinenden Schatten zugleich

eine ſeltene Purpurpracht verleiht.
Solche und ähnliche Feinheiten ſind für die verſchie-

denen Meiſter charakteriſtiſch. Minder bemerklich bleibt
die Manier der Pinſelführung. Der berühmte verſtorbene
Spanier Mariano Fortuni z. B. malte al primo, ohne
Anlage und Untermalung; er ſetzte die Partien wie beim
Alfresco an einander. Gelang dieſelbe nicht auf den
erſten Wurf, ſo kratzte er die Farbe bis auf den Grund
wieder von der Leinwand und ſetzte von Neuem auf.
Aehnlich machte es Kaulbach, der ein ganzes Bild mit
ahlreichen Figuren, von oben links nach rechts untenbruch aus dem Kopfe hinſchrieb.

Wir kommen nun zu einer andern Phaſe der Fleiſch
malerei. Möge nämlich ein Poörtrait im Atelier, bei in
tenſiver Schattengebung, in freier Luft a la Titian mit
kaum markirten Gegenſätzen gemalt ſein, noch nie hat ſichein Auge durch paſſelbe täuſchen laſſen, wie etwa durch

eine Heimerdingerſche Jmitation der Wirklichkeit, an der
man eine Viſitenkarte oder eine zertrümmerte Glasbe-
deckung für nicht mit zur Malerei gehörig anſehen kann.
Draperien, mechaniſches Zubehör, Becher oder Gläſer mit
Wein, Knöpfe u. ſ. w. können das Auge blenden das
Geſicht aber, die Hand, das Fleiſch erſcheint ihm ſofort
als gemalt. Jm Panorama am Königsplatze in Berlin,
welches die Belagerung und Vertheidigung von Paris
ſchildert, haben die Künſtler durch jeden denkbaren Far-
ben und Beleuchtungseffekt faſt den Eindruck der Wirk
lichkeit zu erzielen vermocht. Man glaubt leibhaftige
Soldaten, Pferde und Geſchütze zu ſehen. Nur an Einem
erkennt man die Täuſchung, das iſt der Ton der Geſichter.
Auch in dieſem die überraſchende Lebendigkeit der Natur
zu erreichen, ſchien unmöglich, und je mehr die Staffage
dem Eindruck der Wirklichkeit nahe kommt, um ſo mehr
bleibt die Fleiſchfarbe hinter demſelben zurück. Mankann in dieſem, wie in tauſend anderen Fallen ſagen:

Fleiſch iſt ſchwach. (Fortſetzung folgt.)
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12,50. Rqagerſleie 9,50. Wien ghrie fein 9.00. Weizen
ſchaalen 8,50. Haidemehl 30,00.

Kirchliche Anzeige.
Katholiſche Kirche: Sonnabend den 28. Mai Morgens 7 Uhr

Weihe des Taufwaſſers. Abends 6 Uhr Beichte.

Kirchliche Anzeigen.
Am 1. und 2. Pfingſtfeiertage, den 29. u. 30. Mai, predigen

Zu U. L. Frauen: Am 1. Feine Vormittags 8 Uhr
Superint. D. Förſter. Vorm. 10 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier

Otto Franz Paul Werner, Dresden und Anna Nanny Struve,
Mühlweg 34.

Aufgeboten: Der Reſtaurateur Carl Gottfried Straubel,
gr. Klausſtraße 30 und Wilhelmine Bertha Graul, Merſeburg.

GSGeboren: Dem Steinſetzer Oskar Arlt, Wuchererſtraße 15,
eine T., Bertha Louiſe Helene. Dem Handarbeiter Julins
Gallrein, Bahnhofſtraße 19, ein S., Julius Wilhelm Hermann.
T Dem Schloſſer Auguſt Wartenberg. Ludwigſtraße 15, ein
S. Paul Arthur. Dem Maurer Guſtav Pill ng, Spviegel-
aſſe 8, eine T., Hedwig Martha. Ein unehelicher S. und
rei unehel. T.

Geſtorben: Der Drehorgelſpieler Adolf Greßler, 39 J. 10
M. 14 Ta., Kuttelhof 3. Dorothee h Bertha

S Schulze, 59 J. 3 M. 24 T., großer Sandberg 6. Dſe
ittwe Chriſtane Caroline Meßmer geb. Schröder, 67 J. 8

M. 25 Ta., Henriettenſtraße 11. Der Drechslermeiſter Georg
Franz Julius Rinckleben, 33 J. 5 M. 10 T., Albrechtſtraße 2.

Der Kgl. Superint. a. D. Oberpfarrer emer. Friedrich Her
mann Heinicke 57 J. 10 Tga, Laurentiusſtraße 3.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. Mai.

Stadt Hamburg. Profeſſor Dr. Kalkenbach nebſt Familie
und Dienerſchaft aus Halle a. S. Lieutenant und Ritterguts
beſitzer Doin nebſt Gemahlin aus Stedten. Rentier Grün-
baum nebſt Familie aus London. Rentier Kappert nebſt Fa
milie aus Stettin. Frau M. Kipp nebſt Fräulein Tochter aus
Badenhauſen. Kaufmann Bleymüller nebſt Gemahlin aus
Schmalkalden. m ner nebſt Gemahlin aus Leit-

u.P Landrath a. ittergutsbeſitzer von Nathuſius
aus Althaldensleben. Kgl. Landſtallmeiſter Wittich aus Neu
ſtadt a. D. Oberamtmann Henneberg aus Waſſerleben.
Oberlehrer Dr. Niejahr aus Greifswald. Kaufmann Rofen
feld nebſt Gemahlin aus getr Kaufmann Gravermann
nebſt Gemahlin aus Berlin. Kaufmann Herzfeld nebſt Ge
mahlin aus Poſen. Madam Hubert aus Schweiz. Fabrikant
Bardenhauer aus Ruhla i. Th. Stud. med. von Liebermann
aus Berlin. Arzt Dr. Loeffler aus Köſen. Staatsminiſter g.
D. Excellenz von Lariſch aus Kümmritz. Frh. von Pawel
Ramingen aus Hannover. Kaufleute Simſon aus Berlin.
Herzfel aus Berlin. Rubach aus Berlin. Wiener aus Berlin.
Leonbardt aus Dresden. Graßer aus Berlin. Beier aus
Berlin. Meyer aus Mecklenburg. Gauditz aus Gr. Ammers-
leben. Hentſch aus Berlin. Eckſtein aus Braunſchweig. Beh
niſch aus Außig a. Elbe. Kraus aus Hannover. Wehrmann
Herigberſeld. Ruſt aus Meerane i. Spitzer aus Leit
meritz.

Halliſcher Tages -Kalender.
Sonnabend, den 28. Mai:

„„Kal. Univ.-BVibl. Vormittags von 9—12 Uhr Nach-
mittags von 24 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſtſtunden werden tägli Bücher ausgeliehen und abgegeben.

Börſenverſ. Vm. 8 Uhr im Börſengebäude (m. Sprr Je
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, T von 9-—

Uhr Vorm. und Sonntags von II 12 Uhr Vorm. Kaufm.
Verein Hermes: Abds. 8 Reichskanzler Techniker Verein
zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung Preußiſcher Hof“. Polh
techniſcher Verein: Ab. 7--9 Bibliothek u. VLeſezimmer i.
„Kronprinz“. Plattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft
Klock 8 im „Rikskanzler“. Jahn'ſcher Turnv.: Ab. 8 10
Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn Verein: Abends
2 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle. Männer-Lieder-
tafel: Abends 8—10 Uhr „Paradies“. Schüßler' ſche Lieder
tafel: Abds. 8 „Fürſtenthal'“. Ruderclub „„Neptun“: Abds.
8 Forelle“. Halleſcher Ruder-Verein: Sonnabend und
Sonntag von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt Ruderclub Nel
ſon“ Abends g. Uhr in „Lücke's Hotel Halleſcher Zither-
Kranz: Abends 81/2 Uhr „Reichskanzler“. Verein ſunger
Eiſenhändler: Abds 9 Uhr „Kronprinz“. Aich- u. Wagge-

Derſelbe. (Geſammelt wird eine Collekte für die Halleſche
Zibegeſelſ afg vene F M n i perFörſter. Kapelle des Nordfriedhofes umCoursbericht d er Sannſirmen 897 Halle a. S. Diakonus Grüneiſen. Am 2. Feiertage Vorm. 8 Uhr Diakonus

Börſe vom Zu Drängen r Abr e Pfanne.n e wird eine Collekte für die Heidenmiſſion. Zu St.z An Zf. Coursnotiz Am 1. Feiertage Vorm. 8 Uhr r regiger Sigel Vormittags

e e l b Wo de Be igt rObligati un endma erſelbe. Vorm. r. im Knaben Bürgerne r gdtObligation. 4 los B ſchulſaale Charlottenſtraße und Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt
zu o Halleſche StadtOblig Diak. Richter. Vorm. 10 Uhr Schmiedſtraße 17, Dompred.3 n i 531499 G. Beelitz. Am 2. Feiertage Vorm. 8 Uhr Oberdigkonus Paſtor

o Halleſche StadtOblig Wächtler. Vormittags 10 r Oberprediger Sickel. Zu St.vön 1884 v Moritz: Am 1 Feiertage Vorm. 8 Uhr Oberprediger Saran.i e Halleſche Stadt-Oblig Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach der Predigt Beichte3 b n 1886 53588,50 Br. und Abendmahl Derſelbe. Nachm. 1*, Uhr Kindergottesdienſt
o ja dbriefe der Provinz Oberprediger Saran. (Am 1. Feiertage wird eine Collecte für2 o Pfan en 4 103,60 G. die Kirche geſammelt.) Am 2. Feiertage Vorm. 8 Uhr Digkonus

gat rovinzialObli 14 Nietſchmann. Vorm. 10 Uhr Oberpred. Saran. HoſpitalSe r it n kirche: Am. 1. Feiertage Vorm. 8 Uhr Digkonus Nietſchmann.u tionen 4 101,75 G. Am 2. Feiertage Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Dom
r -Anl. der Zuckerf kirche: Am I. viere Vorm. 10 Uhr Domprediger Albertz.se/ v er f 5 (100,50 G. Abends 6 Uhr Conſiſt.-Rath Göbel. Am 2. Feiertage Vorm.

o nl der Cröllwitzer 10 Uhr Domprediger Beelitz. Abends 6 Uhr Dompredigers venenlg ier-Fabri 5 (103 G. Albertz. (Die Kinderoottesdienſte fallen an beiden Tagen aus).
0 roth. n der Hall. Zu Neumarkt: Am 1. Feiertage Vorm. 10 Uhr Paſtorb h (Michaelis) 100,75 G D. errang Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeiere BankvereinsAct 1886 S 5 II60 bez Derſelbe. Abends 5 Uhr liturg. Gottesdienſt Derſelbe. Ame horf Zuckerfab.Actien 1888/861 8 2. Feiertage Vorm. 109 Uhr Hilfsprediger Lohmann. Die

i uckerfabrik-Actien [1885/861 2 4 Kinderlehre fällt die beiden Feiertage aus. Am I. Feiertage iſth rie HalleActien 0 4 1101,50 G. eine Collecte für die Kirche, den 2. Feiertag für die Heiden
Se Lhur Braunkohlen miſſion einzuſammeln. Zu Glaucha: Am 1. Feiertage Vorm.h e chen les 7 4 10 Uhr Prediger Palmié. Jm ſtädtiſchen Siechenhauſe Vor

iſch Thür. Braunkohlen mittags 9 Uhr Hülfsprediger Graß. Am 2. Feiertage VorSächſiſc ripritäten 7 15 mittags 10 Uhr Prediger Palmié. Katholiſche Kirche: Am 1.
e enfelſer Braun Feiertage Morgens 7 Uhr Frühmeſſe: Morgens 9 Uhr feier-

Werſcheenet ctien 1885/861 20 4 e J i Frgigt en tn u
i e 7 Uhr Maiandacht. Am 2. Feiertage MoVörſteyit n n ber 6 14 meſſe; Vorm. 9 Uhr Hochamt mit Predigt; Nachm. be

geitzer Daran u Salaröl- Andacht zum heil. Geiſte.
abriken w. Diemitz. Am 1. Feiertage Vorm. 9 Uhr OberdiakonusRaumburger Braunk. Actien S l Paſtor Wächtler. Am 2. Feiertage Vorm. 9 Uhr Derſelbe.

Verein Sächſ.Thür. St.Pr. Giebichenſtein Am 1. Feiertage Vorm. 9 Uhr Superint.Halleſche Brauerei St.Actien 1885/861 5 4 118,50 G i Urtel. Nach der Predigt Beichte und Abendmahl Paſt. Leſſing.
(Michaelis) h e Nachm. 2 Uhr Candidat Schache.volle el St Wir 6 I 1860 G. 2 un eiertage Vorm. 9 Uhr Paſtor Leſſing. Nachm.

e r Derſelbe.öllwitzer Papierfabrik-Act. [1885/861 15 4 1177 G. h hcete eedeher S nenhen- Actien 16 14 Deutſche Seewarte.
nenf et g Ueberſicht der Witterung. 26. Ma i.e r etien i v 2 5 Eine Zone höchſten Luftdruckes, über 770 mm, liegt über

rn, e W Wletien 1885/861 158 6 Vordweſteuropa, eine Depreſſion, unter 760 mw, über dem
andhey g (zfab. Actien ſ1886(861 16 5 Mittelmeere. Dem entſprechend wehen über Deutſchland ſchwache

437 ar e ttun Manu nördliche bis öſtliche Winde bei wolkigem Wetter und langſamEilen karActien S 4 68 G. Wer er. Chemnitz meldet Nachmittags Gewitter

L i un mm Regen.Kuxe e eöener e. Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
g. e. Annerſchaſtf S hen en le garnte e neni e. 30) G. 11, Meme Pari Karlsruu e ehe der mit bezeichneten Effekten verſtehen Chemnitz 8 Berlin 10.

ſich pro Stück. St andesamt Halle a. S.
Halle 26. Mai. (MehlVörſen Verein). (für 100 kg Meldungen vom 25. MaWeizenmehl 00 26.00-27,00. do. O 25,00 26,00. 38 en

mehl O 20.00--20,50. do. 0/1 .4 19.00--19,50. Futterme

t.

Eheſchließungen: Der Maurer Leopold Rappſilber undJriedrie e Heu Blume, Saalberg 3. Der Prokuriſt Carl

amt: von 812 Uhr Mittags und 2—6 Uhr Abends. Vota-
niſcher Garten: 6--12 u. I--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

„Möglicherweiſe macht Ladenburg ſelbſt den Zuträger bei Sigmar,“ warf
die Tante hin und ein mißtrauiſcher Blick aus ihren unruhigen dunklen Augen
ſtreifte Albertine, dieſe blieb jedoch völlig unbefangen und ſagte in einem kühlen,
gleichgiltigen Tone: „Du mußt am beſten wiſſen, wem Du Dein Vertrauen
ſchenkſt. liebe Tante.“

„Niemand, niemand“, murmelte die alte Frau, „das wird ſchon das Ge
ſcheiteſte ſein. Auch der Ladenburg ſoll wir nicht mehr in's Haus kommen, heute
noch ſchreibe ich ihm und danke ihm für ſeine ferneren Dienſte.“

„Wie Du willſt, Tante,“ entgegnete Albertine ganz ruhig, „obwohl ich
L daß Du ihm in dieſem Falle Unrecht thuſt, Sigmars Spion iſt viel
eicht ganz wo anders zu ſuchen.“g o Heraus mit der Sprache! Du weißt, ich kann die halben Worte und

Andeutungen nicht leiden.“Drüben in dem Penſionat wohnt ſeit ein paar Monaten ein junges Mäd-

chen, das ſeine Zeit zwiſchen Clavierſpielen und dem Beobachten unſerer Fenſter
theilt.“ß „Das Gaffen von drüben bringt mich noch dazu, das Haus zu verkaufen,

ſeufzte die alte Frau, „aber was iſt mit Sigmar und dem Mädchen
„Sie kennen ſich und ich Aſreo ſie weiß ganz genau, wer bei uns aus

und eingeht, und zieht ihre Schlüſſe daraus.“3 iſt Mir ſei e t n wiſſen, was Du ſonſt noch erfahren
haſt; hat der Bube etwa Heirathsgedankenhaſt: erſ liebe Tante, Sigmar iſt ein junger, heißblütiger Mann, unſer

Gegenüber iſt auffallend hübſch und er hat nicht von Jugend auf Deine Lehren
empfangen und ſie ſich zu eigen gemacht, wie ich,“ ſagte Albertine, ihr Ton
klang jetzt ſanft und entſchuldigend, bittend ergriff ſie die beiden Hände der alten
Frau, die ſie ihr aber mit Ungeſtüm entriß.

„Keine Umſchweife!“ ſchrie ſie, „ja oder nein.“
„Jch fürchte, es iſt wie Du vermutheſt, ich habe beide ein paar Mal zu-

ammen geſehen.“nd erfahre ich erſt heute?“ zürnte Frau Klingenmüller, „warum haſt

Du mir das verſchwiegen?“„Jch ehe W nicht gegen Sigmar aufbringen, ich weiß ja, in dieſem

Punkte
„Bin ich unerbitterlich,“ fiel

ein forſchender u das S Nichte
inter dieſer Nachſicht eine Liebesgeſchichte?“ß e e ehrie Albertine mit aufgehobenen Händen, „ich denke an

kei n.“Anengiegg ich Dir auch gerathen haben,“ erwiderte Frau Klingenmüller trocken.

„Steüt es ſich heraus, daß es ſich mit Sigmar verhält, wie Du geſagt haſt, ſo
hat er heute meine Schwelle zum letzten Male betreten und bekommt keinen
Pfennig von meinem Gelde. Wer ſo toll iſt und heirathet, von dem will ich
nichts mehr wiſſen. Das laſſe Du Dir geſagt ſein und auch er nehme es ſich

inter die Ohren, Windenbruch.“zu Die e Worte an den Gärtner gerichtet, welchen ſein Unſtern
juſt in dieſem Augenblicke herbeiführte; mit einem Korbe voll friſch gepflückter
prikoſen erſchien er auf der Schwelle des Zimmers, deſſen Thür Sigmar

bei ſeiner haſtigen Entfernung halb offen gelaſſen hatte. Frau Klingenmüller

ihr die Tante in die Rede und wieder traf
„Steckt vielleicht auch bei Dir

Halle, GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei.

(1) Romanbeilage zu Nr. 122 der Halliſchen Zeitung.

[(Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten.
Ein ſeltſamer Fall.

Eine Kriminalgeſchichte von F. Arnefeldt.
J.

Vor den Thoren einer großen Stadt in einem kleinen Gartenhauſe lebte
von aller Welt zurückgezogen eine alte Frau. Außerhalb ihrer Wohnung hatte
Frau Sophie Klingenmüller, von der die Nachbarſchaft ſich die wunderlichſten
Dinge erzählte, noch niemand geſehen, aber ihr Garten war groß genug, daß
ſie ſich hinreichende Bewegung darin machen konnte; ſie hielt ſich ſogar einen
beſonderen Gärtner, der freilich auch noch Dienſte im Hauſe übernehmen
mußte, und trotzdem ſie nicht den geringſten Aufwand machte und mit der
Außenwelt jeden Verkehr mied, hieß es doch, daß die alte Dame ſehr wohl-
e wenn nicht ſehr reich ſei, und allem Anſchein nach ließ ſich daran kaum
zweifeln.

Frau Klingenmüller bewohnte das Haus mit ihrer Nichte, einer Dienerin
und dem Gärtner ganz allein und von den Erträgniſſen des umfangreichen Gar
tens wurde auch nicht das Mindeſte verkauft; was in der Wirthſchaft nicht ver
braucht werden konnte, mochte verfaulen oder wurde heimlich an Arme ver-
War wenn die Beſitzerin gerade die Laune anwandelte, ihren Ueberfluß los
zu werden.

Welche Lebensſchickſale die Frau gehabt, wußte niemand recht zu ſagen;
ſie konnten keinesfalls ſehr angenehm geweſen ſein, denn ſonſt hätten ſie die alte
Frau nicht ſo verbittert und menſchenſcheu gemacht; nur ſo viel hatte man er-
fahren, daß ſie in ſehr unglücklicher Ehe gelebt hatte und von ihrem Manne
ſchon ſeit Jahren geſchieden war; ob ihr Gatte inzwiſchen bereits geſtorben
oder noch lebte, war ebenfalls ein Geheimniß. Wie furchtbar die Erfahrungen
geweſen, welche ſie durch ihren verfehlten Herzensbund davon getragen, bewies
ſie am beſten dadurch, daß ſie eine entſchiedene Feindin der Ehe geworden war.
Sie hatte ihre Dienerin ſo lange beeinflußt, daß dieſe auf eine Heirath ganz
verzichtet und inzwiſchen alt geworden war; auch der Gärtner wußte recht gut,
daß ſeine Herrin ihn ſofort entlaſſen würde, ſobald er nur an eine Heirath zu
denken wagte, und obwohl er ſich beſtändig mit dem Wunſche trug, ein Weib-
chen heimzuführen und ihm ſchon manches Mädchen gefallen hatte, war er doch
nicht zu dem muthigen Entſchluß gekommen, endlich einmal mit ſeinen Heiraths-
plänen Ernſt zu machen und lieber auf die gute Stellung, als auf die Er
wählte ſines Herzens zu verzichten. Ueber dieſen inneren Kämpfen hatte
Friedrich Windenbuſch das vierzigſte Jahr überſchritten; er war ſoeben in das
Schwabenalter eingetreten, aber wie das oft mit alten Junggeſellen der Fall
iſt, die an dieſer bedenklichen Wetterſcheide angelangt, erwachte jetzt ſtärker als je
in ſeinem Herzen die Sehnſucht nach dem Beſitz einer zärtlichen Lebensgefährtin
und nach einem eigenen Heim und man munkelte, daß der Gärtner jetzt allen
Ernſtes daran gehe, ſeinen ſo lange im Herzen getragenen Wunſch endlich zu
verwirklichen.

Auch nicht Frau Klingenmüllers Nichte, ja dieſe erſt recht nicht, hatte
an eine Heirath denken dürfen und die Tante hatte auch alles gethan, um
überhaupt zu verhindern, daß dieſelbe nur eine Bekanntſchaft machte, die
ihrem Herzen gefährlich werden konnte. Die Abgeſchloſſenheit, in der ſie lebte,
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Die Nieren, ihre Krankheiten und deren Heilung.
Die Function der Nieren beſteht in der Ausſcheidung des

arns. Sie haben die kohlenſtoffhaltigen Subſtanzen des
lutes zu ſichten und durch die Urin Organe auszuſcheiden.

Wenn die Nieren dieſe Arbeit nicht gründlich verrichten ſo iſt
bald der ganze Körper mit ſchlechtem Blute angefüllt. Die
Lungen und die Haut entfernen die Kohlenſäure aus dem Kör-

er, die Leber die Gallenſäure, und die Nieren die Harnſäure.
as Abführen dieſer Unreinigkeiten aus dem Syſteme, insbe-

ſondere wenn die andern reinigenden Organe ihre Arbeit nur
theilweiſe verrichten, verurſacht den Nieren mehr Arbeit als ſie
zu überwältigen im Stande ſind, und werden ſie dadurch über
reizt oder verdorben, beſchädigt oder entzündet.

Beſonders ſpezielle Symptome hat die Nieren Krankheit
nicht, und kann ſie ſchon lange im Körper herrſchen, ehe man
irgend eine Ahnung davon hat. Treffen folgende Symptome
mehr oder weniger zu, ſo iſt ein Nierenleiden conſtatirt:
Schmerzen in der unteren Rückengegend. Beängſtigendes Ge

l und fliegender Schmerz im Herzen. Kurzer Athem und
Luftröhr-Beſchwerden. Eine reizbare, heiße und trockene Haut.
Unregelmäßiger Appetit, entweder ungemein ſtark oder ſchwach.
Saurer, bitterer Geſchmack und belegte Zunge morgens früh.
Säure im Magen Sodbrennen und Dyspepſie. Hartnäckige
Rckſtopfung- abwechſelnd mit Durchfall Eine ungewöhnliche

eigung zu Kopfweh und Neuralgie. Mangel an Gedächtniß.
Unfähigkeit, ſeine gewöhnliche Arbeit zu verrichten. Neigung
z roſt- und Fieber- Anfällen. Ein ungewöhnlicher Drang,

achts den Urin zu laſſen. Ein läſtiges, brennendes Gefühl
beim Urinlaſſen. a viel fettiger Schaum im Urin.Entweder fließt der Urin in großen Quantitäten und iſt blaß-
farbig, oder er iſt dunkel und fließt in kleineren Quantitäten.
Schleimiger Bodenſatz nachdem der Urin eine Zeit lang geſtan-
den. Die Erſcheinung von rothem oder weißen Backſteinſtaub.
u und anderem Niederſchlag im Urin. Eine unerklärliche.
waſſerſuchtartige Schwellung der Knöchel.

Gleichgültigkeit und Zögern in der Beſeitigung der oben
angeführten Krankheits Erſcheinungen iſt außerordentlich ge
fährlich. Wir müſſen indeſſen nicht verſuchen, die Symptome
zu behandeln ſondern direkt auf die eigentliche Grundurſache

die erkrankten Nieren wirken. Wenn die Nieren ſich in
geſundem Zuſtande befinden, ſo ſickert blos der Urin durch die
Blutgefäße in die Urinröhrchen und ſucht ſich freien Ausgang.
Jſt aber das Organ krank, ſo erweichen die Wände der Blut
efäße und dehnen ſich aus. Dadurch ſcheidet das Leben des
lutes ſelbſt das Eiweiß aus während die Unreinig-

keiten welche die Nieren durch den Urin ausſondern ſollten,
urückbleiben. Das Blut füllt ſich nun mit Harnſäure an, wo-
urch, die Organe entzündet und im ganzen Syſteme Störungen

heit hrt werden. Keine anderen Organe beſitzen größeren
vſſ auf die Erhaltung der Geſundheit, keine anderen ſind

äufig außer Ordnung und über keine anderen haben die
erzte ſo wenig poſitive Macht. als gerade die Nieren.

Warner's Safe Cure iſt das einzige bekannte Heilmittel
gegen alle Arten Nierenleiden. Rechtzeitig, der Gebrauchsan
weiſung gemäß und in hinreichenden Quantitäten genommen,
werden die ſchlimmſten Krankheiten dieſer Organe geheilt.

eis 4 Mark die Flaſche. Unſere Heilmittel ſind in vielen
potheken zu haben. Wenn Jhr Apotheker unſere Medizin

nicht hält und auf Jhr Erſuchen nicht beſtellen will, vengch-
richtige man uns und werden wir alsdann dafür ſorgen, daß
Sie damit verſehen werden. H. H. Warner Co., 10 Schäfer-

gaſſe, Frankfurt a. M. 8426
Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Curt Wiedemann mit Lina Mahler

Seit Hr. Adolf Rehbock mit Thereſia Döring (Hannover).
r. Architekt H. W. Frackmann mit Anna Oßke (Philadelphia).

Hr. Hermann Teltz mit Anna Wagner (Magdeburg). Hr. Ed.
üchtländer mit Hermine Schütze Wellen). Hr. Paul Gottweiß
mit Henriette Zeidler (Crimmitſchau, Leipzig. Hr. Richard
Bachmann mit Sibylla Frings (Leipzig, Stuttgart).Verlobt: r Margarethe Neuber mit Hrn. Kgl. Reg.
Baumeiſter Albert Scharlock (Berlin, Köln a. Rh.). Frl. E.
Römert mit Karl Heſſe (Berlin, Kelbra). prt Jda Neumüller
mit Hrn. Werner Leube (Wien, Gera). Frl. Eliſe Arend mit
Hrn. Maurermeiſter Heinrich Palm (Hunsleben, Aderſtedt).
Frl. Minna Schmelzer mit Hrn. Carl Troſt (Mägdeſprung imZarz). Jda Hartmann mit Hrn. Alexander Baumgart
(Münchehagen, Hannover). Frl. Antonie Müller mit Hrn. C.
Dieckmann (Leipzig). Frl. Anna Linde mit Hrn. Rudolf Seidel
(Lübeck, Schönfels).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. M. Katzmann (Gotha). Hrn.
negn (Leipzig). Hrn. Hotelbeſitzer Carl Leiſtner

ernburg).
Eine Tochter: Hrn. Wilh. Wellhauſen (Hannover). Hrn.

Premier Lieutenant a. D. von Eiſenhart Rothe (Oeynhauſen).
Hrn. Hoſſchauſpieler Heinemann (Braunſchweig). Hrn Major
Carl von Clauſewitz (Berlin). Hrn. Dr. Räuber (Nordhauſen).
Hrn. Ludwig Gebhard (Magdeburg). Hrn. Conrad Riechard
(Neureudnitz). Hrn. Guſtav Müller (Leipzig).

Geſtorben: Lehrer Ferdinand Schulz (Klein öhringen).
Stadtrath Fritz Böttcher (Staßfurt). Könial. Eiſenbahn Direce-
tions Präſident H. E Hendel See a. M.). Major a. D. F.
Wolfgang Götz Graf von Berlichingen Roſſach (Heidelberg).
Paſtor Julius Maske (Barfußdorf). Rentier Wilhelm Jahn
(Großwülknitz). Oekonom Adam Liedloff (Steinbrücken).

Amtliche Bekanntmachung.
Den Betheiligten wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß

der Uebergang des Canengaer Communicationsweges über die
Eiſenbahngeleiſe neben der hieſigen Eiſenbahn Hauptwerkſtatt
am 1. Juni d. Js. geſperrt und von dieſem Tage ab bis zur
Eröffnung der neuen Delitzſcher Straße die alte Leipziger
Chauſſee. dem öffentlichen Verkehr wieder zugänglich gemacht
werden wird.

Vom genannten Tage wird auch der neue gepflaſterte Ver
bindungsweg zwiſchen dem Canena er Wege und der Delitzſcher
Straße an der Oſtſeite des Bahnhofs entlang, dem Begehr
übergeben werden.

Halle a. S., den 24. Mai 1887.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs Rath.
O. V. KrosighkK.

Brautschleier
in reichhaltiger Auswahl

empfehlen zu villigsten Preisen

A. Huth. Co.
[8467

Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.
Sonnabend den 28. Mai

J Keine Sitzung. WDer Vorſtand.

Gärtner Verein.
Sonnabend, den 28. Mai

W Keine Sitzung.
8443] L. WolF.Turnverein „Frieſen“.

Am Erſten Pfingſt-Feiertag „Turnfahrt“ nach
Bennſtedt, Langenbogen c. Abmarſch früh 6 Uhr
vom Reſtaurant zur „Bisbörse““ (an der Eliſa
bethbrücke) aus. Sonnabend nach dem Turnen

Versammlung im Vereinslocale
„Faradiesgarten““. Der Vorſtand.

m mee

Dank.
Nachdem die Lutherfestspiele in unſerer Stadt ihren

Abſchluß gefunden haben, durch welche vielen Tauſenden von
Hörern ein hoher Genuß und ein bleibender Eindruck geboten
worden iſt, drängt es uns, Allen Denen, welche bei denſelben in
ſo opferwilliger und unverdroſſener Weiſe mitgewirkt. und ihre
Kraft ab ſten der guten Sache zur Verfügung geſtellt haben,
ſodaß ein ſo ſchöner Erfolg hat erzielt werden können, nochmalsunſern aufrichtigen und herzüchen Dank auszuſprechen. Wie

groß der finanzielle Ertrag der zwölf Aufführungen ſein wird,
läßt h 8 noch nicht angeben; wir hoffen aber zwiſchen
6 bis 7000 Mark der Caſſe unſeres Vereins zuführen zu
können, und behalten uns ſpäter genauere Mittheilung des Er

vor. Mögen Alle Betheiligten unſeres bleibenden
ankes verſichert ſein.

Der Vorſtand des Frangeliſchen Kirchbauvereins. s
VFörster.

Kirchenſache.
Den Mitgliedern und Freunden der St. Moritzkirche

bringen wir hierdurch zur Kenntniß, daß am Erſten Pfingſt
Feiertage eine Collecte für unſere Kirche eingeſammelt wer
den ſoll.

Der Gemeinde-Kirchenrath zu St. Morxitaz.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Heute verſchied nach langem ſchweren Leiden mein innigſt

geliebter Gatte der
Königl. Rentmeister Gustav Weigand,.

was ich mit der Bitte um ſtille Theilnahme tiefbetrübt anzeigezugleich im Namen ſämmtlicher Hinterbliebenen. 800
Quedlinburg, den 26. Mai 1837.

BEmnilie Weigand
geb. Rudlosr.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer zu früh von uns ge

ſchiedenen unvergeßlichen Tochter, Schweſter und Schwägerin

Anna Barth.,
können wir nicht unterlaſſen, allen Denen, die durch ihre Theil
nahme und durch reiche Blumenſpende von nah und fern unſerm
Herzen ſo wohl gethan hiermit unſeren tiefgefühlteſten Dank
auszuſprechen. Dank den lieben Jugendgenoſſen Bekannten
und Verwandten für das ehrenvolle Geleit zu ihrer letzten
Ruheſtätte. Dank auch Herrn Paſtor Bhrenhauss für die

troſtreichen Worte am Grabe, ſowie Herrn Cantor re
die erhebenden Geſänge.

öge Gott allen ein reicher Vergelter ſein.
Bageritz, den 25. Mai 1887.

Jm Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

H. RBarth.

9 bewirkte ohnehin, daß Albertine nicht mit der Außenwelt in Berührung kam
und dann war Frau Klingenmüller von jeher eifrig bemüht geweſen, in die
junge Bruſt ihrer Nichte dieſelben Anſchauungen einzupflanzen und zur Blüthe

zu bringen, die in ihr ſelbſt ſo unerſchütterlich wurzelten, und ſie glaubte ſich
endlich ihres Erfolges völlig ſicher. Albertine dachte und ſprach von den Männern

mit derſelben Verachtung wie ſie ſelbſt und erklärte ganz entſchieden, daß ſie nie
ſo thöricht ſein würde, ſich unter das ſchmähliche und gefährliche Joch einer

Ehe zu fügen; da ſie mit dieſen eheſcheuen Anſchauungen das dreißigſte Jahr
I glücklich erreicht hat'e, ſo glaubte die Tante, daß für ihre Nichte jede Gefahr

vorüber und dieſelbe entſchloſſen ſei, für immer ledig zu bleiben. Sie pries
deshalb auch den geſunden Menſchenverſtand Albertinens, die ſich ihre guten

n en ſo zu Herzen genommen und vor jeder ehelichen Verbindung einen ſolch

h tiemit der Männerſcheu von Fräulein Albertine nicht ſo viel auf ſich habe und
daß ſie gern noch jetzt zugreifen würde, wenn nur der Rechte käme.

en Abſcheu hatte, wie ſie ſelbſt. Manche wollten freilich behaupten, daß es

Frau Klingenmüller beſaß noch einen Neffen, mit dem ſie weit weniger zu
h frieden war, denn Sigmar Hardheim nahm nur zu oft ihre Kaſſe in Anſpruch.

Der Sohn ihrer früh verſtorbenen Schweſter war Architekt geworden, nicht ohne
Hilfe ſeiner Tante, die ihn zwar unterſtützt, ihm aber dabei auch das Leben
ein wenig ſchwer gemacht hatte, und in der letzten Zeit wollte ſie weniger als
h je von einer Beiſteuer etwas wiſſen. Sigmar hatte es ja ſchon bis zum Bau
führer gebracht, er erhielt ſeine Diäten und mußte damit auskommen; gelang

I ihn dies nicht, ſo war er nur liederlich und ſie wollte ſeinem Leichtſinn nicht
I dDVorſchub leiſten; dennoch hatte der junge Mann eine eigene Art zu bitten, der

ſeine Tante zuletzt doch nicht widerſtehen konnte und nach jeder noch ſo ent
ſchiedenen Erklärung, daß ſie um keinen Preis ihm nur einen Pfennig geben

wolle, ließ ſie ſich ſchließlich trotz alledem wieder bewegen, ihm die gewünſchte
Summe, wenn auch mit einer langen Strafpredigt, einzuhändigen.

Albertine war über dieſe Schwäche ihrer Tante ſtets ſehr ungehalten und
ſie konnte bei ſolchen Gelegenheiten niemals ihre tadelnden Bemerkungen unter-
M drücken; es erregte ihren Neid, daß ihr Vetter ohne weiteres ſo hübſche

Summen erhielt, die ihr eigentlich verloren gingen, denn ſie wollte nicht um-
ſonſt ihre ſchöne Jugend und ſo viele Jahre geopfert haben und ſah bereits

das Vermögen der Tante als ihr Eigenthum an. Sigmar hatte daran gar kein
Recht und ſchon ſo viel bekommen, es war genug und höchſt unrecht, wenn
der leichtſinnige Menſch die alte, ſchwache Frau noch immer anzapfen wollte;

v deshalb machte ſie auch, als die Anſprüche ihres Vetters keine Ende nahmen,
I ehrem Herzen in bitteren Bemerkungen Luſt und ſie wurde nicht müde, den

l lmpörenden Leichtſinn Sigmars zu verurtheilen, dem Niemand länger Vorſchub
ieiſten ſollte.

Endlich erreichte auch die „zärtliche Verwandte“ ihren Zweck, Frau Klingen-
müller ſchwur hoch und theuer, daß ihr Neffe nichts er erhalten ſollte und ſie

hielt diesmal wirklich Wort. Als Sigmar ſich wieder ei ſeiner Tante einfand,
vermochten ſelbſt ſeine dringendſten Bitten nicht, ſie zu bewegen, ihm aus der
I Verlegenheit zu helfen und er mußte, zum großen Triumph ſeiner Couſine, mit
A. leeren Händen abziehen.

Und gerade diesmal hatte er die Tante förmlich zu beſtürmen geſucht, ihm
nur noch dies eine und allerletzte Mal zu helfen, denn er ſei eine Ehrenſchuld
eingegangen und ganz verloren, wenn er ſie nicht h könne. Die alte
Frau blieb unbeweglich; vielleicht würde ſie doch ſchließlich ſeinen Bitten nicht
widerſtanden haben, aber Albertine war nicht von ihrer Seite gewichen und die

ſtarren, kalten Augen des Mädchens hatten beſtändig wie mahnend auf ihr
geruht, und ſo war der Tante nichts anderes übrig geblieben, als ihr Gelübde
zu halten, obwohl ſie auch jetzt wieder die heimliche Luſt verſpürte, dem armen
Jungen, für den ſi im Grunde eine eigenthümliche Zuneigung hegte, aus der
Tinte zu helfen. So tief niedergeſchlagen, ſo ganz verzweifelt war Sigmar
noch nie von ihr fortgegangen und als er ſich entfernt hatte, fühlte Frau Klingen-
müller eine Anwandlung von Reue; ohne die Anweſenheit ihrer Nichte wäre ſie
ihrem Neffen nachgeeilt, um ihm die gewünſchte Summe einzuhändigen, aber
e e rief ſogleich, kaum daß ihr Vetter die Thür hinter ſich geſchloſſen

atte:
„Das war recht, Tante, das freut mich, dieſer Liederjahn mag endlich ſehen,

wie er ſeine Schulden bezahlt, wenn Du immer ſo gut biſt und ihm die Taſchen
leich wieder füllſt, dann wird er in ſeinem Leben nicht ordentlich, denn er ver
äßt ſich nur auf Dich und treibt es immer toller.“

„Meinſt Du wirklich, daß ich recht gethan habe?“ verſetzte Frau Klingenmüller
und richtete einen halb zweifelnden, halb flehenden Blick auf ihre Nichte;
„dieſes eine Mal hätie ich ihm am Ende doch noch helfen ſollen.“

„Einmal und wieder einmal und noch einmal,“ entgegnete Albertine in
hartem Tone, „nein, Tante, es war die höchſte Zeit, daß Du Ernſt machteſt.“

„Ja, ja, es war die höchſte Zeit und geſchieht zu ſeinem eigenen Beſten,“
ſtimmte Frau Klingenmüller zu und ſtrich mit der welken Hand über das von
einer weißen eng umrahmte gelbe, magere, runzelvolle Geſicht, aus dem
zwei dunkle Augen noch ziemlich lebhaft über einer ſcharf gebogenen Naſe
hinwegſchauten; „aber er ſprach von Ehrenſchulden,“ fügte ſie nachdenklich hinzu.

„Das ſind zu Deutſch Spielſchulden,“ erwiederte die Nichte.
„Jmmer noch beſſer bei den Karten, als bei den Weibern,“ murmelte Frau

Klingenmüller; „ich habe grade eine große Summe im Hauſe, fügte ſie hinzu,
die halbjährigen Zinſen der Hypotheken ſind geſtern eingegangen.“

„Glaubſt Du wirklich, Sigmar wiſſe das nicht, Tante?“ ſagte Albertine
mit einem kurzen, ſpöttiſchen Auflachen.

„Woher ſollte er das wiſſen fuhr Frau Klingenmüller auf.
Albertine zuckte die Achſeln. „Das vermag ich Dir nicht zu ſagen, wohl

aber habe ich beobachtet, daß er ſich mit der Regelmäßigkeit eines Uhrwerks
einſtellt, ſobald Du eine größere Geldſumme im Hauſe haſt; Dir iſt es noch
nicht aufgefallen, aber wenn Du einmal nachdenken wollteſt.“

Frau Klingenmüller war ſchon während der letzten Worte ihrer Nichte auf
geſprungen und an einen im Zimmer befindlichen großen altmodiſchen Schreib
ſekretär geeilt. Sie ſchloß ihn auf, zog mehrere Schiebfächer auf, öffnete auchden in der Mitte befindlichen Treſor, ſodaß die dort aufgeſchichteten Geldrollen

und Pakete mit Caſſenſcheinen ſichtbar wurden, und ſuchte eifrig nach etwas.
Bald hatte ſie auch ein kleines Buch gefunden, blätterte darin und ſchien ver-
ſchiedene Poſten miteinander zu vergleichen.

„Du haſt bei Gott Recht, Kind!“ rief ſie aufblickend, „er war immer einen
oder zwei Tage, nachdem ich Geld erhalten hatte, hier; ich ſehe es an deut
lich, denn ich habe die Summen, die ich ihm gegeben, genau aufgeſchrieben.

„So hat das Eintragen doch einen Zweck,“ ſpöttelte Albertine.
„Aber wie konnte Sigmar wiſſen fuhr Frau Klingenmüller ſehr erregt

fort. Der Gärtner und Katharina kommen mir nie in's Zimmer, wenn Laden
burg da iſt.“s Die könnten aber doch errathen haben, was er bringt,“ warf Albertine ein,
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